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„Technische Tage der DDR 
in Österreich" 

„Technische Tage der DDR" werden vom 29. bis 31. Januar 1980 in Öster­
reich stattfinden. 
In Wien und Graz werden im Rahmen dieser Veranstaltung namhafte 
Experten aus Forschungseinrichtungen und Industriekombinaten der DDR in 
Fachvorträgen über angewandte Forschungsergebnisse, neu entwickelte 
Technologien und moderne Erzeugnisse aus ausgewählten Industriezwei­
gen referieren. 
Die Vortragsthemen betreffen den Schwermaschinen- und Anlagenbau, den 
Werkzeug- und polygraphischen Maschinenbau, das Bauwesen, die Chemie, 
die Textilindustrie, die Elektrotechnik und den wissenschaftlichen Geräte­
bau. 

Photogrammetrische Technik aus Jena 

wird in einem Vortrag des wissenschaftlichen Gerätebaus vorgestellt. 

Auskünfte erteilt: 
Botschaft der Deutschen Demokratischen Republik 

Handelspolitische Abteilung 
1130 Wien, Auhofstraße 28-30 

Telefon: 82 26 61-64 

Vortrag 1 - Photogrammetrische Technik aus Jena 

Der Vortrag gibt einen kurzen historischen Rückblick, wobei die entschei­
denden Beiträge aus Jena für die photogrammetrische Gerätetechnik und 
für die Anwendungen der Photogrammetrie herausgestellt werden. 
Es werden dann die einzelnen Gerätegruppen und ihr Einsatz für die 
Kartierung und Photointerpretation behandelt. Schwerpunkte bilden dabei 
die Multispektraltechnik (MKF 6 u. MSP 4), die Luftbildaufnahme, die 
Stereokartierung und die Orthophototechnik. 
Dargestellt werden die Geräte vordringlich nicht mit ihren technischen 
Parametern, sondern es wird vielmehr die Begründung ihrer Konzeption aus 
den Prozessen der modernen Kartenproduktion abgeleitet. 
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Der Stand der Geomelerexperten in Frankreich 

Von Arthur Bour, Metz 

I n  Frankreich gründete im M ittelalter schon Ludwig V I .  das „Office de 
grand Arpenteur de France" ,  das bereits d ie Aufgabe erh ielt ,  d ie  im ganzen  
Reich zerstreuten Geometer zu gruppieren und zu kontro l l ieren .· 

Später wurden auch weitere Gesetzgebungen für  Geometer gesch affen .  
So hat im Februar 1 554 Heinr ich I I .  sechs neue Ämter (offices) gegründet ,  
welche die Beschäft igung sowie d ie  Honorare der Geometer genauer besti m­
men sol lten .  Weiterh in wurden u nter He inrich I I I . , im mer u nter der Kontrol le 
der offices, v ier weitere Geometer offiz ie l l  für  jeden Gerichtsbezirk besti m mt .  

Auch wurde von  den Geometern d u rch  e ine Rege lung vom 25 .  Ma i  1 586 
verlangt, ein Prakt ikum abzu legen, sowie genaue Kenntn isse der Gesetze und  
der Bräuche und e ine  einwandfreie Mora l  nachzuweisen .  

U nter Ludwig X I I I .  wurde durch  e i n  G esetz i m  M a i  1 702 dem zuge lasse­
nen Geometer die Aussch l ieß l ichkeit für  Vermessungen zuerkan nt.  

Die Revolut ion h at dann jede O rgan isation verboten u nd erst u nter 
Napoleon wurde 1 807 der napoleonische Kataster e ingerichtet, der für  
damalige Verhältn isse a ls  sehr  gut  zu bezeichnen ist. 

E rst im Mai 1 946 wurde sch l ieß l ich d u rch  das Gesetz über den O rd re des 
Geometres-Experts d ie  Zu lassu ng der G eometer u nter staat l iche Aufsicht 
gestel lt .  

Das staatl iche Diplom des Geometerexperten für Angelegenheiten des 
Grund und Bodens wurde im Jahre 1 929 in Frankreich e ingefü h rt .  

U m  d ieses Dip lom zu er langen, muß man sich nach dem M athematikabi­
tur in  ein Vorbereitungszentru m z u m  Geometer-Dip lom eintragen l assen .  
Dieses ist schon schwierig, da es nur  v ier  solcher Zentren g ibt u n d  d ie  
Zu lassung vom erreichten Notendurchschn itt abhängig ist. 

Nachdem man zwei Jahre dort ausgebi ldet wurde,  h at man das Staatsvor­
examen abzu legen . 

Hat man dieses Examen m it Erfo lg bestanden,  kan n  man s ich zur  Aufnah­
meprüfung bei einer der vier I ngen ie u rsc h u len anmelden .  D iese Hochsch ulen 
s ind :  
Hochschu le für  Geometer und Topographen i n  Paris ; 
Nationale Sch u le der öffent l ichen Arbeiten ,  Geometersektion i n  Paris;  
I nstitut für Feld- und Landmessung in  Paris ; . 
Nationale Hochschu le für  Kunst und G ewerbe, Geometersekt ion in Straßburg .  

Das I ngenieur-Dip lom erhält m a n  nach d reiei nha lb  Jahren (zweie inha lb 
Jahre Schu le und ein Jahr  Praxis), nachdem man der Prüfungsko m m ission 
eine wissenschaft l iche Abhand lung vorgelegt hat.  M it d iesem I ngen ieur­
Diplom kan n man schon i n  e in Privatu nterneh men oder i n  e ine Verwaltu ng 
aufgenommen werden .  
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U m  aber in d ie Liste des Ordre der Geometerexperten e ingetragen zu 
werden und damit freiberuf l ich arbeiten zu können ,  hat man zusätz l ich  zwei 
Jahre Praxis bei einem Zivi lgeometer zu absolvieren .  Erst nach d rei  Jahren 
Praxis wird man zur  Sch l u ßprüfu ng für  das Staat l iche D ip lom z ugelassen ,  
dessen Er langung die Voraussetzung ist, u m  in  den O rd re aufgenom men zu 
werden .  

Der Ord re der Geometerexperten ist  d u rch  das Gesetz N r. 46 .992 vom 
7 .  Mai  1 946 in  Fran kreich eingefü h rt worden .  D ieses Gesetz ist  seitdem d u rch 
versch iedene Verordnungen ergänzt worden .  

Was d i e  Organ isat ion des Ordre anbet rifft , ist Fran kre ich in  1 5  Regionen 
eingetei l t .  Jede Region wird vo n e inem Regionalrat verwaltet. D ieser Rat 
besteht aus dem Präsidenten ,  dem Vizepräsidenten ,  dem Sekretär, dem 
Schatzmeister und zwei zusätz l ich gewäh lten M itg l iedern . 

Al le sechs vorgenan nten Personen werden von der  Hau ptversam m l u ng 
auf sechs Jahre gewäh lt .  A l le  zwei Jahre jedoch werden zwei der  M itg l ieder 
durch Neuwah len ausgetauscht. 

Der Ordre der Geometerexperten wird auf natio naler Ebene von dem 
Obersten Rate verwaltet, der aus den 1 5  P räsidenten der  Regionen und vier 
weiteren M itgl iedern besteht ,  d ie  von den M itg l iedern d es Reg iona l rates 
gewäh lt werden.  . 

Das P räsid ium bzw. das ständige B ü ro des Obersten R ates besteht aus 
dem Präsidenten, d rei Vizepräsidenten, dem Sekretär und dem Schatzmei­
ster .  Das Präs id ium wird a l le zwei Jahre von sämtl ichen M itg l iedern des 
Obersten Rates neu gewäh lt .  

Das Gesetz vom 7. Mai 1 946, das zur G ründung  des O rd re der  Geometer­
experten gefü h rt h at, besteht  aus 31 Arti ke l n .  

Artikel 1 

Der Geometerexperte ist der  Tec h n iker, welcher im e igenen Namen u nd 
in seiner eigenen persön l ichen Verantwo rtl ic h keit d ie fo lgenden Tätig keiten 
freiberufl ich ausübt:  
1 .  Aus ü bl ichem Rechtsg runde u nd ü berhau pt d ie  E in messung  und Abfas­

sung in  al len Maßstäben von topog raph ischen Plänen oder  P länen ü ber  
Grundstücke, d ie Vornahme von  a l len  techn ischen O perationen und  
Studien ,  d ie  sich h ierauf beziehen .  

2 .  I m  speziel len d ie  Fest legung von G renzen von  G ru ndstücken e insch l ieß l ich 
al le r  techn ischen Arbeiten und Stud ien z u r  Schätzung ,  Tei lu ng und  Ände­
rung oder d ie Verwaltu ng von Liegenschaften .  

Artikel 2 

Die von der Regierung d ip lom ierten Geo meterexperten s ind  allein be-
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rechtigt, d ie Arbeiten,  d ie unter P u n kt 2 des Artikels 1 angefüh rt s i nd ,  auszu­
führen.  

Artikel 3 

Niemand kan n den Titel Geometerexperte tragen  u nd d iesen Beruf 
ausüben,  wenn er n icht i n  d ie Liste des Ord re der Geometerexperten e inge­
tragen ist. 

Niemand kann in die Liste des Ord re als Geometerexperte e ingetragen 
werden, wenn er n icht d ie folgenden Vo raussetzungen erfü l lt :  
1 .  französische Nat ional ität, 
2. keine Verurte i lung wegen strafbarer Hand lungen ,  e in gesch lossen D isz ip l i -

narvergehen, 
3 .  e in  M indestalter von 25 Jah ren, 
4. Besitz des Geometerd ip loms, 
5 .  Garantie des Besitzes der erforder l ichen M ora l ,  
6. abgeleisteter M i l itärd ienst .  

Artikel 4 

Die Anwärter auf d ie Befug n is e ines Geometerexperten s ind n icht  M itg l ie­
der des Ordre, aber sie unterstehen der Aufsicht des Regiona lrates z u  i h rer 
disz ip l inären Kontro l le, ebenso der  tec h n ischen Kontrol le des Inspektors, 
welcher durch das Erziehu ngsmin isteri u m  ernannt wird .  

Artikel 6 

Die Geometerexperten, d ie Geometer-Societäten u n d  d ie P rakti kanten im  
Vorbereitu ngsd ienst für  d iesen Beruf  müssen a l le  Rege ln ,  d ie d u rc h  das 
gegenwärtige Gesetz festgelegt s ind ,  beachten , ebenso wie jene, d ie i n  den 
Standesregeln und in  einem internen Reg lement des O bersten Rates festge­
legt s ind.  

S ie s ind bei  Strafe verh alten ,  das Berufsgeheim n is z u  wahren .  S ie  s ind 
verh alten ,  Behörden Auskü nfte kosten los zu ertei len .  

Artikel 7 

Wer widerrecht l ich den Beruf e ines Geometerexperten ausü bt, w i rd nach 
Artikel 259 des Strafgesetzbuches bestraft. Der Beruf wird von demjen igen 
widerrecht l ich ausgeübt, der ,  ohne M itg l ied des Ordre zu  sein oder  d ie 
Bed ingu ngen für d ie  Anwartschaft dazu  zu  erfü l len ,  gewo h n h e itsmäßig d ie 
vorgesehenen Arbeiten ausfü h rt ,  welche im  Artikel 1 d ieses G esetzes enth al­
ten s ind.  
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Artikel 8 

Die Eigenschaft e ines M itg l iedes des Ordre ist un vereinbar m it e inem 
öffent l ichen Amte.  Jede persön l iche Reklame ist verboten .  

Artikel 1 1  

Der Staat ist beim Obersten Rate und  bei den Reg ionalräten d u rch  e inen 
Regieru ngskommissär vert reten .  D ieser kan n  an den S itzungen te i l nehmen 
und hat d ie E in haltung  der Gesetze zu  ü berwachen .  

Artikel 13  

Der Reg ional rat ü berwacht d ie  Ausübung  des Berufes i n  se iner Region 
und hat d ie Konfl ikte, d ie zwischen den Kol legen oder den Ko l legen und i h ren 
Auft raggebern vorkom men,  auszug leic hen .  

Artikel 20 

Entscheidungen des Reg iona l rates können in nerhalb zweier Monate 
nach i h rer Zustel l ung  dem Obersten Rat vorgelegt werden .  Der  O berste Rat 
hat dann b innen dreier Monate seine Entscheid u n g  z u  t reffe n .  

Artikel 23 

Jeder, der gegen d ie beruf l ichen Verpf l icht u ngen verstößt ,  h at e ine 
Disz ip l inarst rafe zu gewärt igen .  D ie  K lagen werd en beim Regiona l rat e inge­
reicht . Gegen d ie Entscheid ungen des Regiona lrates kan n b in nen zweier 
Monate beim Obersten Rat Berufu ng e inge legt werden .  

Der beschu ld igte Geometer kann  1 4  Tage vor  der  Verh an d l u ng E ins icht 
in den Klageakt haben . E r  wird zu  der  Verhand lung  vorge laden u n d  kan n 
dazu einen Rechtsanwalt oder einen Ko l legen als Beistand h eranz iehen .  

Artikel 24 

Diszip l inarstrafen s ind :  
1 .  Ermah nung,  
2 .  Rüge, 
3. Arbeitsverbot für maximal  e in  Jahr, 
4. die St reich u ng aus der Liste der  Geometerexperten ,  was e inem Arbeits­

verbot als Freiberufler g le ichkommt .  
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Das Gesetz vom 7. M ai ist d u rch Regeln der Beru fseth ik  u n d  e in  in ternes 
Reg lement ergänzt worden .  

R e g  e 1 n d e r B e r u f s e t  h i k (Standesrege ln)  

Artikel 1 

Dieser enthält d ie a l lgemeinen Verpfl ichtu ngen fü r  jedes M itg l ied des 
Ordre. 

Artikel 2 

Der Geometerexperte h at seine Tät igkeit im H in b l ick auf  das öffent l iche 
I nteresse auszu üben . E r  h at nach Mög l ichkeit bei Arbeiten von a l lgemeinem 
I nteresse mitzuwirken, sofern s ich  d iese in  se inem normalen Arbeitsbereiche 
befinden.  Wenn er außerhalb seines M utter landes tätig ist, h at er e ine loyale, 
ehr l iche und korrekte Haltung e inzuneh men, d ie  seinem lande E h re e in legt. 

Artikel 3 

Al/gemeine Verpflichtungen gegenüber dem Ordre der Geometerexperten 

Der praktizierende Geometerexperte h at s ich i m  Rahmen seiner Mög l ich­
keiten an der Behand lung  berufl icher Fragen zu  bete i l igen u n d  an den 
Arbeiten i n  den verschiedenen Aussc h üssen m itzuwirken .  

Der Geometerexperte h at auch  an d.en a l lgemeinen ' beruf l ichen Ver­
sammlu ngen beizuwohnen ,  ausgenommen bei nachweisbarer Verh inderung 
mit  Entschu ld igung und  h at sei nen Ante i l  an den a l lgemeinen U n kosten des 
Ordre zu tragen.  

Wen n er außerhalb oder zusätz l ich zu  seinem Hauptberufe noch e ine 
Tätig keit ausübt als Sch ätzu ngsexperte von G rundstücken, Geschäftsträger, 
Gerichtsexperte, Leiter öffent l icher oder privater Bauarbeiten - a l le  d iese 
Aufträge kön nen eigene Verantwortl ichkeiten oder Verpfl ichtungen hervorru­
fen -, und wen n d iese Aufträge m it den oben beschriebenen Reg eln  der  
Standesordnung verein bar s ind, so ble ibt er trotzdem a l len Verpf l ichtungen 
d ieser Standesregeln u nterworfen .  

Der Geometerexperte m u ß  darüber wachen, d a ß  d ie  i m  Artikel 1 des 
Gesetzes best immten Arbeiten von G eometerexperten, d ie  M itg l ieder des 
Ordre sind und unter Ausschluß jeder anderen Person ausgef ü h rt werden .  



1 74 ÖZfVuPh 67. Jahrgang/ 1 979/Heft 4 

Artikel 4 

Al/gemeine Verpflichtungen gegenüber seinen Autraggebern 

Die berufl iche Gewissen haft ig keit ist d ie wesent l i che R ichtsc h n u r  des 
Geometerexperten . 

Erste Sorge jedes Geometerexperten m u ß  es se in ,  sei n e  Auft raggeber 
zufriedenzustel len, sofern deren Auft räge m it den Standesrege ln ,  den g uten 
Sitten, den Gesetzen ,  der Vernu nft und den fach l ichen Regeln vere in bar s ind .  

Er  hat jeden Auft rag abz u lehnen ,  der  m it se inen persö n l ichen oder 
fami l iären I nteressen in Verb indung steht ,  oder der zu  e iner laufenden Arbeit 
in Widerspruch steht. 

Der Geometerexperte hat seine Arbeiten zweckmäßig auszufü h ren ,  u m  
dem Auft raggeber un nöt ige Kosten zu  ersparen .  Als Experte ,  Sch iedsr ichter 
oder Vermitt ler i n  e inem ger icht l ichen ,  ad m in ist rat iven oder freiwil l igen 
Verfahren ent hält sic h der  Geomete rexperte e iner  l nteressensvert ret u n g .  E r  
äußert sich unabhängig ,  d e n  Tatsachen entsprechend ,  u n d  nach  Recht und  
B i l ligkeit . Er  sucht nach g üt l ichen Lösu ngen,  wenn d ies se in  Auft rag u n d  d ie 
Art der St reitgegenstände ermögl ichen .  

Der Geometerexperte kan n a ls  Berater e i nes Auftaggebers wirken,  er h at 
aber e in Mandat als Experte oder Schiedsrichter abzu leh nen ,  wen n 
1 .  er bereits e iner Partei  seine Ansicht m itgete i lt oder Ratsch läge für  d ie 

betreffende Angelegen he it erte i lt hat ,  
2 .  wenn seine persönl ichen I nteressen in  d ie St reit ig keit verwic kelt werden 

kön nten , 
3. wenn er ständ iger Bevol l mächt igter e iner  Parte i  oder m it d ieser ve rwandt 

oder verachwägert i� . 
Jedes M itg l ied des Ordre h at d ie  g le ichzeit ig übernom menen Auft räge 

nc�ch folgenden Gesichtspunkten zu begrenzen,  denen er  Rec h n u ng zu 
tragen hat :  
1 .  Wichtigkeit der Arbeit ,  
2 .  Ort ,  wo d i e  Arbeit ausgeführt werden m u ß, 
3. nöt ige Q ual if ikat ion des Personals,  
4. d ie Verpfl ichtung  persön l ichen E inschre itens,  wenn d ies der A uftrag 

erfordert . 

Wen n  d ie Honorare e iner Arbeit s ich wesent l i ch u nterha lb  der  Tarife des 
Ordre bewegen, kann der Reg iona l rat eine Ü berprüfung der Q ua l ität der 
A rbeit vorschre iben . 
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Artikel 5 

Al/gemeine Verpflichtungen gegenüber seinen Kollegen 

Der Geometerexperte h at seinen Ko l legen gegen ü ber e ine loyale Ha l tung 
und Höfl ichkeit zu bewahren .  Jede Art von u n lauterem Wettbewerb ist  u nter­
sagt, wie z .  B . :  
- di rekte oder ind irekte Sch ritte bei e inem Auftraggeber seines Kol legen z u m  

Zwecke der persön l ichen Werbung ,  
- die Annahme von Honoraren,  d ie u nter e iner  angemessenen E ntschäd i g u ng 

l iegen oder das Angebot von Provis ionen im H inbl ick auf e ine Auftragsertei­
lung ,  

- der  Versuch der  Personalabwerbung be i  e inem Kol legen ,  
- die Geschäftseröffnung oder  Berufsausübung  e ines Geometerprakti kanten 

im Tätigkeitsgebiet seines ehemal igen Praktiku ms-Lehrmeisters während 
m indestens fünf Jahren, ausgenommen ,  der letztere ist dam it e inverstan­
den,  

- die Geschäftseröffn ung durch  e inen ehemal igen öffent l ichen Beamten in  
dem Gebiete, in  dem er se ine amtl iche Tät igkeit ausgeübt h at .  

Im Fal le,  daß e in ehemal iger Beamter die Befugn is erwirbt, darf er  seine 
Funktion in jenem Bezi rk, in  welchem er als Beamter tätig war, erst nach fünf 
Jahren ausüben. 

Der Geometerexperte, M itg l ied des O rdre,  kann übernommene Arbeiten 

nicht weitervergeben, er m u ß  sie aussch l ießl ic h  m it seinem Persona l  u nter 
seiner wirksamen Leitu ng ausfü h ren .  Ausgenommen ist die Z usam menarbeit 
m it einem anderen Geometerexperten .  Jede Ü bertretung d ieser Bestim m ung 
wird a ls  ein schweres Standesvergehen angesehen .  

Artikel 7 

Allgemeine Verpfl ichtungen der Praktikanten .  

Artikel 8 

Allgemeine Verpf l ichtungen des Geometerexperten gegenü ber sich 
selbst. 

Jedes Mitgl ied des O rd re hat s ich zu bem ü hen ,  seine tec h n ischen 
Kenntn isse und d ie  Organ isat ion sei nes B ü ros zu vervo l l ko m m n e n .  E r  .darf 
nicht vergessen , daß das Standesansehen von demjen igen jedes e inzelnen 
sei ner M itg l ieder abhängig ist. 
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Artikel 9 

Behande lt d ie berufl iche Gehei m haltu n g .  
Das interne Reglement bestimmt in den allgemeinen Verordn ungen 

folgendes: 

Abschnitt 1 

1 .  E intragung i n  d ie  L iste des Ord re 
2. Bearbeitung der Eintragung 
3 .  Berufssitz 
4. M ittei l u ng der E intragungsentsche id ung  
5. Vereid igung 
6. Spezifische Bed ing u ngen für  d ie  E intrag u ng der Gesel lsc haften 
7. Spezifische Bed i ngungen für  Arbeitsgemeinsc haften 
8 .  E intragung der Prakt ikanten 
9. Berufung an  den Obersten Rat, betreffen d  E in trag ung  in die L iste des 

Ordre 
1 0 . Ausweis und Beste l l u ngsurkunde 
1 1 .  Wechsel des Berufss itzes 
1 2 . Wechsel der Art der Berufsausübu ng, wen n  e in  M itg l ied m it e inem a nde-

ren e ine Gesel lschaft g rü ndet 
1 3 . Zeit l iches Ru hen der Berufsa us ü bung 
1 4 . Wiederaufnahme der  Berufsausübung  
1 5 . Zu rücklegung der  Berufsausübung  
1 6 . Ehru ngen 
1 7 . Streichung aus der Liste des O rd re ( lebens läng l ic hes A rbe itsverbot als 

Freiberufler) 
1 8. Auflösung u nd Abwick lung e iner  Soc ietät 
1 9 . Verfa hren bei der Auf lösung e iner  Ka nzle i  (wen n  e in  Kol lege se in  B ü ro 

aufg i bt) 
20. Zweigstel len 
21 . Bauste l lenbüro: Ein Geometerexperte, der e ine  wic ht ige Arbeit ü bernom­

men hat, kan n  e in Baustel len b ü ro auf  d ie  Da uer d ieser Arbeit eröffnen .  
D iese Erlaubn is ist auf  e in  Ja h r  besc h ränkt ,  ka n n  jedoc h  ver längert 
werden .  

22. Arbeiten au ßerha l b  des Bezi rkes e iner  Ka nz le i  
23 .  d ie Standesl iste der M itgl ieder 
24. Versicherungspflicht: 

Die M itgl ieder der Kam mern m üssen i h re beruf l iche  Verantwort l ic h keit für  
a l le Schadensfä l le ,  verursacht d u rc h  s ie ,  ihr  Persona l oder ihr  Materia l 
u nter den M i ndestbed i n g u ngen ,  welche der Oberste Rat festsetzt, versi­
chern. 
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25. Verwaltu ng von Liegenschaften 
26. Tar if : 

Die Arbeiten der M itg l ieder des Ordre s ind abgego lten durch Hon orare, 
welche jedes andere Entgelt aussc h l ießen,  sei es i nd irekt d urc h e inen 
Dritten oder durch welchen T itel a uch immer .  

Die gerechte Bezah lung wird best immt d urch den Tarif des Ordre der 
Geometerexperten.  

Wen n die von einem Kl ienten ver langten Ho norare we it u nterha l b  des 
Tarifes festgesetzt s ind ,  oder festgesetzt s ind m it der Absicht, d ie Arbeit 
einem Kol legen wegzuneh men, so sind solche Ha nd lu ngen Gegensta n d  e iner 
disz ip l inären Verfo lgung .  

D ie  Abschn itte 2 und  3 des i nter ne n  Reglem ents behande ln  d ie  Orga n isa­
tion des Regionalrates und des Obersten Rates. 

Die Überwach u ng der Ber ufsausübung  erfolgt d urch l nstr u kt ionsko m m is­
säre, die vom Reg iona lrat ernan nt werden .  D ieser ste l lt a uch jene Ka n z le ien 
fest, d ie jähr l ich besucht werden so l len .  Die lnstru ktio nskorn m issäre,  denen 
E inb l ick i n  sämtl iche Unterlagen der Kanzle i  zu gewähren ist, haben d ie 
doppelte Aufgabe, näml ich d ie normale Funkt ion des B üros festzu stel len 
(Überwachu ng) und den Büro in haber zu  beraten (beruf l iche Fortb i ldu ng) .  

Die l nstr u kt ionskomm issäre s ind  berecht igt, Rügen z u  erteil e n .  S ie  
erstatten ihren Ber icht, der a l lfä l l ige straf bare Tatbestände festhalten ka n n ,  
dem Präsidenten des Reg ionalrates.  

Es gibt i n  Fran kreich u ngefähr 2000 Geometerexperten, d ie i n  der L iste 
des Ordre eingetragen s ind und  als Freiberuf ler ar be iten . Sie besc h äft igen 
u ngefähr 1 5.000 Angestellte. 

Der Geometerexperte ist zuerst der Ha u ptmitarbeiter der versch iedenen 
Verwaltungen,  und zwar des Katasters , der Wasserwirtschaft und des Stra­
ßenbaues. 

Unter der Kontrol le der Katasterämter wurde ganz  Fran kreic h  m it e inem 
neuen Katasterpla n  u nd m it neuen Kataster-Doku menten ausgerüstet, m it 
Ausnahme jener Gemeinden,  d ie  von e iner Gru ndstückszusammen legung 
erfaßt worden s ind .  Sämtl iche Neuver messu ngen s ind von Georneterexperten 
ausgef ü hrt worden . 

Unter der Kontrol le der Wasserwirtschaftsämter s ind von den Geometer­
experten d ie Zusa m menlegung  der Gru ndstücke von fast a l len Lan desge­
meinden ausgeführt worden .  Leider s ind von den beiden genan nten Verwa l­
tungen keine großen Arbeiten mehr zu erwarte n .  

D i e  weitere E ntwick lung des Autoba h n ba ues sowie des ü br igen Stra ßen­
netzes läßt g l ückl icherweise noc h  größere Aufträge von der Stra ßenba uver­
waltung erwarten .  Der Geometerexperte ka n n  bei der Straßenp la n ung von  der 
Geländeauf nahme angefangen bis zum Geländeerwerb, der Sch l u ßv errnes­
sung beschäftigt werden .  



1 78 ÖZfVuPh 67. Jahrgang/ 1 979/Heft 4 

Größere Aufträge wurden auch von den P ipe l ine-Gesel lschaften verge­
ben, aber d ies scheint  zu  Ende zu  gehen .  

Man kan n  led ig l ich  noch g rößere Arbeiten von der staatl i chen  Gasgesel l ­
schaft bekommen.  D iese Aufgaben gehen von dem Vorprojekt der Ferngaslei­
tung bis zur  Servitutenu nterzeich n u ng d u rch  d ie E igentümer .  Ta u sende von 
Ki lometern Ferngasleitu ng sind an Geometerexperten vergeben worden .  

Es g ibt natür l ich auch v iele Privataufträge, d ie wo h l  für  d ie meisten 
Kol legen die Hau ptarbeiten s ind .  Es sind d ieses Katasterfortf ü h ru n gsmessun­
gen,  Tei l ungen , Vermarku ngen ,  Etagen pläne,  Hochha uste i l u ngen ,  topogra­
ph ische Pläne, Abstecku ngen von Stra ßen u n d  I ndustriege bäuden ,  N ivel le­
ments, so wie es wah rsche in l ich  auch in Österreich ü b l ich  ist. 

Der französische Kataster 

Jetzige Organ isat ion u nd Aufgaben der Katasterverwa ltu n g  

Organisation 

Die Katasterverwaltung wurde d u rch  das Gesetz vom , 1 7 . 1 2 . 1 94 1  dem 
F inanzmin isteriu m  angesch losse n .  Sie besteht a us e inem Centra l ,  Regional  
und einem Departementa l  Serv ice.  

Centra/ Service 

Das Centra l�Service ist e ine U nterabtei l ung  der Steu erd i rekt ion (F ina nz­
min ister ium) .  Es besteht aus e inem Chef de Serv ice du Cadastre (Hau ptchef), 
assistiert von einem Beigeordneten,  u n d  für  ga nz Fra n kre ich aus  v ier  fü h ren­
den Büros. 

Regional Service 

Frankreich ist i n  neun  .tech n ische D i rekt ionen e ingete i lt ,  d ie u nter der 
d i rekten Verantwortung des Nat ionalen Chef de Serv ice ste h e n .  D iese Reg io­
nald i rekt ionen werden von e inem Chef inspektor verwaltet u n d  s ind  hau pt­
säch l ich für die Koord i nat ion sämtl icher  Katasterarbeiten verantwort l ic h .  

Departemental Service 

Dieses Service wird von e inem Chef de Serv ice de pa rtem enta l  ge le itet. Es 
ist e in Centra l inspektor, der d i rekt u nter der Verantwortu ng d es De partemen-
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tal-Steuerd i rektors steht, ausgenommen d ie tec h n isc hen Arbeiten, für  d ie  er 
dem techn ischen Reg ionald i rekto r u nterstel l t  ist .  

Jedes Departement ist i n  versch iedene C irconscr ipt ions e ingete i lt ,  d ie 
unter der Leitung eines I nspektors stehen (Chef de C i rco nscript ion genan nt). 
Der Circonscriptio n sind meh rere Geometer, Zeich ner u nd Prüfer z ug etei lt, 
d ie sämtl iche Arbeiten wie Neu- und Fortfü hrungsvermessungen prüfen . 

Aufgaben 

Sie haben drei Aspekte: tec h n ische, ju ristische u nd admin istrative.  

Technische Aufgaben: 

- Neuvermessung 
- Fortführungsvermessu ngen 
- Koord inat ion,  Prüfung der P läne in g roßen Maßstäben,  d ie von an deren 

Verwaltu ngen ausgeführt werden 
- Herstel lung und Kontro l le  einer Basis, die zur Kontro l le der Meßinstru mente 

dienen soll 
- Verwaltung der T riang u lationspu n kte 

Juristische A ufgaben 

- Identifikation der Parze l len und deren E igentü mer 
- Verb indung zwischen Kataster und Grund buch in dem früheren E lsass-

Lothringen 

Administra tive Aufgaben 

- Herstel len sämt l icher Katasterdoku mente (Mutterro l len , ·  F lu rb uc h ,  d .  i .  i n  
Österreich Parzel len protokol l )  . 

- Feststel l ungen und  Erfassungen sämtl icher  M utat ionen u n d  Veränderungen 
(Verkauf, Erbschaft . . .  ) 

-

- Ausl ieferu ng der versch iedenen Auszüge,  P läne,  M utterro l len . . .  
- Katastereinschätzungen zur  Festleg ung der G rundsteuer 

Letztere Aufgabe h at i n  Fran kreich d ie u n bed ingte Verb indung  des 
Katasters an das F inanzm in isteri u m  erfordert. 

Der Elsass-Loth ring ische n u merische M usterkataster wurde d u rc h  das 
Gesetz vom 31 . März 1 884 e ingefü h rt .  Der E lsass-Lothr ing ische  Kataster hat 
drei Perioden gekan nt: 
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- Die erste Periode geht vor der E in führung des G rund buc hes vom 22 .  Ju­
n i  1 891  b is  zum 1 .  Jan . 1 900. 

- Während der zweiten Periode vom 1 .  Jan .  1 900 bis zum 1 .  Jan : 1 925 wu rde 
das Deutsche Ziv i lgesetz angewandt . ·  

- Die dritte Periode, d ie am 1 .  Jan .  1 925 angefangen h at, unter l iegt der 
französischen Gesetzgebung .  

Der g roße Untersch ied zwischen der deutschen und  der französischen 
Gesetzgebung ist, daß heute nach dem französischen Gesetz das G rund buch 
n icht mehr unantastbare Beweiskraft h at .  

Probleme des Mehrzweckkatasters*) 

Von Manfred Eckharter, Wien 

1.  Vorwort zum „Planungsbewußtsein" 

Am Beg inn  meiner  Ausfü hrungen ü ber die „Probleme d e,s Meh rzweckka­
tasters" und den M ögl ic h keiten für  e ine Verwirk l ichung  in Österreich m öc hte 
ich ,  e in b ißchen ausgreifend ,  d ie  Voraussetz u ngen aus meiner  S ich t  aufzei­
gen . Verständnis für d ie Erfo rdern isse e iner sorgfältigen P lanung  zu erwek­
ken ist schwierig . Sie erfordert Zeit und  Ge ld ;  vordergründ ige ,  med ienwirk­
same Ergebn isse sind n icht  zu erwarten . Die Früchte der Arbeit und der 
Ausgaben fal len po litisc h  gesehen s icher  erst in  spätere Leg islatu rperioden .  
Dies mag d ie  tiefere Ursache für  e i ne  gewisse „ P lan losig ke it" i m  Baugesch e­
hen sch lechth in se in .  So feh len v ie lfac h  F läc henwid m u ngs- und  Bebauu ngs­
pläne, d ie  für  eine geordnete Sied lungstätig keit nac h  sac h l ichen  Kriterien 
sorgen, obwoh l  Feh lentwick lungen d u rch mangelnde Plan u n g  n ich t  wieder 
gutzumachende Sch äden am Lebens- und  Erholu ngsraum veru rsac hen .  Es 
g ibt noch i mmer g roßmaßstäbl iche Baupläne,  auch für bedeutende Bauvor­
haben, d ie ,  ohne vorhergehende Vermessu ng der Liegensc haft, auf  Zen time­
ter genau kotiert s ind .  Der Vermerk „ N atu rmaße nehmen" oder „ Koten 
ü berprüfen" weist den kund igen Ben utzer auf i h re Un ric ht igkeit h i n .  N och 
deutlicher wird mi t  dem Vermerk „ohne Gewähr" ,  der auf P länen der u nterirdi­
schen Leitungen angebracht  wird, die bei den E inbautenträgern gefü h rt wer­
den, auf d ie  zu erwartende Un ric htig keit der Darste l lung h i ngewiesen . 

*) Vortrag im Rahmen der 9. Gesamtösterreichischen Tagung der lngenieurkonsulenten für 
Vermessungswesen, gehalten am 1 9 . Jänner 1 979 in Badgastein. 
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Ob die Ursache,  daß solche u n richtigen P läne aufgelegt u n d  auch 
h ingenommen werden,  n u r  i m  ü berei lten Wiederaufbau der Städte i n  der  
Nachkriegszeit l iegt, se i  dah ingestel lt .  D ie Mei n u n g ,  daß sorgfältige P lan ung 
das Bauen verzögert und  e ine lästige Verpf l ichtu n g  darste l lt ,  d ie  auch n och  
erhebl iche Kosten verursacht, ist tief verwurzelt. Der  N achweis der Kostener­
höhung durch mangelnde Plan ung ist schwierig,  wei l  d ieser Mehraufwand bei 
der Bauausführung - zum U ntersch ied von den P lan u ngskosten - in der 
Endabrechnung n icht gesondert aufscheint .  Als pos itiven Aspekt sehe ich e in  
zunehmendes P lanungsbewußtse in  der Öffent l ichkeit ,  das s ich i n  B ü rger­
initiativen, zum Beispiel gegen Stadtautobah nen oder d ie  Verba u u n g  von 
Grünflächen , zeigt .  Um d ie notwendige Versach l i chung  der P la n u n g  u n d  
Baumaßnahmen zu erreichen - e s  h andelt s ich dabei v o r  a l lem u m  sachl iche 
und n icht polit ische Entscheid u ngen - ist  als e ine der G ru n d lagen der  Mehr­
zweckkataster erforder l ich,  der v iele e ntsche id u ngsrelevante Aussagen ent­
hält. 

2. Al/gemeine Voraussetzungen 

Seit längerem bestehen Empfeh lu ngen nam h after Fac horgan isationen 
für  den Aufbau eines Le itungskatasters a ls  Bestandtei l  e ines Meh rzweckkata­
sters. Der N utzen einer exakten Vermessu n g  u n d  Wiedergabe der  Leitu ngen 
liegt i n  der  Vermeidung von Leitungsschäden bei Bauarbeite n ,  vor  a l lem der 
oft katastrophalen Folgeschäden . Die ersten Versuche u n serer  Stan desorga­
n isat ion ,  der B undesingen ieurkammer, auf d ie  N otwendig keit e ines Le itu ngs­
katasters h inzuweisen ,  wurden m it dem Arg u ment der E igenn ützig keit d es 
Vorbringens abgetan .  U mgekehrt besteht  zweifel los der Wunsch ,  d ie  Verant­
wortung für  d ie  genaue Darste l lung der Leitungen abzuwälzen .  M it dem 
H inweis auf  d ie mangelnden f inanzie l len M itte l der tei lweise passiv b i lanz ie­
renden Werke und  dem g roßen Kosten aufwan d ,  den die A n legung  e ines 
Leitu ngskatasters verursacht, wird arg u m entiert. I n  der Bereitstel l u n g  der 
erforderl ichen f inanziel len M ittel u nd i n  der gesetz l ichen Veran keru n g  l iegen 
deshalb die Schwierigkeiten. Das tec h n ische Prob lem scheint ge löst. Das 
zeigen die gut funkt ionierenden Leitungskataster in den Schweizer Städten 
Bern ,  Basel und Luzern , i n  e in igen deutschen Städten u n d  i n  den Ostblock­
ländern ;  aber auch bei der VÖEST-ALP INE  in L inz ,  d ie i n  i h rem Werk seit 1 970 
am Aufbau einer exakten P langrund lage al ler  Leitu ngen arbeitet. 

3. Die rech tliche Verankerung 

Die als bekannt vorausgesetzte Zie lvorste l l ung  für  e inen Leitungskataster 
als Bestandtei l  e ines Meh rzweckkatasters wäre d ie  Erfassu n g  sämtl icher 
ober- und  u nteri rdischer Leitungen ,  auch der Fernle itu ngen  und deren 
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Darstel l ung i n  einer e inhe it l ichen Dokumentatio n .  E ine  b u ndese in heit l iche 
Vorgangsweise kann n ur erreicht werden,  wen n d ie  Kompeten z  der Gesetzge­
bung Bu ndessache ist. Wo im mer e in  Leitungskataster besteht oder aufge­
baut wird,  wird er von den e inz ig zuständ igen Fach leuten ,  den  Vermessungs­
ingenieuren, geführt. D ie Erfassung der räuml ichen Lage der Leitu ngen steht 
in Analog ie zur Grenzvermessung ,  weswegen e ine Veranker u ng im  Vermes­
su ngsgesetz angestrebt wird .  D ie Verpf l ichtu ng, räum l ich begrenzte Gru nd­
dienstbarkeiten bestmögl ich festzu legen, ist  im  Gru nd buchsgesetz veran kert. 
Auch eine Ermächtig ung ,  d ie notwend igen Ausführ u ngsbest i m m u ngen dazu 
im  Ver messungsgesetz zu regeln, ist anzustreben . Dar ü ber h inaus bedarf  es 
einer Verpfl ichtung der Bauwerber, d ie E in messung der u nter ird ischen 
Leitu ngen vor Wiederverfü l l ung  d urchzuführen .  D iese Verpfl i c htung ist  i n ha lt­
l ich Bundessache, könnte aber auch i n  den Landesbauordnungen veran kert 
werden .  Für al le nach dem Bergrecht komm ission ierten Leitu ngen wird 
bereits eine geodät isch e inwandfreie Einmessung ver langt .  D iese A ufträge 
werden bereits an l ngen ieur konsu lenten für Ver messungswesen vergeben 
und würden, bei ein heit l icher Vorgangsweise, e ine wertvo l le  Vorarbe it für den 
Leitungskataster darstel len . E ine E m pfeh lung  der B u ndes ingen ieurkam mer 
über d ie Vermessu ng von unter ird ischen Leitungen ist in Ausarbe it u n g .  D iese 
soll so aufgebaut sein,  daß sie später als Grund lage für e ine Mehrzweckkata­
sterverordnung analog der Ver messu ngsverordnung d ienen kan n .  

Außer der Verpfl ichtung zur E in messung ist auch d ie E ins icht  i n  d ie  
Unterlagen des Leitu ngskatasters al len mi t  Tiefbauvor h aben Beauftragten 
vorzuschreiben .  Als Sanktion bei N ichte in ha lten d ieser Verpfl ichtung kön nte, 
in Analog ie zur G urtenan legepf l icht  im Kraftfahrwesen,  e i n  ver m i nderter 
Versicher ungssch utz i m  Gebrechensfa l l  vorgesehen werden ,  woran auch d ie 
Versicher u ngsanstalten e in  Interesse haben m ü ßten . Aus recht l icher S icht  
kann man zwei Arten von Leitungen unterscheiden: je nachdem ob der 
Grundeigentü mer und Leitu ngsträger identisch ist, z u m  Beisp ie l  bei den 
Leitungen der Wer ke im  Öffent l ichen Gut, oder ob Gru nd eigentü mer und 
Leitu ngsträger verschiedene jur id ische Personen s ind,  wie be i  Öffent l ichen 
Leitungen, d ie über Privatgrund führen .  Letztere s ind i n  d er Regel  d urch 
Serv itute auch grundbücher l ich  s ichergestel lt .  D ie e insch läg igen gesetz l i­
chen Besti mmungen des Grundbuchsgesetzes ver langen eine mög l ichst 
genaue P lanu nter lage für d ie E in trag u n g .  Bei konseq uenter Anwendung 
d ieser Best immung würde s ich  der E in meßzwang solcher Leitu ngen bereits 
aus den Best imm ungen des Gru n d buc hsgesetzes ergebe n .  Die genaue 
räum l iche Abgrenzung der Serv itutsberechtig ung  im  Kataster , aber auch 
anderer Rechte und  Einschrän kungen der freien Verfüg u n g  des Liegen­
schaftseigentu ms, ste l l t  e ine Aufgabe des Mehrzweckkatasters dar .  D ie damit 
verbundene Erhöhung der Rechtss icher heit a l ler d ieser E inschrän kungen 
l iegt zweifel los im  öffent l ichen Interesse. 
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4 .  Datenerfassung und Führung des Mehrzweckkatasters 

Aus dem Vorgesagten und  der Forderung nach e iner verb ind l ichen 
Erfassung der  räum l ichen Koordinaten der Leitu ngspun kte beschränkt s ich 
der  Kreis der  Vermessungsbefugten auf  jene ,  d ie a uc h  z u r  Verfassu n g  von 
Tei l ungsplänen berechtigt s ind .  D ie Forderung nach zentraler Dokumentation 
und Öffent l ichkeit des Leitu ngskatasters, zusam men m it der Lag ebestim mu ng 
im  Landessystem und der Vermess u ng der StraBentopogra p h ie, wora u f  ich 
nachher noch näher e ingehen wi l l ,  sowie d ie  verbi nd l ic he Erfassung d u rc h  
d i e  Vermessungsbefugten u nd d i e  angestrebte rechtl iche Vera n kerung i m  
Vermessungsgesetz, em pfeh len das B u n desamt für E ich- u n d  Vermessungs­
wesen m it seinen nachgeord neten Vermessungsämtern für  d ie  Datensa m m­
lung und Weitergabe an d ie  I nteressenten .  

5 .  Die technische A usführung 

An d ieser Stel le möchte ich ein paa r Geda n ken ü ber d ie tec h n ischen 
Voraussetzungen eines G renzkatasters e infügen .  Aus  a l len besteh enden 
Leitungskatastermodel len und  der L iteratur erg ibt s ic h  d ie Forderu ng ,  d ie 
Lage der Leitungen i m  La ndessystem zu bestim men .  Für den Ansc h l uB an 
das Landessystem ,  d ie  kontro l l ierte Besti m m u n g  der Leitu ngspun kte, d ie 
wegen des angestrebten verbi nd l ichen Nachweises der Leitungen e rforder­
l ich ist, und h ins icht l ich der Gena u ig keit der Vermessung kö nnen d ie Besti m­
mungen a us dem Vermessungsgesetz und der Vermessurigsverord n uhg 
s inngemäB angewendet werden . D ie angestrebte Gena u ig keit der Dokumen­
tation und der verb ind l iche  Nachweis erfordern e ine Vermessu n g  der Lejtung  
nach deren Verleg ung in  der offenen Kü nette. D ie L in ienfü hrungen von 
Kabel leitu ngen s ind bekan nt l ic h  n icht  exakt gerade und  weichen}n1 den 
Krü m mungen oft stark von der Kreisform ab. Um d ie Anza h l  der a u f?Üneh­
menden Punkte auch im H in b l ic k  auf  d ie  Wirtschaft l ic h keit e inzusc h ränken,  
bedarf es noch einer Bandbreite zusätzl ich zur  vermess u ngstec h n ischen 
Gena u igkeit der  Best immung ,  i nnerha lb  welcher  der Lei tungsverla uf von der  
vermessenen Lage abweichen ka n n .  Aus pra ktischer  S icht  halte ich e ine 
Abweichung bis 20 cm für  zu läss ig ,  welche  a l lerd ings d u rc h  d ie Feh ler der  
Messung noch überlagert wird .  Es ist  dabei zu  bedenken,  daB bei  Le itu ngs­
neuverleg ungen Sch utzabstände e ingehalten werden ,  d ie a uc h  bei masc h i­
nel ler Leitu ngsaufdeckung zu  beachten s ind .  

Leitu ngen können a uch a,.us den vorha ndenen P länen der  Leitungsträger 
in die Plangrundlage ü bertragen werden .  Auf  die erhebl ic� g röBere Unge­
nau ig keit der Lage solcher  ü bernommener Leitungen ist d u rc h  untersc h iedl i ­
che Lin ien i n  der Darstel l ung  h inzuweisen .  S ind d ie  Unterlagen für e ine 
E intrag u ng n icht g eeignet oder l iegen keiner le i  P läne auf, ka n n  d ie Lage der 
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Leitung mi t  H i lfe von Suchgeräten bestim mt werden .  Die Genau igkeit der 
Erfassung n immt jedoch proport ional m it der Tiefe der Leitung ab.  

Zur räuml ichen Festleg ung bedarf  es auc h  e iner Angabe der Höhe .  D iese 
ist im Ansch luß  an mög l ichst zwei Höhenfestpunkte nac h  den  Genau igke its­
anforderu ngen des techn ischen N ivel lements auszufü hren .  D ie  H öh enangabe 
wird sich wegen der leichteren Erm ittlu ng auf die Leitu ngsober kante bezie­
hen, beim Kanal zusätz l ich auf die Sohle der Leitung .  Für Sc hwan kungen in 
der Leitungsführung halte ich d ie g le iche Toleranz von 20 cm nac h  oben und 
unten für zu lässig,  vor al lem i m  H i n b l ick  auf d ie  u m  e ine  Zehner potenz 
genauere Ver messung der Höhe gegenüber der Lage.  Die Stränge s ind  oft in 
beträchtl ichen Tiefen ver legt und d urch Baueinr ichtungen in der K ü n ette ist 
die Ver messung behindert. Aus d iesem Aspekt und wegen der u n proport iona­
len Erhöhung des Aufwandes bei Ste iger u n g  der Genau igke it sche inen  d ie 
angegebenen Tolerenzen vertretbar. 

6. Die graphische Darstellung 

Mit  R ücks icht auf d ie Bedürfn isse der Anwender ist neben der koord inati­
ven Erfassung der Leitu ngen d ie graph ische  Darste l lu ng, lager ic ht ig in bezug 
zur Straßenoberfläche,  oder im  Gelände zu u nveränderten P u n kten,  u n er läß­
l ich .  Die R ücksteckung aus Landeskoord inaten oder d ie Ü bertragung in 
Plandarstel lu ngen ist sonst n ur den G eodäten mög l ic h .  Die Bere itsc h aftsd ien­
ste der Wer ke aber , d ie i m  Fal le e ines Gebrec hens Tag und Nacht  sch n el l­
stens d ie Lage der Leitungen aufzuf inden haben, brauc hen Abstandsmaße 
vom Bestand und relative Höhenangaben z ur Oberfläche,  d ie e infach u nd 
ohne besondere Fachkenntnis übertragen werden können .  Im Straßenraum 
befinden sich auch Leitu ngseinr ichtungen w ie  Sch ieber , Dec kel ,  Hydranten, 
Schaltkästen , Spann maste und anderes, die z ur vol lständ igen E i ntrag ung  der 
ober- und u nter ird ischen Leitungen u nentbehr l ic h  s ind .  Dadurch entsteht 
g leichsam als Nebenprod u kt ein Straßen kataster , der für versch iedenste 
Planungsaufgaben eine nütz l iche Gru n d lage darste l lt .  Der M aßstab für d ie 
graph ische Darste l lung erg ibt s ic h  wegen des Deta i lre ichtums i n  den Stadt­
zentren m it 1 : 200, an den Stadtränder n  1 : 500, bei aufgelockerter Ver­
bau ung m it 1 : 1 000 und im länd l ichen  Bere ic h  wird der M a ßstab d er Kata­
stralmappe ausreichen .  

M it der ÖNORM A-2251  „Spez ialzeichen ( im R ic htmaßstab 1 : 200) für 
Leitungen, Straßen und Wege in Bestandsp länen" wurde e ine wertvo l le 
Grund lage ü ber deren Darste l lung in großmaßstäbl ichen Plänen gesch affen .  
D ie  Diskuss ion,  ob ein Leitu ngskataster a ls  Rah men- oder I nselkarte, das ist 
straßenweise, aufgebaut werden sol l ,  wurde längst zugunsten der Rah men­
karte entsc h ieden. Die öffent l ichen Versor g u ngsle itungen folgten n icht  mehr 
n ur den Straßen, sondern führen über E i n bautentrassen ,  z u m  Beisp ie l  d urch 
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Woh n hausanlagen und ü ber Pr ivatbesitz. Die Rahmenkarte ist ü bersicht l icher 
aufgebaut, erspart Über lappungen und ermögl icht  Mo ntagen und  M aßstabs­
umbi ldungen ohne Zeichenarbeit .  

Beim Ber ner Leitu ngskataster wurde d ie I nselkarte aus den genan nten 
Grü nden in  eine Rahmen karte ü bergeführt. Grund lage war dort d ie Vergröße­
rung der Grundbuchspläne auf 1 : 200 ; i n  eine Ver messung der ober ird ischen 
Situation wurden d ie Wer kpläne e ingearbe itet. D ie  deshalb u nr icht ige Lei­
tungsdarstel lung bl ieb un befr ied igend,  weshalb die Ver pf l ichtung zur E i n mes-

. sung an der offenen Kü nette bei Ver legung verord net wurde .  „E in  zentra ler 
Leitungskataster gehört m it z u m  al lgemeinen P lanu ngs- u nd U nter lagen in­
str umentar ium einer modernen Stadt und wird e in  wic ht iger Bestandte i l e ines 
zukünftigen Mehrzweckkatasters se in ." M it d iesem Mer ksatz aus der Veröf­
fent l ichung zum Berner Leitungskataster möchte ich den kurzen B l ic k über 
die Grenzen absch l ießen ,  den ich getan habe,  wei l  ich ü berzeugt b i n ,  daß d ie 
dort gesammelten Erfahrungen für den Aufbau e ines Mehrzweckkatasters i n  
Österreich sehr nütz l ich s ind .  

7. Vermessungstechnische Voraussetzungen _ 

Die erforder l ichen Grund lagen für e ine gesetz l iche Verpfl ichtung zur 
Leitu ngseinmessung,  e in spannungsfre ies Festpun ktfeld und  ein Netz von 
Höhenfestpunkten sind vielfac h  vorhanden oder zum indest im  A ufbau begrif­
fen , ebenso wie e ine Katastra lmappe i m  metr ischen M aßstab 1 : 1 000 oder 
1 : 2000 . Das Festpunktfeld ist m it der Verordnung zur tei lweisen oder al lge­
meinen Neuanlegung des Grenzkatasters i n  vielen Gemeinden sch o n  vol l­
ständ ig und wird i n  weiteren erste l lt .  M it der fortsc hreitenden Zah l  von 
Umwandlungen von Grundstücken aus dem Gru ndsteuerkataster in den 
Grenzkataster werden zunehmend Grenzen koord inativ f ixiert. M it E in führung  
der Datenverarbeitung und  der U mste l lung von Gru nd buc h und Kataster auf 
elektronische Datenverarbeitu ng  werden d ie Grundstücksdaten wie F läche,  
Benützungsart, E in lagezah l ,  E igentü mer und Adresse in  e iner Datenbank 
abgespeichert. Der Leitungskataster brächte dazu d ie räum l ichen Koord ina­
ten der u nter- und oberird ischen Leitu ngen und d ie Koordination  des Stra­
ßendetai ls in d ie Datenbank e in .  I m  S inne des Mehrzweckkatasters kön nten 
weitere I nfor mationen gespeichert werden,  welche d ie m it der P lanung  und 
Verwaltung Befaßten a ls  Entsche idungsh i lfe zur Lösung der i m m er kom plexe­
ren Aufgaben benötigen . 

8. Das Problem der Kostenaufbringung 

Bei al ler Übereinst im m u ng der Me inung der Fac h leute darf  n icht  ü berse­
hen werden,  daß d ie  Leitungsträger z usätz l iche Kosten für den A ufbau e ines 
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Leitungskatasters tragen m üssen .  So wie es bisher ü b l ic h  war, daß d ie Werke 
ü ber i h re Leitu ngen eigene Pläne fü h ren ,  so m u ß  auch nach E infü h ru n g  e ines 
Leitu ngskatasters der Werkplan bestehen bleiben . Durc h  e in  geeig netes 
Organisationsmodell  kann jedoch vermieden werden , daß Doppelarbeiten 
auftreten .  So haben bisher die Werke die G rund lagenpläne ,  in  die sie i h re 
Leitungen eingetragen h aben , tei lweise selbst erarbeitet. Diese Aufg abe kann 
der Leitu ngskataster ü bernehmen ,  ebenso d ie  lageric htige Wiedergabe der 
Leitungsgeometrie. Auf d ieser G rund lage arbeiten dann d ie  Leitu ngsträger 
die Karten weiter aus ,  indem sie i h re fac hspezifischen Angaben ,  d ie  in  e inem 
al lgemeinen Leitu ngskataster ke inen P latz f inden oder auch n icht  i nteressie­
ren, eintragen und fortführen .  Der Leitungskataster kann also,  u n d  es ist 
notwendig,  d ies m it al ler Deutl ic h keit zu sagen, die Zeic hensäle u n d  Planar­
chive bei den E inbautendienstste l len n icht  ersetzen .  Er veru rsacht  zusätz l i­
che Kosten und einen zusätzl ichen Verwaltungsaufwand,  der jedoc h  schon 
durch die Vermeid ung von Mehrfach leistu ngen red uziert werden  kan n .  Um 
nac hzuweisen ,  daß  die erforderlichen  I nvestitionen,  auf e ine  längere Zeit 
gesehen , trotzdem rentabel sind, wird es g uter Arg u mente bed ü rfen,  u nd ich 
werde mi r  ansch l ießen d erlauben ,  dazu e in  paar Gedanken vorzutragen .  
Neben der  Problematik der Kosten und  des Verwaltu ngsaufwandes erfordert 
ein Leitungs- oder Meh rzweckkataster nac h  den gesc hi lderten Vo rste l lungen 
ein reibungsloses Zusam menspiel zwischen dem B u nd ,  den Ländern und den 
Gemeinden bzw. deren E inbautend ieststel len ,  d ie  oft e inen e igenständigen 
Wirtschaftskörper darste l len ,  und es m u ß  gel ingen,  d ie  Kompetenzen und 
Zuständigkeiten abzust immen .  

9 .  Das Zeitproblem 

Man kan n in zuneh mendem M aße e inen gewissen Zeitd ruc k fü r d iese 
genannten Maßnahmen spüren .  V ie le der bestehenden Model le h aben e ine 
alte Trad it ion . Der  ideale Zeitpu n kt für  d ie E infü h ru ng e ines Le itu n gskatasters 
- ähn lich etwa für den Bau einer U-Bah n - wäre der Beg inn  u n seres Jahrhun­
derts gewesen .  D ie  wen igen damals verlegten Leitungen in  e inem Kartenwerk 
zu erfassen und dann m it der spru n g h aften Entwick lung m itzuz iehen ist 
sicher einfac her, als zu einem festzusetzenden Datum m it der Stu nde N u l l  z u  
beginnen,  w o  der R a u m  u nter d e n  Straßen sch on vol l  v o n  Le itu ngen ist . Aber 
n icht nur daher rü h rt der Zeitd ruck,  sondern auc h  aus der fo rtsc h reitenden 
E insicht,  daß e in Leitu ngskataster d ringend erforderl ic h  ist .  D iese E insic ht 
führt zu Taten ,  und auf Gemeindeebene wird vereinzelt sch o n  an der Erstel­
lung solcher Kartenwerke gearbeitet. So seh r  d iese Entwick lu ng vom fach l i­
chi:m Standpunkt zu beg rü ßen ist, kan n s ie doc h  einer ü berreg ionalen Lösu ng 
entgegenwirken .  
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Die Stadt Salzburg arbeitet am Aufbau e ines Leitu ngskatasters i n  der 
Form, daß auf Grund lage einer Vermessung des Straßenrau mes d ie Leitu n­
gen aus den Werkplänen ü bernommen und e ingetragen werden .  A uf d ieses 
Standardwerk aufbauend, kön nte, zusammen mit  dem zu verord nenden 
Ein meßzwang, sch rittweise ein geodätisch e inwandfreier Leitu ngskataster 
aufgebaut werden,  ähn l ich der tei lweisen Neuanlegung  des G renzkatasters. 

10. Oie Notwendigkeit der Einführung des Mehrzweckka tasters 

H ierher gehört die Festste l l ung ,  daß d ie Bauwirtsc haft i h ren t iefsten 
Stand schlechth in erreicht  hat .  Das ist keine Nachric ht von der Wirtsch afts­
seite der Presse, sondern räum l ic h  gemeint .  I n  den Bal lu ngsräumen der 
Städte ist für Verkeh rslösungen und I nfrastruktur nur  mehr  der U nterg rund  
verfügbar. Untergrundbahnen,  Tiefgaragen,  Ver- u nd Entso rg u ngsle itungen 
und ausgedehnte Fußgängerpassag en sowie Geschäftsstraßen entstehen  
unter der  Erde.  Fernwärmeleitu ngen von  M ü l lverbre n n u ngsan lagen ,  H öchst­
spannungskabeln m it u mfangreichen K ü h lsystemen und das Kabelfernsehen 
s ind nur  e in ige aktuel le Versorgungsleitungen, d ie neuerl ic h  Raum beanspru­
chen u nter den Straßen und Plätzen der Städte. Dieser Raum w i rd aus 
zweierlei Gründen immer wertvol ler: wei l  m it jeder neuverlegten Leitung und  
jedem Bauwerk d ie Freiflächen ger inger werden, und wei l  zweitens das in  d ie  
Erde verlegte Vermögen ständig wächst. Aber auc h  außerhalb der  Ortsc h af­
ten n immt d ie Dichte der Leitu ngen du rch das Verlegen von Erdg as- u nd 
Erdölfernleitu ngen, Wasserle itu ngen zur  Versorg ung  ganzer Städte oder 
Telefon kabel ständ ig zu .  

Wäh rend meines Weihnac htsurlau bes h abe ich erfahren ,  daß es  bei 
M itters i l l  im  Land Salzburg d ie ersten M i lch le i tun gen g ibt, d ie von den Al men 
zur Sammelstel le im  Tal  fü h ren .  D iese ungeheure Vielfalt von Leitu ngen 
erschweren jedes Tiefbauvorhaben beträcht l ic h  und erhöhen d ie Wah r­
sche in l ic h keit von Leitu ngssc häden m it mög l icherweise katastropha len Fol­
gen. Nach der bisherigen Übung m üssen die U nterlagen bei al len E i n bauten­
dienststel len - in Wien s ind das mehr als zwanzig - erhoben und versc h ieden­
art ige Unterlagen, d ie oft n ic ht e inma l  maßstäbl ic h  gefü h rt werden, in d ie 
Projektspläne übertragen werden .  Daneben bestehen noc h  Privatle i tungen 
oder unterird ische Bauwerke im  Öffent l ichen Gut, wo U nterlagen nur  der 
Ben ützer besitzt. 

Die Unsic herheit über die Lage der u nterird ischen E in richtu ngen in den 
Projektsplänen füh ren unvermeid l ic h  zu Feh lp lanungen u nd zu teuren U m p la­
n ungen u nd Bauverzögeru ngen während der Ausfü hrung .  D ie  exakte Lage 
unterird ischer E inrichtu ngen kan n ,  i n fo lge der mangelhaften U nterlage n ,  n u r  
mit Quersch lägen best immt werden, u nd d i e  Mögl ichkeit des E insatzes von 
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rationel leren Baumasc hinen ist verm indert. Die erhebl ichen Kosten ,  d ie i n  der 
Volkswirtschaft dadurch entstehen ,  werden le ider weit unterschätzt. 

In Ostdeutsch land wurde der Leitu ngskataster mit e iner  „Anordnung  
über d ie  Sicherung der  räum l ichen und zeit l ichen Koord i n ierung von  Investi­
tionen und Reparaturen im u nterirdischen Bauraum" bereits 1 972 e ingefü h rt .  
Im Namen d ieser Verord n u ng ist e in wesent l ic hes Arg u ment für  den Leitungs­
kataster enthalten .  

Größte Sorgen bere itet den Stadtverwaltu ngen d ie Lösung  des Verkeh rs­
problemes. Leitungsschäden wiederum z iehen Verkehrsbeeinträc htig u ngen 
nach sich ,  womit der Leitu ngskataster auch e inen Beitrag z u r  Verbesserung 
der Verkeh rssituation i n  den Städten le isten kan n .  Darü ber h i n aus  besteht  auf 
der Grund lage eines e in heitl ichen P lanwerkes d ie Mög l ic h �eit ,  notwendige 
Baumaßnahmen bei versc h iedenen Leitungsträgern aufe i nander  abzusti m­
men.  Sie werden dad u rc h  wirtschaftl icher  und die Dauer der Beeinträc hti­
gung des Straßen rau mes erhebl ic h  verri ngert. Eine g ro ße Bedeutung wird 
dem Leitungskataster i n  der Schweiz auch für  d ie Belange d es Z iv i lschutzes, 
das ist der Schutz der Z iv i lbevölkerung vor Kriegseinwirku ngen ,  beigemes­
sen . Es besteht d ie Forderu ng,  daß a l le für  d ie Versorg ung  lebenswicht igen 
Betriebe genaue Leitungskatasterpläne führen  m üssen .  Ebenso l iegt der 
Vortei l  bei E insätzen der Feuerwehr  u nd in  Katastrophenfä l len auf der Hand.  
Als Beispiel se i  h ier d ie  Forderu ng von Autobah nverwaltu ngen angefü h rt, 
Plan unterlagen im  weiteren U m kreis m it e ingetragenen Leitu ngen z u  führen ,  
damit im  Fall e ines Tan kwagenung lückes Sofortmaßnah men gesetzt werden 
können. Damit zusammenhängend d rängt s ic h  auc h der Vo rte i l  e ines Brun­
nenkatasters bzw. al ler Wasserentnah mestel len aus dem G ru ndwasser auf .  

Die vorangefüh rten Beisp iele und d ie d u rch einen Leitungskataster 
ermögl ic hte Eindäm m u ng der Folgewirkungen stel len e inen wicht igen Be itrag 
im Sinne des U mweltsc h utzes dar. Die genan nten Arg u mente wie P lanu ngssi­
cherheit, Rational is ierung  von Tiefbauvorhaben, Erhöh u n g  der Rechtssic her­
heit, Zivi l- und Umweltsc h utz erheben keinen Anspruc h  auf  Vol lständ igkeit .  
Sie zeigen aber auf, daß die Notwend ig keit für  d ie Erste l l ung  eines Leitungs­
katasters vor al lem in  den Städten m it zah lreichen Tiefbau- u nd P lanu ngsauf­
gaben gegeben ist, wo d ie  große Zah l  von bestehenden Leitu ngen und 
Leitungsneuverleg ungen e inen erhebl ichen A ufwand erwarten läßt .  

„Wenn bei der Aufstel l ung neuer Leitungsprojekte m e h r  und mehr auf 
. der sicheren G rund lage gearbe itet werden kan n ,  die der Le itungskataster 
darbietet, so lassen s ic h  Projektänderungen vermeiden ,  d ie b isher beim 
Legen von Leitu ngen h äufig notwendig wurden und d u rch welche  v ie l  Zeitver­
lust und viele Kosten entstanden . Man macht  sic h  n icht  le ich t  d ie Vorstel l ung 
davon ,  i n  welchem Maße unsere Straßen von Leitu ngen i n  A nspruc h genom­
men s ind und wie schwierig es gegenwärtig ist ,  s ic h  i n  d iesem Wirrwarr 
zurechtzufinden .  Die Z ustände werden von Jah r zu Jahr  sch l i m mer, u nd je 
rascher dabei der Leitu ngskataster erstel lt wird, desto g rößer  werden s ic h  
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seine Vortei le bewäh ren ." Dieser Satz stammt von e inem der I n it iatore n des 
Baseler Leitungskatasters bei dessen E infü h rung i m  Jahre 1 9 1 3  u n d  er 
erscheint heute aktuel ler denn je.  

1 1. Der gesellschaftliche Aspekt 

Die Notwendig keit für  den Aufbau e ines Meh rzweckkatasters aufz uzei­
gen , ist e ine Aufgabe und Verpf l ichtung des Geodäten gegen über der G esell­
schaft. Erst dadurc h  wird gesichert, daß ohne unzum utbaren A ufwand dem 
Versorgungsbedürfn is der Zuku nft entsprochen werden kan n .  Der Vermes­
sungsingenieur ist gewoh nt, seine Tätig keit i m  Vorfeld des Bauens und 
Planens zur Beschaffu ng der  Grund lagen auszuüben ;  er muß desha lb  auch 
als erster die Notwend igkeit zur Sch affu ng  e iner vollständ igen Unterlage des 
Planungsraumes Straße aufzeigen ,  u m  d ie geord nete Entwick lung zu s ic hern 
und teure Feh lplan u ngen zu verh indern . 

Beim Aufbau neuer und beim U m bau oder der Sanierung alter Städte ist 
die volle Ausnutzu ng des Straßenrau mes erforder l ich ,  dessen N utzu ngsp la­
n ung vermessungstechn isch ei nwandfreie und vollständ ige ,  g roßm aßstäbl i­
che Karten voraussetzt, d ie von e insc h läg igen Fac h leuten ,  den Vermessu ngs­
ingen ieuren ,  zentral geführt werden .  Auf d ieser G ru nd lage können tec h n isc h 
und ökonomisch r icht ige Entsche id ungen auf al len Gebieten der Stadtp la­
nung getroffen werden ,  auch im H i n bl ic k  auf kom m u nale Maßnahmen zur  
Energ ieeinsparu ng . 

1 2. Gedanken zur Kosten- und Nutzenrechnung 

Ich darf es mir n icht  ersparen ,  auc h  ü ber d ie zu erwartenden Kosten und 
deren Aufbringung zu sprechen .  Die Kosten, d ie  für  d ie  E in richtung aufzu­
bringen sind, werden d ie Gemeinden zu tragen haben , wobei eine p rozen­
tuel le Bete i l igung der Werke begründet ist urid auf eine Kosten bete i l i gung 
durc h  den Staat oder zumindest auf  Kred i th i lfe gehofft werden darf. Ü ber den 
E inmeßzwang u nd d ie Verpfl ichtung zur  E ins ichtnahme fal len d ie  Kosten für  
d ie  Laufendhaltung nach dem Versicherungsprinz ip  e inerseits den Betrei­
bern, andererseits den N utzn ießern z u .  

Erwarten Sie von m i r  n u n  keine deta i l l ierten Berec h n u ngen .  I n  der 
ausländischen Literatur s ind wohl  versc h iedentl ich Kostenschätzu ngen ange­
stellt worden, wie auch seh r ernstzuneh mende Studien . Diese Werte können 
sicher n icht durch M ult ipl i kation m it dem Wechselkurs ü bernommen werden,  
auch s ind sie n icht hypothesenfre i .  Aus e igenen Aufträgen zur  Vermessung 
des Straßenraumes und E intrag u ng e iner al lerd ings beschränkten Zah l  von 
Leitungen nach Werkplänen habe ich e inen Betrag von ru nd  S 1 00 .000,- je 
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km nach den geltenden Gebührensätzen berechnet, der jedoch beträchtl ich 
von der Leitungs- und Verkehrsdichte abhängig ist. D ie Vermessu ng e iner 
Rohr- oder Kabelle itung setze ich m it rund  S 1 5 .000 ,- je km e in ,  das erg ibt für 
eine Sied lungsstraße m it fünf Versorgu ngsleitungen e inen Vermessu ngsauf­
wand von insgesamt rund S 1 70 .000 ,-. Die Kosten für d ie  Ver leg ung  e ines 
Rohrkanals, e iner Wasser- und Gasleitu ng sowie e ines Strom- und  Te lefo n ka­
bels belaufen sich in Wien auf rund  S 1 7 ,000 .000,- m it Wiederverfü l l ung  u nd 
Belagsreparatur, womit d ie Ver messu ng 1 % der Baukosten ausmacht ,  u nd 
der Prozentantei l  s inkt noch mi t  zuneh mender Leitungsdic hte. Das resu lt iert 
aus den wesentl ic h  höheren Baukosten ,  etwa e ines Samme lkanals ab Profi l  
2 x 2 Meter m it 1 7  M io.  S je km,  e iner Gas- oder Wassertransport le i tung m it 
10  M io .  S je km, welcher Betrag etwa auch für Telefonkabelkan äle m it Kabel­
schächten aufgewendet werden m u ß .  

Diese approximativen Angaben e iner Größenord nung  sol len aufzeigen,  
daß eine durchaus si nnvol le Relat ion zwischen den Kosten e iner Leitu ngs­
neuver legung und der Vermessu ng besteht .  Um e inen Begr iff ü ber den 
Personalaufwand für die Führ u ng e ines Leitu ngskatasters zu geben ,  greife 
ich d ie Stadt Bern  m it 1 45 .000 E inwoh nern u nd e iner Fläche von 52 Quadrat­
ki lometer heraus, wo an dem Planwerk, welches nac h  Fert igste l l ung  aus 1 400 
Karten bestehen wird, elf Ver m esser mi t  v ier Geh i lfen arbeite n .  E ine  außeror­
dentl ich wertvol le Arbeit hat Herr W.  Rose in Deutsch land ü ber Kosten und  
Nutzen eines Leitu ngskatasters vorgelegt.  I n  d ieser umfangreichen  Arbeit 
entsteht, bei Gegenüberste l lung der l<osten für die Erste l l ung  und Fortfü h­
rung gegen über dem N utzen aus e inem Leitungskataster , ein N utzenü ber­
schuß in nahezu der Höhe der Kosten .  

1 3. Schlußwort 

Es ist von berufener Seite festgeste llt worden ,  daß d ie A n legung  e ines 
Mehrzweckkatasters i n  der beschriebenen For m  e ine gewalt ige A ufgabe 
darstellt, n ur verg leichbar mit der E i nfü hr u n g  des Liegenschaftskatasters und 
des Grundbuc hes. Der Liegensch aftskataster wurde gesc h affen ,  u m  d ie 
Besteuerung von Grund und Boden zu ermög l ichen .  Wen n  man  n icht  d ie  
Besteuerung der Leitu ngsführ u ng vorsc h lagen wi l l ,  und  welcher Steuerzah ler 
wollte e ine neue Steuer verantworten ,  ist d ie Durc hsetzung  d es Mehrzweck­
katasters viel leicht e ine noch größere Aufgabe. Bedarf es doc h  auc h  des 
Zusammenspiels von Bund ,  Länder n ,  Gemeinden ,  der E inbautend ienstste l len 
und freiberuf l ich Tätigen zur Verwirkl ic h u n g .  Österre ic h  h at bei der Bewälti­
gung geodät ischer Aufgaben Großes geleistet und war für m anch e  Entwick­
lung beispielgebend .  Mögen al le am geodätischen  Sc haffen Bete i l igten dazu 
beitragen, daß auch d ie anstehende Lösung des Problems M ehrzweckkata­
ster so beispie lhaft gel ingt .  
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Gefährliche Örter eines Trilaterations-Prob lems 
der Satel litengeodäsie 

Von Karl Killian, Wien,  und  Peter Meiss/, G raz 

1 91 

I n  d ieser Zeitschrift [1 ] S. 1 8  bis 20 wu rde fo lgendes Problem gestel lt ,  und  
e in  Weg zur Bestim mung von Näheru ngskoord inaten aus  e iner  ü berschüssi­
gen Messu ng wurde angegeben . In d ieser Arbeit werden die gefä h rl ichen  
Örter d ieses Problems sowie e ine  n u merische Lösu ng behandelt .  I n  F ig .  1 

sind 1 ,  2, 3 d rei  mit Lasergeräten ausgerüstete Stat ionen der Erdoberfläche .  
I h re Lagen s ind  unbekannt, und zwischen ih nen besteht  kei ne S icht .  A (x,y,z), 
A' (x' ,y' ,z') ;  B (u ,v,w), B '  (u' ,v' ,w') u nd C (�,TJ . �) und C'  (f,TJ' ,r) ist ein Satel l iten­
paar in drei versch iedenen unbekan nten Lagen .  

z 

A' 

1 
B b B 

1r;1 

Fig. 1 

y 

Die für  d ieses Prqblem notwend igen M essu n gen können p raktisc h n icht  
gleichzeitig erfolgen . Sie werden daher q u asi-s imu ltan ausgef ü h rt :  In  jeder 
der d rei Lagen des Satel l iten paares werden von den d rei  Stat ionen aus die 
sechs Entfern ungen zu beiden Sate l l iten laufend gemessen . Außerdem 
werden die Entfern ungen a, b,c der beiden Sate l l iten laufend gemesse n .  Da z u  
al len Messu ngen d ie  zugeordneten Zeitpu n kte reg i,striert werden ,  kö nnen  a l le 
Messungen auf gewählte Zeitpunkte red uziert werden .  
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Zur Auffi ndung der gefähr l ichen Örter des Problems beantworten wir 
zunächst d ie Frage: Wie änder n  s ic h  d ie  Koord inaten von A ,  wen n  s ich d ie 
Koordinaten von den Punkten 2 und 3 ändern? 

D ie  Satel l iten l iegen immer i n  den Sch n ittpunkten von dre i  Kuge ln  m it den 
Mittelpunkten 1 ,  2, 3 und den gemessenen Rad ien .  Die G leic h u ngen d ieser 
Kugeln für Pu nkt A s ind :  

x2 + y2 + z2 
= r 1 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . . . . . . . . . . . • . . . .  „ „  . . .  „ . . . . . . . . . . . . . .  1 )  

(X-X2)
2 + (y-y 2)

2 + z2 
= r 2 

2 . .  . . . .  . . .  . . . . .  . . . .  . . . .  . . . .  . . .  . . . . . . . .  . . . .  . . . .  . . . . . .  . . .  . . . . . . . . . . . .  . . .  . . . . . . . .  . 2) 
(X-X3)2 + y2 + z2 = r 3 2 . . . . . .  . .  . .  . .  . .  . . . . .  . . .  . .  . . . . . .  . . . . . . .  . . . . . . .  . . . .  . . . . . .  . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . .  3) 

Die Differentiation d ieser G le ich ungen erg ibt :  

x dx + y dy + z dz = 0 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 a) 
(x-x2) (dx-dx2) + (Y-Y2) (dy-dy2) + z dz = 0 . . . . .  „ . . .  „ . .  „ . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ 2a) 
(x-x3) (dx-dx3) + y dy + z dz = 0 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3a) 

Aus 1 a)-3a) folgt: 

X dx-(X-X3) dx + (X-X3) dx3 = 0 
und somit 

1 dx = - (x3-x) dx3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . .  „ . . . . . . .  „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . • • . . .  „ . . . . . . . .  „ „ „ „  . . . . . • . • . . . . . .  4) 
X3 

Aus 1 a)-2a) folgt: 

x dx-(x-x2) (dx-dx2) + y dy-(y-y2) (dy-dy2) = 0 

Setzt man dx aus G I .  4) e in  und drüc kt man auch dx2 u n d  dy2 d urch dx3 
aus, i ndem man setzt: dx2 = ex dx3, dy2 = ß dx3, wobei ex und ß bel iebige 
Zahlen s ind,  so folgt :  

dy = ;2 ((X2-X) <X +  (Y2-Y) ß- �: (X3-X)] dx3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5) 

Aus 1 a) folgt: 

dz = -� (x dx + y dy), und durch E insetzen von dx und  dy aus 4) u n d  5): 

dz = _.1_�  X
X (X3-X) + y

y [(X2-X) <X +  (Y2-Y) ß- -2 (X3-X)] J\. d x 3  · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  6) Z \ 3 2 X3  
Analog ergeben sich d ie Änder u ngen der Koord inaten d es P u n ktes A'  

dx '  = �3 (x3-x') dx3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . .  4')  

dy'  = ;2 [(X2-X') <X +  (Y2-Y' )  ß- �2 (X3-X')] d� 3 . „  . . . . . . . .  „ . . . . . . . . . . . .  „ „  . . . .  „ „  . . . . . . . . .  5') 
1 ' ' 

3 
dz' = -y{ �3 (X3-X') + �2 [(X2-X') <X +  (Y2-Y ') ß- �: (xrx')] } dX3 . . . . .  „ . . . . . . .  6') 

In [1 ] S .  1 9  sind d ie Beziehu ngen abgeleitet, die zwischen  den Koord ina­
ten der Satel l itenpaare bestehen : 
xx' + yy' + zz' = C 1 
uu '  + vv' + ww' = C2 
��· + 'fl'fl ' + ��· = c3 
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Die erste d ieser Bezieh ungen folgt durch Komb in ieren der G le ic h u ngen 
x2 + y2 + z2 = r 1 2 . x ' 2 + y' 2 + z' 2 = r' 1 2. (x-x')2 + (y-y')2 + (z-z')2 = a2 . 

Differenziert man d ie erste d ieser G leic h ungen ,  so fo lgt :  
x dx' + x' dx + y dy'  + y' dy + z dz '  + z '  dz = 0 

Setzt man aus den G le ichungen 4) 5) 6) und 4') 5') 6 ')  d ie  D ifferent ia le e in  
und hebt man ex und ß heraus, so erg ibt s ic h :  

:2 [(X2-X') (y- :. y') + (X2-X) (y'- ; y)] ex +  

:
2 

[(Y2-Y') (y- :. y') + (Y2-Y) (y'- �· y)] ß + 

+ -1 [(x3-x') (x- L x - 2- x' + 2- L x ) + (x -x) (x' - L x - � x + � _y_ x ) X3 y 2 2 z' z' y 2 2 3 y 2 2 z z y 2 2 

= 0 . .  „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ „ „  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7) 

Bezeichnet man d ie Koeffizienten von ex und  ß m it a0 bzw. b0 und  den 
letzten Term mit  c0, so fo lgt:  
a0 <X +  b0 ß + C0 = Ü . „ „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . . .  „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ „ . . .  „ 8) 

Für d ie anderen Lagen des Sate l l iten paares bestehen d ie an alogen 
Gleic hungen:  
a 1 cx + b 1 ß + c 1 = 0 . „  . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . „ . „  . .  „ . . . . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . .  „ . . . .  „ . . . . . . . . .  „ „  . . . . . . . . . . . .  9) 
a2 <X +  b2 ß + C2 = Ü . . . . . . . . . . . .  „ .  „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . . . . .  „ . . . . . . . . .  „ . . .  1 0) 

Wir fassen ex und ß als zwei Unbekan nte auf, für  d ie  also d re i  G le ic h ungen 
bestehen .  I h re Verträg l ich keitsbed ingung lautet bekannt l ic h  

ao bo C o  
a 1 b 1 C 1 = Ü  . .  „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . .  „ . . . . . . . .  „ . . .  „ . „  . . . . . . .  „ . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . . .  „ . 1 1 )  
a2 b2 C 2 

Wir denken uns n u n  d ie drei Stand punkte 1 ,  2, 3 sowie fünf  Z iel p u n kte, 
u nd zwar A' ,  B, B ', C, C' fest u nd fragen nac h  der Lage des Z ie l p u n ktes A, 
dessen Koord inaten d ie G le ichung 1 1 )  befriedigen .  Wir  können auc h sagen, 
wir h alten d ie drei Stand punkte und vier Z ie lpunkte, und zwar B, B ', C, C' fest 
und fragen nach den Z ie lpunkten A, A ', deren Koord inaten d ie  G le ic h u ng 1 1 )  
befried igen . I n  beiden Fäl len weisen d ie  zweite und dritte Zei le n u r  konstante 
Größen auf. 

Sind A, B, C d ie U nterdeterm inanten zu den E lementen der ersten Zei le, 
so folgt: 
ao A-bo B + Co c = 0 

A -y
1 [(X2-X') (y- :. y') + (X2-X) (y'- ; y)]-B Y

1
2 

[(Y2-Y') (y- :. y')  + 
2 

' 1 ' + (Y2-Y) (y' _ !:__ y)] + c - [(X3-X') (x- l X2- .3,. x' +.3.- J_ X2) + z X3 Y2 z z Y2 
' z'  y z' + (X3-X) (x'- i2 

X2- z X + -y;- Z X2)] = Ü . . . . . . . .  „ . .  „ . . . . . . . . . . . .  „ . . .  „ . „  . . . . . . . .  „ . . .  „ 1 2) 
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Hält man die d rei Standpu n kte und  d ie  genan nten fünf  Z ie lpu n kte fest, so 
sind in d ieser Gleichung al le G rößen außer x ,y ,z konstant. Fassen w i r  d ie  
Konstanten zusammen, so fo lgt :  

K 1 x2 + K2y
2 + K3z2 + K4xy + K5yz + K6XZ + K1x + KaY + Kgz = 0 . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 3) 

Das ist d ie Gle ichung einer Fläche 2 .  O rd n u n g .  D iese G leic h u ng weist 
keine Konstante auf, und d ie  F läche geht daher d u rch  den  Ursprung des 
Koord inatensystems (x = y = z = 0 befried igt d iese G le ichu ng) .  Da der Stand­
punkt 1 m it dem Urspru ng zusammenfäl lt ,  geht die F läche auch d u rch die 
Standpunkte 2 u nd 3, den n d iese machen gegen ü ber 1 keine  Ausnahme.  

Um weitere Eigenschaften d ieser F läche 2.  Ord n u n g  z u  f inden ,  legen wir  
durch Punkt 1 ( = Koord inatenursprung) u nd A '  (x' ,y ' ,z ' )  e ine  Gerade.  S ind 
x ,y ,z  d ie laufenden Koord inaten d ieser G eraden ,  so ist: 

x :  x' = y : y' = z : z' „ „  . . . . . . . . . . . • . • . . . .  „ „ „ . „ „  . . .  „ „  . . . .  „ . „ .  „ „ . „ „  . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . „ „  . . .  1 4) 

Daraus folgt, d aß al le Ausdrücke von der Form (x- :. x') ,  (x'- �· x), 
z z' (y- Z' y'), (y' - z y) verschwinden .  

D ie  G le ichung 1 2) wird daher von a l len  Punkten der Geraden befried igt, 
d .  h. d ie Gerade durch 1 und A' l iegt in der gesuchten F läche 2. O rd n u n g .  Da 
die Punkte 2 und 3 keine Ausn ahme g egen ü ber Punkt 1 machen ,  gehören 
auch die Geraden durch 2 und A' bzw. 3 u nd A' d ieser Fläche an. Die ge­
suchte Fläche ist somit e in Kegel 2. Ord n u n g  m it der Sp itze in  A'. D iese Fläche 
schneidet d ie du rch d ie d re i  Standpunkte best im mte Ebene in e iner Kurve 2.  
Ordnung ,  d ie durch  die d rei  Standpunkte geht .  

Wir stel len die Frage, ob s ich d ieselbe Kurve auch dann e rg i bt ,  wenn wir 
die Punkte B bzw. C die Rol le des P u n ktes A spielen lassen ,  wobei wir  wieder 
analog die anderen Punkte festha lten .  Z u r  Beantwortung d ieser Frage 
nehmen wir eine best immte gefährl iche Lage der P u nkte 1 , 2 ,3 ,  A ,A ' ,  B , B ' ,  C ,C '  
a ls  gegeben an .  Z u  d ieser g efäh r l ichen Lage gehören dann gewisse Werte 
von cx,ß, d ie  man aus 8), 9), 1 0) berechnen kan n .  Vari iert man n u n  A auf der 
Oberfläche des Kegels, so b le ibt d ie  Lage g efähr l ich und es b le iben auch a, ß 
u nverändert. Diese G rößen kann man näml ich aus 9) 1 0) a l le ine berech nen,  
solange d ie  Determinante 1 1 )  verschwindet .  Wir  sehen demnach ,  daß d ie 
Gleichu ng des Kegels bereits d u rch 8) bzw. 7) gegeben ist, wen n man für  a ,ß 
d ie erwähnten Werte e insetzt . Nun br ingen wir  den Kegel m it der  xy-Ebene 
( = Standpu nktebene) zum Sch n itt. Dazu m u lt ip l iz ieren wir  7)  m it z : z '  und  
setzen dann  z = 0 .  Es  fo lgt :  

1 1 1 y -- -y (X2-X) Y ex- - (Y2-Y) Y ß- -X [(X3-X) X- - X2] - 0 . . . . . . . . . . . . . . . „ . . . . „ . . .  „ .  1 5) 2 Y 2  3 Y 2  

D i e  Koeff izienten d ieser G le ichung s i n d  n u r  mehr  ü ber a, ß v o n  A '  = 
(x' ,y ' ,z') abhäng ig .  Die Größen cx,ß s ind aber für  e ine best im mte gefährl iche 
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Konfig uration charakteristisch .  Läßt man n u n  B , B '  bzw. C,C'  d ie  Ro l le  von 
A,A' spie len,  so ergibt s ich dieselbe G leichung 1 5) m it denselben Werten von 
cx,ß. Damit ist d ie oben geste l lte Frage i m  positiven S inne  beantwo rtet . Die 
Kegel zu B ,B '  bzw. C,C' schneiden die xy-Ebene in  derse lben Kurve 2 .  Ord­
nung.  

zusam menfassend erg ibt s ich aus d iesen Ü berleg u ngen fo lgender Satz 
(Fig .  2): 

Ein gefährlicher Fall unseres Problems liegt dann vor, wenn die drei 

Standpunkte und die drei Schnittpunkte der durch je ein Sa tellitenpaar 

bestimmten Geraden mit der Standpunktebene einer Kurve 2. Ordnung 

angehören, oder anders gesagt, wenn diese sechs Punkte ein Pascalsches 

Sechseck bilden. 

X 

A 

/ 
/ 

1 
BO 0 

1 
I 
I 

c' 

c 

B c 

2 

Fig.2 

Dieser Satz kann auch led ig l ich aus der Anschauung ,  und  zwar d u rch 
Rückfüh rung auf  das bekan nte 3 ,3-Problem (s iehe z .  B .  [2] S .  72)  gefunden 
werden:  Liegt ke in  gefäh r l icher Fal l  vor, so kön nen d ie  Lagen der  d rei  Stand­
punkte und die der sechs Sate l l i tenpunkte relativ zueinander bestim mt 
werden . Daher können auch die d rei  Schn ittpu n kte der genannten Geraden 
mit der Standpunktebene best immt werden .  

Liegt jedoch e in gefäh r l icher Fa l l  vor  und würden außer  den gemessenen 
Größen auch noch die Distanzen a0 ,b0,c0 der Satel l iten von den z u  best im-
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· menden Schn ittpunkten feh lerf rei gegeben sein (Fig . 3) - es wären damit 
auch d ie  entsprechenden neun Entfern u ngen der  Stand- u nd Schn ittpu n kte 
berechenbar -, so könnte dennoch d ie relative Lage der in der xy-Ebene 
gelegenen Stand- und Sch n ittpu n kte n icht  genügend genau bestim mt wer­
den ; denn es l iegt sodann der gefä h rl iche Ort des 3 ,3-Prob lems vor.  

A 

/ 
e' 

b 

A/ 
1 B / 

Fig. 3 

Weitere Eigenschaften der gefäh r l ichen Örter, d ie  bei s peziel len Lagen 
des Satel l iten paares auftreten,  werden an d ieser Ste l le n icht  u ntersucht .  

Ergänzen d se i  noch bemerkt, daß d ie G le ich u ngen B) 9) 1 0) noch in  
anderer Weise verwendet werden kön n e n :  

D i e  n umerische Lösu ng d ieses P roblems und seh r  v ie ler  anderer Pro­
bleme geht von Näheru ngslösungen aus. Die Näherungs lösungen können 
beschafft werden,  entweder durch  Ü berbesti m m u n g  [1 ] oder  d u rch  M essung 
anderer G rößen, z .  B .  d u rch  geograph ische Ortsbestim m u n g  der  dre i  Stand­
pun kte. 

Aus den oben genan nten Bezieh u ngen :  dx2 = cxdx3 ,  dy2 = ßdx3 setzen  
w i r  ex und ß i n  d ie G le ichungen B)  9) 1 0) e in  und erh alten 

ao dx2 + bo dy2 + Co dx3 = 0 „ „ „ „ . „ . „ „ „ „ . „ . „ . „ „ „ „ „ „ . „ „  . .  „ „ „ „ . „ . „ „ „  . .  „ „ „ „  Ba) 
a,  dx2 + b, dy2 + c0  dx3 = 0 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „  9a) 
a2 dx2 + b2 dy2 + c0 dx3 = 0 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „  1 Oa) 

In d ieser Form gelten d ie G le ichu ngen bei widerspruchsfre ier Ü berein­
stimmung von Näherungskoord inaten u nd Distanzmessungen .  Im al lgemei­
nen sind jedoch d ie  Nu l len auf der  rechten Seite von Ba) ,  9a) ,  1 Oa) d u rch  
Widersprüche zu ersetzen,  der�n Berec h n ung so erfo lgt, wie d ies von  n icht l i ­
nearen Ausg leichsproblemen her  geläuf ig ist . Die Berec h n u ng der  Widersprü­
che wird besonders e infac h ,  wenn man ausgehend von genäh erten Stations­
koord inaten die Näheru ngswerte der  Satel l i tenörter d u rc h  Bogensch n itt 
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mittels der Distanzen r 1 . r2 , r3 , r 1 ' ,  r/ ,  r3 '  usw. bestim mt.  Wie man le icht nach­
rech net, wird dann G leichung Ba) zu 

ao dx2 + bo dy2 + c0 dx3 = � [(x-x')2 + (y-y')2 + (z-z')2-a2] • • • • • . . . . . • . • . . • • • •  „ . . . . . Sb) 

Dabei sind x,y,z, x' ,y ' ,z '  als Näherungswerte für A,A' anzusehen , wäh rend 
a wie früher d ie gemessene Distanz zwischen A,A '  beze ichnet .  S in ngemäß 
ergeben s ich 2 weitere G le ichungen 9b) ,  1 Ob). 

D ieser Vorgang zur wesent l ichen Verbesserung der Näherungswerte 
kann analog für  zah l reiche Aufgaben angewandt werden .  So können z .  B .  d ie 
in [2] angefüh rten Tri laterationsprobleme ganz analog behandelt werden .  
Wenn nötig, wird m it den verbesserten Werten der Vorgang wiederholt .  

Für  zwei Unbekan nte ist d ieses Verfah ren unter dem Namen Näheru ngs­
verfahren von Newton aus der Elementarmathematik bekannt .  F ü r  mehrere 
Unbekannte wird dieses Verfahren in der praktischen Ana lysis ebenfalls 
Verfahren von Newton bzw. von Newto n-Raphson genannt  [3] . 
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Fremde Bauführung und Kataster 

Von Leopold Krepper, Baden 

Die Bestimm u ng des § 44 des Vermessungsgesetzes (Verm G)  verpfl ichtet 
die Grundeigentümer und die N utzu ngsberechtigten ,  dem Vermessu ngsamt 
Änderungen von G renzen gemäß § 4 1 8 ABGB zu melden .  Derart ige G renzän­
derungen entstehen,  wenn bei der E rr ichtung e ines Gebäudes ü ber die 
Grenze gebaut wird und der Baufü h rer dadurch Eigentum am ü berbauten Tei l  
des Nachbargru ndstückes erwirbt.  FÜ r Organe des B u n desvermes�u ngsdien­
stes u nd für  Vermessungsbefugte ist daher die Frage von I nte resse,  wie s ich 
durch die Bauführung auf fremdem G ru nd die E igentumsverh ältn isse am 
Grund und Boden und dem darauf stehenden Gebäude gestalten und welche 
Folgerungen sich daraus für  den G renzkataster und fü r  den Grundsteu erkata­
ster ergeben .  
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Rechtsgrundlage 

Bei der Beurtei l u ng d ieser F rage ist von der Vorsch rift d es § 4 1 8 ABGB 
auszugehen: „ Hat . . .  jemand mit eigenen Materialien, ohne Wissen und 

Willen des Eigentümers auf fremdem Grund gebaut, so fällt das Gebäude dem 

Grundeigentümer zu. Der redliche Bauführer kann den Ersa tz der notwendi­

gen und nützlichen Kosten fordern; der unredliche wird gleich einem Ge­

schäftsführer ohne Auftrag behandelt. Hat der Eigentümer des Grundes die 

Bauführung gewußt und sie nicht sogleich dem redlichen Bauführer unter­

sagt, so kann er nur den gemeinen Wert für den verlorenen Grund fordern. " 

Die Vorsch rift des § 41 8 ABGB ste l l t  nach herrschender Rechtsmei n u ng 
nachg iebiges und d urch Parteienvere inbarung abänder l iches Recht dar, so 
daß sie n icht zur  Anwendung kommt, wen n zwischen Baufü h rer u n d  G r u ndei­
gentümer ein übere inkommen besteht ,  welches das E ig entu msrecht am 
Gebäude und  am verbauten G rund regelt ;  sie greift auch dann n icht  e in ,  wenn 
das übere inkommen im nach h ine in ,  etwa erst bei der G renzverh and lung  oder 
Grenzermittlung ,  zustande kommt.  

Al/gemeines 

Als Bauführer ist regelmäßig der Bauherr  zu verstehen u nd u nter Grund­

eigentümer ist jener gemeint ,  auf dessen Grund das Gebäude oder der 
Gebäudetei l  steht. Redlicher Bauführer ist ,  wer den G ru n d ,  auf  dem er baut,  
für den eigenen hält oder wer annehmen d u rfte, daß der G ru n deigentü mer  m it 
der Baufü hrung einverstanden sei .  S ind n u r  Tei le e ines Gebäudes ü ber d ie 
Grenze gebaut, wird von einem Grenzüberbau gesprochen .  A l le Sachen,  d ie 
durch Ei nsatz von Arbeit und  Verwendung von M ateria l ien auf dem G ru n d  
gebaut werden,  m i t  i hm fest verbunden s i n d  u n d  i h rer Zweckbesti m m u ng 
nach nicht an e inen anderen Ort bewegt werden sol len - wie z. B .  e in  i m  
Boden verfestigter, Woh nzwecken d ienender Waggon -, s ind  Bau werke. Als 
Gebäude im Sinne des § 41 8 ABGB ist jedoch n u r  jenes Bauwerk zu  verste­
hen, das eine selbständige Bedeutung hcit, gegen ü ber der  der  Wert des 
Grundes, auf dem das Bauwerk steht, an Bedeutu ng zu rücktritt. Ein G renz­
zaun ,  sei er auch noch so stabi l  gebaut, ist kein Gebäude im  S i n n e  d ieser 
Gesetzesstel le ;  i h m  kom mt eine selbständ ige Bedeutung  n icht  zu ,  da er 
lediglich den Zweck hat, das G rundstück gegen andere abzu g renzen (ÖJZ 
1 969, Nr. 1 1 7). Gle iches kann auch für G renzmauern angenommen werden .  
Neben Häusern , Wohn- und Wirtsch aftsgebäuden s ind aufg rund  der  Rechts­
sprechung Sch u pfen ,  Masch inenha l len ,  Kapel len ,  Schmieden ,  Ka lköfen ,  aus­
gemauerte Düngerstätten ,  gemauerte B rücken und  Maste e iner  Starkstrom­
anlage Gebäude im Sinne des § 41 8 A B G B .  
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Nach österreich ischem Liegensch aftsrecht ist e in Bauwerk, d as auf dem 
Grund in  der Absicht ausgeführt wu rde, daß es stets darauf b le iben sol l ,  
Bestandteil des Gru ndes und te i l t  dessen recht l iches Schicksal (§ 297 A B G B). 
Das Eigentum am Grund erstreckt s ich von selbst auf das Bauwerk, ohne  da'ß 1 
es eines Aneignungsaktes bedarf. E in  weiterer Ausdruck d ieser Regel  f in

/,
det 

sich auch im § 41 8 ABGB,  der m it Ausnahme des Satzes 3 an ord net, daß das 
auf fremdem G rund aufgeführte Gebäude dem G ru ndeigentü mer zufä l l t .  Aber 
auch § 41 8 Satz 3 geht von dem G ru ndsatz aus, daß das Eigentu m am 
Grundstück und dem darauf errichteten Gebäude zusammenfal len sol l ,  
wen ngleich h ier d ie Rechtswirku ng u mgekehrt wird und  der  Baufü h rer 
Eigentümer am Grundstück wird.  

Nicht unter die Best imm ungen der §§ 297 und 4i 8 ABGB fa l len Superädi­

fikate; das sind Bauwerke, d ie m it Wissen u nd E inwi l l ig ung des G ru ndeigentü­
mers auf fremdem Grund i n  der Absicht gebaut wurden ,  daß s ie n icht  stets 
darauf b le iben sol len .  Sie s ind n icht Bestandtei l  des G rundes,  sondern 
Gegenstand selbständigen Eigentums.  Ob d ie  Absicht besteht, das Bauwerk 
dauernd auf dem Grund zu belassen , kann manchmal  zweife l h aft se i n .  Keine 
Belassungsabsicht l iegt vor, wenn mit  dem G rundeigentü mer  e in  zeit l ich 
begrenztes Grundbenützungsrecht gesch lossen wurde.  Besteht �e ine solche 
Regelung,  ist d ie  Absicht des Baufü h rers aus der Beschaffenheit des Bauwer­
kes (z . B .  Schaubude) zu erg ründen .  Auch Ü berbauten in den benach barten 
Luftraum (Erker, G iebelmauern und dg l .) fal len n icht u nter d ie  Besti m m ung 
des § 4 1 8 ABGB,  da s ie  m it Grund u nd Boden i n  keiner  Verb indung  stehen .  
Seit  Gru ndbücher bestehen und Katastralmappen vorl iegen ,  kom mt es nur  
mehr  vereinzelt vor, daß  jemand ohne Wissen u nd Wi l l en  des  G ru ndeigentü­
mers (§ 41 8 Satz 1 )  oder m it Wissen ,  aber ohne Wi l len des Genan nten (§ 4 1 8  
Satz 3) e in Gebäude zur  Gänze auf f remdem G rund erric htet. Derart ige Fäl le 
sind vorwiegend auf ein abredewidriges Verhalten des G ru ndeigentü mers, auf  
e inen I rrtu m  des Bauführers ü ber d ie  E igentu msverhältn isse am G ru n d  oder 
auf e ine Gru ndstücksvertausch ung zurückzufü h ren .  
Be i  Baufüh ru ngen im Bereich der  G rundstücksgrenzen h ingegen kommt es 
häufig vor, daß der Eigentümer g laubt ,  auf e igenem G rund  zu bauen , tatsäch­
l ich aber Tei le des Gebäudes auf dem Nach barg rundstück  erric htet und der 
Nachbar entweder davon ü berhau pt keine Kenntnis h at oder trotz Ken ntn is 
die Bauführung n icht u ntersagt. G renzü berbauten s ind fast i m mer auf  d ie 
Unkenntnis des Verlaufes der G renze des G renz- oder G ru ndsteuerkatasters 
in der Natu r zurückzuführen .  Da auch bei der  Bauverh and lung der Bauwerber 
in der Regel n icht nachzuweisen b raucht, ob d ie  ei nvern ehm l ich  angeg ebene 
(Natur-)Grenze mit der des Katasters ü berei nstim mt,  s ind trotz behörd l icher 
Bewi l l igung Grenzü berbauten mög l ich .  Die Abweich ung der  Natu r- von der 
Katastergrenze ist vor a l lem darin beg rü ndet, daß ver lorengeg angene oder 
verschobene G renzzeichen ohne M itwirkung e ines Fach man nes d u rch  d ie 
Parteien selbst wiederhergestel lt werden oder daß G renzabsprachen woh l  in  
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der Natu r, n icht aber i m  G rundbuch und i m  Kataster d u rc hgefü h rt werden.  
Beruht d ie Divergenz der G renzen auf e inem Fehler im tec h n ischen Operat 
des Katasters oder auf der feh lerhaften Darste l l ung  der G renze in der Kata­
stralmappe des Grundsteuerkatasters, ist e in Grenzü berbau im S inne  des 
§ 41 8 ABGB auszusch l ießen.  

Bauführung auf fremdem Grund 

mit Wissen und Willen des Grundeigentümers 

Nach Ansicht des OGH (SZ 21 / 57) g i lt d ie  Norm des § 297 A B G B ,  derzu­
folge das auf Dauer errichtete Gebäude dem G ru ndeigentü mer zufä l lt , 
ausnahmslos, u nd es ist den Parteien verwehrt, d iesen G ru ndsatz d u rch  
gegentei l ige Abmachu ngen zu durch brechen .  I s t  daher  beabsichtigt ,  e in auf 
fremdem G ru nd errichtetes Gebäude im E igentum des Baufüh rers z u  belas­
sen , kann das übere inkommen m it dem G ru ndeigentümer  n u r  wirksam 
werden,  wenn das Bauwerk die �echtsste l l ung  als Superädif ikat erhält ,  es 
also nicht dauernd auf dem Grund b lei ben so l l .  Beabsichtigt aber der Baufüh­
rer ein Gebäude in  Belassu ngsabsicht zu errichten ,  wird er  den Baugrund 
rechtsgeschäft l ich erwerben m üssen .  Besteht  d ie Absicht ,  led ig l ich  Te i le  des 
Gebäudes auf dem Nachbargru ndstück zu bauen oder ist der  G renzüberbau 
bereits vol lzogen, kan n auch I n h alt des Ü bere inkom mens d ie  E i n räumung 
einer Dienstbarkeit sein ,  worin s ich  der  G ru ndeigentümer verpfl ichtet, d ie 
Inanspruch nahme des ü berbauten G ru ndes d u rch  den Baufü h rer  zu d u lden .  
Der Bauführer wird aber d ie  Dienstbarkeit im Grundbuch eintragen lassen,  um 
gegenüber a l len künft igen Rechtsnachfolgern des G ru ndeig entü mers ge­
schützt zu sein .  

Bauführung a u f  fremdem Grund 

ohne Wissen und Willen des Grundeigentümers 

Wird ohne Wissen und Wi l len des G ru ndeigentüm ers i n  Belassungsab­
sicht auf fremdem Grund gebaut,  fällt gemäß § 4 1 8 Satz 1 d as E igentum am 
Gebäude dem Grundeigentümer z u .  Dieser hat aber die notwendigen und 
n ützl ichen Kosten zu ersetzen,  wobei § 331 ABG B ,  der den  A ufwandersatz 
des red l ichen Bauführers regelt , heranzuziehen ist. Der u n red l iche Baufü h rer 
kann dagegen nur dann Kostenersatz für  das Gebäude verlangen ,  wenn der 
Bau zum klaren und ü berwiegenden Vortei l des G ru ndeigentü mers gereicht 
(§ 1 037 ABG B). Trifft dies n icht zu,  muß er vol le Gen ugtu u n g  leisten (§ 1 038 
ABGB) u nd unter U mständen das Gebäude abtragen lassen (Klang in Klang­
//). 

Hinsichtl ich der Anwend barkeit des § 4 1 8  Satz 1 auf G renzü berbauten 
sind die Meinungen wegen der Vorschrift des Gesetzes vom 30 .  3. 1 879,  RGB I  
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Nr .  50 ,  betreffend d ie Tei lung von G ebäuden nach  materie l len A nte i len ,  
getei l t .  Der § 1 d ieses Gesetzes erklärt ganz al lgeme in ,  daß e in  selbständ iges 
Eigentumsrecht an einem unselbständ igen materie l len Tei l  e ines Gebäudes 
n icht erworben werden kan n ,  ohne zwischen rechtsgeschäftl i chem u n d  
anderem Erwerb zu u nterscheiden.  S o  vertritt Gschnitzer i n  se inem Ko m m en­
tar zum ABGB d ie Ansicht ,  daß im  § 4 1 8 ABGB n u r  an e in  selbstän d iges 
Gebäude auf fremdem Grund gedacht ist, n icht  aber an e inen unselbständi­
gen Gebäudete i l ,  daher Sondereigentu m am Grenzü berbau n icht  bestehen  
kann .  Er lehnt d ie Anwendung der  Besti m m u n g  des  § 4 1 8 Satz 1 auf  e inen  
grenzübersch reitenden Gebäudete i l  ab und  sch lägt vor, den ü berbauten 
Grund abzu lösen . Nur wenn eine Feuermauer d ie G renze b i ldet, kann E igen­
tum am Grenzü berbau erworben werden .  

Dagegen h at der  OGH in  seinem Erken ntn is SZ XV I ,  Nr .  6472 aus  dem 
Jahre 1 91 3, d ie Best immung des § 4 1 8 Satz 1 auch  auf  G renzü berbauten 
angewendet und der Klage des G ru ndeigentümers auf Anerke n n u n g  des 
E igentumsrechtes am G renzü berbau stattgegebe n .  Er  h at d ies u. a .  damit  
begründet, daß d ie Klage in  i h rem Wesen e ine E igentu msklage ist ,  welche 
s ich darauf stützt, daß der Baufü h rer ohne Wissen und  Wi l len d es G r u n dei­
gentümers ü ber die Grenze gebaut hat. Daher b i ldet n icht  d ie Te i lung e ines 
gemeinschaft l ichen Gebäudes nach mater ie l len Tei len ,  sondern d as E igen­
tumsrecht am G renzüberbau den Streitgegenstand ,  weshalb n icht  e inzuse­
hen ist, wieso das oben zit ierte Gesetz bei  der Beurte i lung des Fal les ange­
wendet werden sol lte. 

Man wird der Ansicht des OGH beitreten ,  denn auch nach § 25 VermG ist 
es zulässig ,  eine G renze so festzulegen,  daß dad u rch  d as Gebäude in zwei 
u nselbständ ige Teile geteilt wird. 

Die Anwendung des § 4 1 8  Satz 1 auf G renzü berbauten kan n i nfo lge der 
rechtl ichen Tren n u ng des wirtschaftl i ch  u ntei lbaren G ebäudes zu l nteres­
senskonfl ikten zwischen den Eigentü mern fü h ren ,  weshalb im I nteresse des 
redl ichen Bauführens bei der G renzfestlegung e ine e invernehm l iche  Rege­
lung (Ablöse des ü berbauten G ru ndes oder E i n räu m u n g  e iner  D ienstbarke it) 
anzustreben ist. 

Bauführung auf fremdem Grund 

mit Wissen, aber ohne Willen des Grundeigentümers 

Wird mit  Wissen,  aber ohne E inwi l l i gung des G rundeigent ü mers i n  
Belassungsabsicht auf  fremdem G rund  gebaut, wird der red l iche Baufü h rer 
Eigentümer der verbauten Fläche,  wenn der G ru ndeigentümer d ie Baufüh­
rung n icht sog leich untersagt (§ 41 8 Satz 3). D ie  U ntersag ung  kan n sch rift l ich  
oder mündl ich ,  am wirksamsten jedoch d u rch  d ie  E inbri ngung  der Bauver­
botsklage nach § 340 ABGB ausgesprochen werden . Der G ru ndeigentü m er, 
der von der Bauführung Kenntnis h at, d agegen aber n ichts u ntern i m mt, wei l  
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er sich z . B .  ü ber den G renzverlauf irrt und  der Mein u n g  ist, E igentü mer des 
Gru ndes zu  sein ,  verschweigt s ich seines Eigentums u n d  h at n u r  Anspruch 
auf Ersatz des gemeinen Wertes für  den überbauten G r u n d .  Gemeiner Wert 
ist jener, den eine Sache zu e iner best im mten Zeit und  an e inem best im mten 
Ort für jedermann hat. Der red l iche Bauführer erwirbt kraft G esetzes d u rch 
die Baufüh rung (außerbücherl iches) E igentu m und verl iert es auch n icht ,  
wen n  später das Gebäude abgetragen wird .  Der Grunderwerb u m faßt n icht  
al lein die verbaute Fläche im streng tech n ischen S inn ,  sondern auch den zur  
best immungsgemäßen Ben ützu ng des  Gebäudes unentbehr l ichen Grund 
(Zugang). Hier in l iegt auch d ie Beg ründung ,  waru m G renzzäune (oder 
Grenzmauern) nicht als Gebäude im S inne  des § 41 8 zu  betrachten s ind ;  es 
würde in  der Tat dem S inn  des G esetzes widersprechen ,  wol lte man dem 
redl ichen Erbauer eines Zaunes d ie u mzäu nte oder die d u rch den Zaun vom 
Nachbargru ndstück abgetren nte Fläche zuerkennen . Den Nachweis der 
Kenntnis des G rundeigentümers (bei M iteigentum auch der M iteigentü mer) 
hat der Bauführer zu erbri ngen.  Wissen ,  d .  h .  Kenntnis vom Bau ,  ist auch 
dann gegeben, wen n  der Grundeigentümer, der zur  Bauverhand lung  n icht  
geladen wurde, auf  andere Weise von der Baufü hrung Ken ntn is erhält (SZ X I I  
Nr. 86) oder wenn i h m  die Absicht d e s  Baufü h rers,  zu  bauen ,  bekannt  ist. 
Nach Meinung des OGH (SZ VI Nr. 1 86) ist aber der E igentumserwerb auszu­
sch l ießen, wenn die Baufü h rung  n icht  der behörd l ichen Bewi l l ig u n g  ent­
spricht; i m  gegenständl ichen Fal le h at der Baufü h rer  d ie  Genehm igung  zu 
einem provisorisch en Bau erhalten ,  e inen dauerh aften jedoch erric htet. 

Diese Erkenntnis führt zur  Frage, ob der E igentu mserwerb auszusch l ie­
ßen ist, wenn ohne Bau bewi l l igung gebaut wurde,  die Baufü h ru n g  aber n icht  
gegen d ie Besti mmungen der Bauord n u n g  verstößt. Tr ifft d ies zu  u n d  ertei lt 
d ie Baubehörde nachträg l ich die Bewi l l ig ung ,  ist E igentu m serwerb mög l ich ,  
denn die baubehörd l iche Bewi l l i gung  d ient led ig l ich der S icherung öffentl i­
cher I nteressen und privatrecht l iche Folgen ,  wie der E ig entu mserwerb d u rch 
Bauführung,  sol len dad u rch n icht ausgesch lossen werden .  

Liegt d ie  Bauführung auf  fremdem G ru n d  so  weit zu rück, daß der Nach­
weis des E igentu mserwerbes nicht mehr erbracht werden  kan n , · fäl lt das 
Gebäude gemäß der Regel des § 297 ABG B dem G ru n de igentümer z u ,  es sei 
denn ,  der Baufüh rer bzw. dessen Rechtsnachfolger h at d u rch  Ersitz ung  
Eigentum am ü berbauten Te i l  des G ru ndstückes erworben oder  d ie  Parte ien 
haben - wen n auch nachträg l ich - eine andere Vere inbarung getroffen .  
Wegen der  Bestim m ung des § 50  VermG ist e in  E igentu m serwerb d u rch  
Ersitzung nur  an Gru ndstücken des G ru ndsteuerkatasters m ögl ich . 

I m § 4 1 8 ist n icht ausdrückl ich der Fal l  geregelt, wen n der  G ru n deigentü­
mer von der Errichtung e ines Gebäudes Ken ntn is h at, der Baufü h rer aber 
unredlich war. Nach herrschender Ansicht wird der G ru n deigentü mer auch 
Eigentümer des Gebäudes,  er hat aber den durch  den Bau hervorgebrachten 
Meh rwert zu  ersetzen .  
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Bauführung auf fremdem Grund 

ohne Belassungsabsicht 

203 

Baut ein red l icher Baufüh rer ohne Belassu ngsabsicht auf fremdem 
Grund ,  wird das Gebäude oder  der  Gebäudete i l  n i cht  Bestandtei l  des G ru n­
des, sondern verb le ibt i m  Eigentu m des Baufü h rers. Erfo lgte d ie  Baufü h ru n g  
ohne Wissen und Wi l len des Gru ndeig entü mers, kann d ieser d ie  Beseit ig u n g  
des Gebäudes verlangen .  Hatte d e r  Gru ndeigentümer Kenntn is v o n  d e r  
Bauführung und  untersagte sie n icht ,  m u ß  er entsprechend dem Sankt ions­
gedanken des § 41 8 Satz 3 den Bau gegen e ine ortsüb l iche E ntschäd igung  
d u lden . War der  Bauführer u n red l ich ,  bestehen gegen i h n  Beseit i gung s- u n d  
Schadensersatzansprüche (ÖJZ 1 975,  S .  205). D iese G rundsätze ko m men 
jedoch n icht zur  Anwendung,  wenn d ie  Parteien s ich nachträg l ich  anders 
e in igen . 

Verlust des Eigentums 

durch den gutgläubigen Erwerber 

Solange das außerbücher l ich erworbene E igentum im G ru ndbuch  n icht  
eingetragen ist, unterl iegt es den Wirkungen des Vertrauensg ru ndsatzes der  
öffentl ichen B ücher.  Der  Baufüh rer ver l iert sein E igentu m ,  wen n der g utgläu­
bige Rechtsnachfo lger des G runde igentü mers das ü berbaute G ru ndstück im 
Vertrauen auf d ie Eintragung im  G rundbuch  erwirbt .  G utg läub ig ist  e r  dann 
nicht, wen n  er be i  entsprechender Sorgfalt den Bau bemerken und aus 
dessen Vorhandensein auf  den Eigentu mserwerb des Baufü h rers sch l ießen 
mußte (ÖJZ 1 961 , Nr .  244). 

Im Fal le e ines G renzü berbaues an einem G r u ndstück des G renzkatasters 
kommt dem g utgläubigen Erwerber ü berdies sein Vertrauen auf d ie A ng aben 
des Grenzkatasters zustatten ,  da nach  § 49 VermG e in  auf d ie  i n  der  Natur 
ersicht l ichen G renzen e ines Gru ndstückes gegründeter Anspruch (der  des 
Baufüh rers) demjen igen n icht entgegengesetzt werden kan n ,  der ein Recht 
im  Vertrauen auf die im  G renzkataster enthaltenen G renzen erworben h at .  
Dieser Vertrauenssch utz kan n jedoch nur i n  Anspruch geno mmen werden ,  
wenn es Parteienwi l le war, das G rundstück i n  den G renzen des G renzkata­
sters zu ü bergeben und zu ü bernehmen .  Das aber setzt das Kennen d ieser 
Grenze in  der Natu r bereits vor der Vertragserste l l ung  voraus,  wie ja auch  d ie 
Kenntnis des Gru ndbuchsstandes Voraussetz ung des Vertrauensschutzes 
nach Grundbuchsrecht ist. 

Weicht die Natu rgrenze von der G renze des G renzkatasters ab, kann 
diese Divergenz auf einen außerbücher l ichen E igentu mserwerb nach §§ 4 1 1 ,  
41 2 und 4 1 8  ABG B ,  auf e in n icht verb üchertes Rechtsgeschäft, auf  e ine 
Bodenversch iebung oder auf e inen Fehler i n  den Angaben des G renzkata­
sters beru hen .  G utgläubig ist der Erwerber dann n icht ,  wenn er das fremde 
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Eigentum sowie das Anwartschaftsrecht des G ru n d nachbarn auf Eigentu m 
am G renzstreifen erkennt oder bei z u m u tbarer Aufmerksam keit hätte erken­
nen m üssen und wen n er selbst oder der m it der Vermessu n g  Beauftragte die 
Verschiebung der Grenze d u rch  Boden beweg ungen bzw. den Feh ler  im 
techn ischen Operat des G renzkatasters feststel lt oder h ätte festste l len 
müssen . 

I n  der Praxis des Liegenschaftsverke h rs richtet s ich der  Wi l le  der  Par­
teien auf das Grundstück so, wie es in der  Wirkl ich keit besteht ,  denn der 
Vertragspartner kan n  nur soviel an E igentum ü bergeben ,  als er  selbst hat 
(§ 442 ABGB), und auch n u r  i n nerhalb der  s ich daraus ergebenden G renzen.  
Für Grundstücke des Grenzkatasters g i lt d iese Rege l  weg en der  Vorsch rift 
des § 8 VermG,  derzufolge die Angaben des G renzkatasters z u m  verbi nd l i­
chen Nachweis der Grenzen best immt s ind ,  n u r  u nter der Voraussetzu n g ,  daß 
das Grundstück in  den vom Verkäufer gezeigten G renzen k le iner  ist  a ls das 
des Grenzkatasters. 

Wird daher erst nach der Verbücherung des Vertrages d u rch e ine 
Vermessung an einem Gru ndstück des G renzkatasters e in m it W issen des 
Grundeigentümers errichteter G renzü berbau festgeste l lt ,  kann der  Rechts­
nachfolger des Eigentümers des überbauten G ru ndstückes u nter Berufu ng 
auf § 49 VermG nicht E igentum am g renzübersch reitenden Gebäudeteil 
begehren, da es Parteienwi l le war, d as G ru n dstück in den Natu rg renzen und  
nicht in  denen des Grenzkatasters zu  erwerben .  Z ufo lge der  Besti m m u ng des 
§ 8 VermG wird das Gru ndstück dem E rwerber zwar in den G renzen des 
Grenzkatasters übertragen ,  jedoch bezieht s ich d ie Rechtsverb i n d l ic h keit der 
Angaben nur auf d ie G renzen , n icht  aber auf d ie  E igentu m sverh ältn isse am 
Grundstück selbst, so daß fremdes E igentum an Tei len  des G ru n dstückes 
bestehen kan n .  Der Bauführer b le ibt daher Eigentümer des Gebäudes und  
des überbauten G rundes;  der Erwerber kan n ,  wen n er s ich n icht  anders 
einigt, nu r  den gemeinen Wert für  den verlorenen G ru n d  fordern . Ist das 
Grundstück in den Naturgrenzen g rößer als nach den Angaben d es G renzka­
tasters, kann es im H inb l ick auf § 8 VermG n u r  in dessen G renzen erworben 
werden,  da ansonsten in d ie Rechte des Nachbarn ein geg riffen würde.  
Verkauft daher der benach barte Baufü h rer  sein G rundstück, erwirbt es der  
Käufer nur  in nerhalb der Grenzen des G renzkatasters. H ins ichtl ich des 
Eigentums am Grenzüberbau wird er sich m it dem Nach barn auseinanderset­
zen m üssen ;  ist eine einverneh m l iche Lösu ng n icht zu erre ichen ,  kann der 
Baufüh rer d ie Herausgabe seines Eigentums i m  Wege der  E igentu msklage 
erzwingen.  

An der Rechtslage des Baufü h rers ändert s ich auch dann n ichts,  wenn 
bereits vor dem Vertragsabsch l u ß  e in  m it Wissen des G ru ndeigentümers 
errichteter Grenzü berbau festgestel lt  w i rd .  Per E rwerber s ieht  als E rgebnis 
der Vermessung, daß der G renzüberbau e in Tei l  des dem Nach barn gehöri­
gen Gebäudes ist, und m u ß  aus dessen Vorhandensein auf den E ig entu mser-
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werb des Baufüh rers sch l ießen . Der Käufer erwirbt das ü berbaute Grund­
stück wiederum nur  so ,  w ie  es in  der Wi rkl ich keit besteht  u nd auch nur  in  den 
natürl ichen G renzen .  Da er se in  Recht n icht  i m  Vertrauen auf d ie  G renzen des 
Grenzkatasters erworben hat ,  kan n  er später u nter Berufung auf § 49 VermG 
nicht E igentum am G renzüberbau begehren .  

Auch wenn der  Verkäufer wah rheitswid rig angeben sol lte, das  Gebäude 
sei  ohne sein Wissen errichtet worden ,  geht das E igentum des Baufü h rers 
n icht verloren. Be im Erwerber müssen ob des zu erkennenden fremden 
Eigentums am Grenzüberbau Zweifel an der R icht igkeit der Angaben aufkom­
men, weshalb er verpf l ichtet ist ,  d ie  Ang aben d u rch  Befragen des Bauführers 
zu ü berprüfen .  Da der Käufer ü ber d ie  wahren E igentu msverhältn isse aufge­
klärt wird ,  ist er n icht  gutgläubig und  kann sein Recht n icht  im Vertrauen auf 
die Grenzen des G renzkatasters erwerben .  

Anders stel lt s ich d ie  Rechtslage dar ,  wenn das m it Wissen des G rundei­
gentümers errichtete Gebäude zur Gänze auf fremdem G rund  steht u n d  der 
Verkäufer des ü berbauten Grundstückes d as E ig entu msrecht des Bauführers 
verschweigt. Da der Erwerber m it fremdem Eigentum am G ebäude n icht 
rechnen muß,  besteht für  ihn keine Veran lassung ,  d ie  Angaben des Verkäu­
fers zu ü berprüfen . Kann er nicht aus anderen Umständen die wah re Rechts­
lage erkennen,  handelt er im guten G lauben und erwirbt das G ru ndstück i m  
Vertrauen auf d i e  E intrag ung im Grundbuch .  D e r  Baufü h rer  verl iert sein 
Eigentum am Gebäude und kan n Ersatzansprüche n u r  gegen den Verkäufer 
geltend machen.  

Der Schutz des g uten G laubens nach Grundbuchsrecht kommt jeder Art 
des rechtsgeschäftl ichen Verkeh rs zustatten .  Wer jedoch d u rch Erbschaft 
oder im Wege der Zwangsversteigerung zu e inem b ücherl ichen  Recht 
gelangt, kann sich weder auf das Vertrauen auf den Grundbuch sstan d  noch 
auf die Grenzen des Grenzkatasters berufen .  Auch da gi lt  der G ru ndsatz, daß 
nur so viel an Rechten erworben werden kan n ,  als der Voreigentümer beses­
sen hat .  

A uswirkungen auf die Führung des Katasters und auf  die 

Anlegung des Grenzkatasters 

Bereits ein leitend wurde auf d ie  Verpfl ichtung der G ru ndeig entü mer  und  
Nutzungsberechtigten h i ngewiesen, Änderungen von  G renzen nach  § 4 1 8 
ABGB zu melden. Bei der Auslegung d ieser Best im m u ng des § 44 Z 1 VermG 
ist davon auszugehen, daß in  der Mehrzah l  der Fäl le die Baufü h rer, G rundei­
gentümer und Nutzungsberechtigten kaum beurtei len kön nen ,  ob d ie z u m  
E igentumserwerb notwendigen Voraussetzungen (Qual if ikat ion des Bauwer­
kes als Gebäude, red l icher Baufü h rer, Kenntn is der Baufü h rung  d u rch den 
Grundeigentümer und bei M ite igentum auch der M iteigentü mer ,  Bau bewi l l i-
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gung,  kein Verstoß gegen d ie  baubehörd l iche Anord n u ng) vor l iegen ;  es wird 
sich daher die Anzeige - soferne ü berhaupt e ine erfo lgt - nur auf  den G renz­
ü berbau und auf eine noch u n bewiesene G renzänderu ng bezie h e n .  

Eine Anmerku ng im G renzkataster, d ie e i n e  befristete Aufhebung d e r  
Rechtswirkung der §§ 8 und 49 VermG zur  Folge hat, ist deshalb n icht  vorge­
sehen .  Auch ist das Vermessungsamt n icht  in der Lage, e ine G renzvermes­
sung durchzufüh ren ,  da kein Antrag der  Partei vorl iegt. Es kan n  daher  weder 
das Gericht ersucht werden,  d ie Verbücherung der angezeigten G renzände­
rung einzu leiten, noch kan n  in  der Folge der G renzkataster der neuen Rechts­
lage angeg l ichen werden .  Dadurch erleidet der Baufü h rer  aber keinen 
Nachtei l ,  da sein erworbenes Eigentum am G renzü berbau im Wege des 
Liegenschaftsverkehrs n icht verlorengehen kann,  auch wen n d ie  R ichtigstel­
lung des G ru ndbuches und des G renzkatasters unterbl ieben ist (s iehe U nter­
suchung i m  vorherigen Kapitel). 

Somit besteht keine Notwend igkeit, G renzänderungen gemäß § 4 1 8 
ABGB dem Vermessu ngsamt zu melden oder womög l ich d ie  Anzeigepfl icht 
durch ein Anzeigerecht zu ersetzen .  Ebenso entbehr l ich ist d ie weitere 
Anordnung des § 44 Z 1 VermG,  derzufolge G renzänderu ngen anzuzeigen 
sind,  d ie auf e inen Eigentu mserwerb durch  An landung (§ 4 1 1 ABG B) und 
durch Antreibung (§ 41 2 ABGB) beru hen .  Auch da h at d ie  U nterlassung der 
Berichtigung des G renzkatasters keinen Eigentu msver lust zur Folge, denn 
der  Schutz des Vertrauens auf  d ie Richt ig keit der E i ntrag ung  i m  G renzkata­
ster g i lt n icht für G renzen f l ießender Gewässer, d ie  d u rch (au ßerb ücher l i­
chen) Eigentumserwerb ständ igen Veränderungen u nterworfen s ind .  

Statt dessen sol lten die Grundeigentü mer, Gemeinden usw.  verpfl ic htet 
werden,  Bodenverschiebungen anzuze igen,  da der Kenntn is derartiger Bewe­
gungen bei der Err ichtung von Festpun ktfeldern u nd bei der  Neuanleg u n g  
sowie Führung des Grenzkatasters e i n e  weitaus g rößere Bedeutung zu­
kommt. 

Ist bei Gebäuden i m  gesch lossen en Ortskern e in Tei l  oder d ie  ganze 
Grenze unzugäng l ich  und n icht zu ersehen,  kann sie weder von den Parteien 
noch durch das Gericht festgelegt werden .  Daraus ergeben sich für  die 
teilweise Neuanleg ung des G renzkatasters nach § 1 7  Z 1 Z 3 VermG keine 
Schwierigkeiten,  da die zur  Umwand lung  notwendigen E rfordern isse, die 
festgelegte Grenze und die Zusti m m u ngserkläru ngen der  Parteien zu d ieser 
Grenze, n icht vorliegen und daher die Ü berfü hrung der betroffenen Grund­
stücke in den Grenzkataster n icht vorgenom men werden kan n .  Anders jedoch 
beim behördl ichen Verfahren nach § 1 7  Z 2 und § 22 Ver m G ;  weder  ist es 
verfahrensrechtl ich zu lässig,  d ie G renzverhand lung auf u n bestim mte Zeit -
solange eben das H indernis besteht - zu vertagen (§ 43 AVG), noch enthält 
das VermG Vorsch riften für  den Fal l  der U n mögl ichkeit, G renzen festzu legen .  
Auch wenn d ie  Grenze an  Maueroberkanten und an  Gebäudeverschne idun­
gen festge legt werden kön nte, ist Vo rs icht geboten ,  solange n icht  beurteilt 
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werden kan n ,  ob wegen der vielfach sch iefen Mauern der Althäuser d ie 
Projekt ion d ieser Pu nkte auf d ie  Erdoberfläche mi t  dem tatsäch l ichen G renz­
verlauf übereinst immt .  Ebenso ist im  Interesse der Parteien von der Ü ber­
nahme einer Plangrenze in den G renzkataster, ohne  Rücksicht auf  den 
Grenzverlauf i n  der  Natur, abzuraten . Sol lte s ich nach dem Abbruch e ines der 
Gebäude herausstel len,  daß d ie Grenze des G renzkatasters mi t  dem Natur­
stand n icht ü berei nstim mt, kön nte s ich der (verhand lu ngsu nwi l l ige) E igentü­
mer, auf dessen Grund s ich n u n mehr Tei le des Gebäudes bef inden ,  auf § 297 
ABGB berufen und d ie E in räu m u ng des E igentu msrechtes begehren oder d ie 
Entfernung des Gebäudetei les verlangen . 

Diese Überlegungen kommen jedoch n icht  zum Tragen ,  wenn der G ru nd­
eigentümer (bzw. beide Gru nde igentümer, fal ls gegenseit ige Grenzü berbau­
ten bestehen) bereit ist ,  dem Baufü h rer  das Benützungsrecht am ü berbauten 
Grund zu gestatten . Durch d ie Bestel l u ng einer derart igen Dienstbarke i t  kann 
die Grenze, etwa aufgrund vorhandener Behelfe, unabhäng ig vom Stand in 
der Natur festgelegt werden,  ohne daß der Baufü h rer in der Folge befü rchten 
muß, sein Eigentum am grenzübersch reitenden Gebäudete i l  zu  verl iere n .  

Wird während der G renzverhand lung d u rch  Verg le ich d e r  Naturg renze 
mit der Grenze in  den Behe lfen e in G renzü berbau festg estel lt, ist so vorzuge­
hen, wie es § 25 VermG vorschre ibt .  Legen d ie  Parte ien d ie  G renze nach dem 
Stand in  der  Natu r fest, w i rd d ieser G renzverlauf i n  den G renzkataster ü ber­
nommen. Ist d ie  festgelegte G renze d as Ergebn is e ines Rechtsgesc h äftes, 
wird die Verm .-Behörde das Gericht u m  Herste l l ung der G ru n dbuchsord n u n g  
nach § 2 8  L ieg Tei lG ersuchen.  Kan n aufgrund des Sachverh altes, der 
Aussagen des Baufü hrers und  der Z usti m m u ng des G ru n deigentüme rs e in  
E igentumserwerb durch Baufü h rung  auf fremdem G ru nd festg estel lt werden, 
besteht d ie Mögl ichkeit, d ie Bericht ig u n g  des Grundb uches gemäß § 1 36 
GBG zu beantragen . I m  Fal le e iner streit igen Grenze wird der Baufü h rer 
aufgefordert, entweder einen Antrag auf G renzbericht ig ung  nach §§ 850 ff 
ABGB oder d ie Eigentu msklage e inzu bringen .  

Sol lte be i  der Ü berfü hrung des ü berbauten Grun dstü ckes in  den G renz­
kataster die G renze in Abwesenheit des Baufü h rers so festgelegt werden ,  daß 
sie das Gebäude teilt (z. B .  aufgrund n u merischer U nterlagen), verl iert der 
Bauführer sein Eigentu m am Grenzüberbau , wenn er der beabs ic ht igten 
U mwandlung n icht rechtzeitig widerspr icht .  Erfolgt eine derartige G renzfest­
leg ung im Zuge einer G renzverhand lung ,  wird der Verh and lu ngsle iter den 
Bauführer vom Ergebnis der Verhand l u ng in  Kenntnis setzen und auf  d ie 
Mög l ichkeit verweisen, entweder d ie i m  Verwaltungsverfahren zu lässigen 
Rechtsmittel zu  erg reifen oder e ine ger ichtl iche G renzfestsetzu n g  zu  beantra­
gen. Diese Maßnahme ist notwendig ,  da im H in bl ick auf d ie Wirtsch aft l i chkeit 
des Verfahrens die Grenzverhand lu ngslad ung n icht zu  e igenen H anden 
zugestellt wird und  somit  keine Gewähr  gegeben ist ,  ob der Baufü h rer sie 
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auch erhalten hat .  Ble ibt der Baufü h rer dennoch u ntätig ,  verl iert er sein 
Eigentum durch Verschweig ung .  

Nicht selten ist der  Fal l ,  daß  d ie  G renze zum überbauten G ru ndstück zwar 
nicht streitig ist, die Parteien sich aber während der G renzverhand lung oder 
Grenzermittlung auf keine G renze e in igen können und vom Verh and lungslei­
ter oder vom Vermessungsbefugten U nterstützung bei  der G renzfindung  
erwarten .  Nach Festste l lung des Sachverh altes sol lte es  aufg rund  des  Wis­
sens um die eigentu msrecht l ichen z usam menhänge bei G renzüberbauten 
gel ingen, ein sachgerechtes Ü berei nkommen und eine ei nverneh m l iche 
Grenzfestlegung zu erreichen . 

Der Vermitt lung und Vertiefu ng  des h iezu erforderl ichen Wissens sol l  
diese Untersuch ung d ienen . 

Mitteilungen, Tagungsberichte 

Bericht über die C IPA-Jahresveranstaltung in Polen 1 979 

0.0 Einleitung:: 
Die Jahresveranstaltung des CIPA i n  Polen wurde von den Veranstaltern wie folgt 
aufgeteilt: 

0.1 Arbeitssitzung der 8 ordentl ichen C IPA-Mitglieder. 
0.2 Besichtigungen von Objekten, die konserviert, restauriert, rekonstru iert, revitalisiert und 

dokumentiert werden sollten.  
0.3 Besichtigung von Ausbi ldungsstätten .  
0.4 Zusammenarbeit mit der Museumsverwaltung, den Denkmalbehörden, den Betrieben, 

Hochschulen, dem Bergbau, der Kirche bei Erfassung, Dokumentation und Erhaltung des 
historischen Erbes. 

0.5 Abhaltung eines internationalen Symposiums. 
1 .0 Cf PA-Jahresversammlung 
1 . 1 Verabschiedung eines neuen Statutes des C IPA. Die wichtigsten Statutenänderungen 

waren die folgenden: 
1 .1 1  Wahl des Präsidenten auf drei Jahre. 
1 .1 2  Arbeitssprache zusätzlich z u  Englisch und Französisch nunmehr auch Deutsch. 
1 .1 3  Statutenmäßige Aufnahme eines Vertreters des ICCROM (Rome Centre). 
2.0 A usbildung 
2.1 Dr. Foramitti wurde gebeten, eine Arbeitsunterlage für Lehrpläne auszuarbeiten. N ichtpho­

togrammeter sollten für die Anwendung bzw. Benützung von Kulturphotogrammetrie 
ausgebildet werden. 

2 1 . 1  Kurzinformationskurs für zwei Tage 
21 .2 Einführungskurs für eine Woche 
2 1 .3 Einführungskurs für zwei Wochen 
2 1 .4 Aufbaukurse für ein Semester 
2 1 . 5  Aufbaukurs fü r  zwei Semester 
2 .1 2 Bewegliche Model le von Prof. Lucarel l i  ( ICCROM) wurden als i nternational empfohlene 

Lehrmittel für die Ausbildung von Nichtphotogrammetern i n  Kulturgüterphotogrammetrie 
angenommen. Sie sollen verbessert und dann eingeführt werden.  
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2.1 3 Es wurde in einigen Staaten neuerl ich versucht, Informationen über Photogrammetrie i n  
Mittelschulen einzuführen. 

3.0 Jahresversammlungen des Cf PA 

3.1 CIPA-Tagung 1 980, 1 5.-28. September 1 980 i n  Paris. 
3. 1 1  Neben den 8 CIPA-Mitgliedern werden nur 1 0  weitere Fachleute eingeladen ,  u m  folgende 

Sachbereiche zu studieren: 
3.1 1 1  Genauigkeit und Wissenschaftl ichkeit 
3 .1 1 2  Informationsinhalt und Generalisierung 
3.1 1 3  Definitionen über Objektivität und Interpretation 
3.1 1 4  Konsequenzen der Theorien der Aufnahmeverfahren (Wah l  der Bezugsebenen, Paßpunkte, 

verschiedene Aufnahmedispositionen) 
3.1 2 Erarbeitung von Empfehlungen. 
3.2 CIPA-Tagung 1 981,  vom 6.-1 2.  September 1 981 in Krems-Eisenstadt-R ust-Wien (even­

tuell eine Ausweitung des Programms: Salzburg, Graz). 
3.21 Darstel lung der Zusammenarbeit von Dienststel len des Bundes, der Länder, Gemeinden, 

Hochschulen, Firmen, etc. 
3.22 Zusammenarbeit zwischen Herstel ler und Benützer photogrammetrischer U nterlagen für 

Erforschung und Erhaltung von Kulturgut. 
3.23 Besondere Berücksichtigung des künstlerischen Aspektes neben dem technischen und 

organisatorischen Aspekt der Kulturgutphotogrammetrie. 
3.24 Ausstel lung ausgeführter Arbeiten, die bis Ende Mai 1 980 gemeldet werden müssen. Die 

Exponate müssen d ie Tagungsziele besonders gut darstel len.  (s .  a .  8 .0 ff.) 
3.3 Die Jahrestagung 1 982 wird i n  Ital ien (Siena) stattfinden. 
4.0 Berichte und Erfahrungen aus den Mitgliedstaaten des ICOMOS und ISP. Aus der Fülle der 

eingegangenen Informationen sol len nur e in ige stellvertretend genannt werden: 
4 . 1  Aufnahmekampagnen von Fachleuten i n  anderen Staaten ,  so z .  B .  von Prof. Döhler (BRD) 

in den römischen Katakomben (Aufbau eines entsprechenden Meßbildarch ives von 1 300 
Bildpaaren). 

4.2 Einsatz der Kulturgutphotogrammetrie beim Erdbeben in Montenegro (Jugoslawien) durch 
Prof. Braun (Zagreb). Es wurde die Unterstützung von Dr. Foramitti erbeten .  

4.3 Die Firmen Zeiss Oberkochen, Zeiss Jena und Wild werden sich aufgrund des Vortrages 
von Dr. Foramitti mit ihm ins Einvernehmen setzen ,  um zu studieren, wie man das d ri ngend 
benötigte transportable Katastrophenauswertegerät entwickeln könnte. 

4.4 Die Kulturgutphotogrammetrische Einheit Warschau erfaßt jährl ich ca. 1 0-1 5 historische 
Ensembles durch eine photogrammetrische Gesamtdokumentation. Sie übernimmt auch 
Aufträge aus dem Ausland, z .  B.  derzeit die Gesamtaufnahme der Kashba von Algier. D rei 
Probearbeiten für Profanaufträge in Ital ien hatten bis jetzt zu keinen Folgeaufträgen 
geführt. Dafür wird es zur Mitarbeit bei den Arbeiten der polnischen Akademie in Rom 
kommen. 

4 .5 Die österreichischen Forschungen über die Wahl der Bezugsebenen bei Aufnahmen 
historischer Objekte wurden angenommen (Foramitti, Österreich). 

4 .6 Der Entwurf für eine Empfeh.lung, betreffend die Erhaltung und Restaurierung von alten 
Photographien durch Hofrat Schenk (Österreich) wird vom C IPA redigiert und durch 
neueste Erkenntnisse der Firma Kodak erweitert. 

4.7 Die Schwierigkeit des Bezugs von neutralen Pergaminsäckchen wurde trotz der Bemühun­
gen von Prof. Wächter (Österreich) noch nicht überwunden . Saure Pergaminsäckchen 
zerstören die Emulsionen. Eine Lösung dieser Frage scheint dringend zu sein . 

4.8 Die DDR führt jetzt die Kopien der bestandesgefährdeten Original-Meßbi lder des Meyden­
bauer'schen Archivs so durch ,  daß die verkleinerten Sicherheitskopien in Zukunft in 
modernen Geräten ausgewertet werden können. 
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4.9 Die Photogrammetrische Abt. des Bundesdenkmalamtes setzt die Praxisaufenthalte von 
Absolventen des ICCROM fort, die nunmehr wieder Stipendien erhalten. 

5.0 Besichtigungen: 
5.1 Die Photogrammetrische Einheit des polnischen Denkmalbetriebes in der Gesamtorganisa­

tion der Denkmalbehörden wurde besichtigt. 
5.2 Institut für Photogrammetrie an der Techn ischen Universität Warschau und an der 

Bergakademie in Krakau. Das Wahlfach nichttopographische Photogrammetrie mit beson­
derer Berücksichtigung der Kulturgutphotogrammetrie wird von vielen Studenten gewählt. 

5.3 Bei Besichtigung von ausgewählten Beispielen der Baudenkmäler wurden die dort 
angeführten und für Forschung sowie Erhaltung der Objekte angefüh rten photogrammetri­
schen Arbeiten mit den praktischen Denkmalpflegern diskutiert: 

5.31 Haus Chopius in Zelazowa 
5.32 Schloß Nieborow samt Park 
5.33 Altstadt Warschau und Wiederaufbau des königl ichen Schlosses 
5.34 Altstadt Krakau: Revitalisierungsprojekte 
5.35 Museum und Landschaftsschutzgebiet Pieskowa Skata 
5.36 Die großen historischen, aus den Salzstöcken gemeißelten Skulpturen des Salzbergwerkes 

Wieliczka. 
5.37 Kloster Chenstochowa 
6.0 Mit den Firmenvertretern wurde über Weiterentwicklung und bessere Adaptierung der 

terrestrischen Geräte gesprochen: 
6.1 Bedarf eines transportablen Auswertegerätes in Katastropheneinsätzen, insbesondere bei 

Erdbeben, für erste überschlägige Maßangaben begrenzter Genauigkeit bei den Noterhal­
tungsinterventionen. 

6.2 Bergbare Auswertegeräte. 
6.3 Neben dem Bau von Objektiven mit extrem kurzer Brennweite (Wi ld) füh rt die Bedarfsaus­

weitung in der Kulturgüterphotogrammetrie auch zu Objektiven längerer Brennweiten 
(Zeiss, Jena, Wild). Die UMK, Jena, 1 31 8  f. = 300 mm wurde erstmals in Krakau vorge­
stel lt . 

7.0 Die Beiträge des Symposiums haben fast al le Aspekte der Kulturgutphotogrammetrie 
berührt. Diese Arbeiten faßten den derzeitigen Stand der Anwendungen zusammen oder 
entwickelten neue Aspekte. Nur einige Themen, die darüber h i naus besondere Aufmerk­
samkeit erregten, seien im folgenden kurz erwähnt: 

7 . 1  lstformkartierungen von kompl izierten Gewölbeformen, i nsbesondere perspektivisch wirk­
same und raumakustisch determin ierende Ausformungen wurden von der Arbeitsgruppe 
unter Leitung von Prof. Gomoliszewsky bekannt gemacht. 

7.2 Verbindungen von Markscheideverfahren mit Verfahren der terrestrischen Photogramme­
trie wurden bei der Formdokumentation historischer Unterflurräume eingesetzt (Krakau, 
Wieliczka). 

7.3 Verebnung von el l ipsoiden Kuppel innenflächen (TU Wien). 
7.4 Bericht über die Arbeiten in der UdSSR 
8.0 Aufruf des Cf PA zur Tei lnahme an der Tagung 1 981 in Österreich, da  1 980 i n  Paris keine 

öffentl ich und international zugängliche Veranstaltung stattfindet. 
8.1 Für 1 981 müssen die Themen schon 1 980 aufgrund der Meldung der Exponate (die Mitte 

1 981 für die Ausstel lung September 1 981  zur Verfügung gestellt werden) Ende Mai 
festgelegt werden. 
Die interessierten Kollegen werden daher gebeten, bis dahin 
Prof. Kraus, TU Wien, I nstitut für Photogrammetrie, Gußhausstraße 27-29, A-1 040 Wien, 
Tel .  65 58 39 DW 844; 
Prof. Kortan, Akademie der bildenden Künste, Schi l lerplatz 3, A-1 01 0 Wien : 
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Dr. Foramitti, Bundesdenkmalamt, Photogrammetrische Abt„ Arsenal , Objekt 1 2, Tür 1 3, 
A-1 030 Wien, Tel .  65 32 72, 
die Exponate, ihre Art und die Wandfläche mitzutei len. 

8.2 Für die Tei lnahme und daher auch für die Ausstel lung wird erwartet, Teams von Herstellern 
der photogrammetrischen Unterlagen und von Benützern dieser Unterlagen zusammenzu­
stellen, die mögl ichst gemeinsam an der Tagung tei lnehmen sol len.  

8 .3 Weilers müssen die Exponate und Beiträge den künstlerischen Aspekt der Kulturgutphoto­
grammetrie unterstreichen, die Aufnahmeobjekte müssen von großer künstlerischer Be­
deutung sein und die Exponate sol len künstlerisch (graphisch) ausgefüh rt werden, weil die 
Ausstel lung im Rahmen der Akademie der Bi ldenden Künste gezeigt wird. 

8.4 Die Unesco hat durch Mitübernahme der Schutzherrschaft der Tagung 1 981 i h r  besonde­
res Interesse gezeigt, so daß auch i nternationale Aspekte bei der Wahl der Exponate mit 
berücksichtigt werden sollen. 
Der Generaldirektor der Unesco hat sich bei seinem offiziel len Besuch in Österreich für 
diese Tagung besonders interessiert. 

9 .0 Die Firmen werden gebeten, in Zukunft neben Geräten auch praktische mit i hren Geräten 
und aufgrund besonderer Verfahren hergestellte Arbeiten auszustel len. 

1 0.0 Zusammenfassend kann die Bedeutung des CIPA für d ie stets ausgeweitete Anwendung 
der Photogrammetrie i n  Forschung, Entwicklung von Geräten sowie Verfahren, Ausbi ldung 
und für die praktischen Interventionen und Bereiche der Erfassung sowie Erhaltung des 
Kulturgutes als deutlich wachsend beurteilt werden. 

Hans Foramitti 

Personalnachrichten 

Technische U niversität Graz: Erneuerung akademischer Grade 

Ein besinnl icher Festakt wurde am 1 9 . Mai 1 979 in der Aula der Erzherzog Johann Un iversi­
tät in Graz abgehalten. 

Acht Diplomingenieure des Vermessungswesens erneuerten gemäß § 98 des U niversitäts­
organisationsgesetzes nach 50 Jahren i hren erworbenen akademischen Grad. 

Es waren dies: Hofrat Dip l . - Ing.  Leander Avanzin i ,  w. Hofrat i .  R .  D ipl . - Ing. Dr .  techn. 
Andreas Bernhard, Hofrat Dip l . - Ing.  Othmar Fei l ,  Hofrat D ipl . - Ing. Oskar Curant, Oberrat i .  R .  
Dipl .-Ing. Max Goriupp, w. Hofrat i .  R .  Dip l .- Ing. Wilhelm Herbsthofer, Oberrat i .  R .  D ipl .- Ing. 
Helmut Schluet und Oberrat i .  R .  Dipl .- Ing. Albert Schönemann.  

Im Sommer 1 929 legten 1 9  Geodäten i n  Graz die I I .  Staatsprüfung für das Vermessungswe­
sen ab. Voll Hoff�ung traten sie i hre Berufslaufbahn an und haben sich hervorragend bewährt, 
wenn auch schwere Schatten der Welt- und Wirtschaftspolitik gerade d ieser Generation alles 
abverlagte. 

0. Univ.-Prot: Dr. phi l .  Ludwig Breitenhuber begrüßte als Rektor die Jubi lare mit bewegten 
Worten, nachdem sie vom Dekan o. Univ.-Prof. D ipl .- Ing. Dr. techn .  Karl Hubeny vorgestellt 
worden waren. 

Der Festakt wurde musikalisch vom „Großen Bläserensemble der Hochschule für M usik und 
darstellende Kunst in Graz" umrahmt. 

Anschließend trafen sich die Jubi lare mit i h ren Famil ienangehörigen und Freunden im 
Parkhotel in Graz, wo ihnen eine Festtafel vom „Verein der Absolventen und Freunde der 
Technischen Hochschule in Graz" bereitet wurde. 

Franz Allmer 



21 2 ÖZfVuPh 67. Jahrgang / 1 979/Heft 4 

Prof. Hellmut Schmid 65 Jahre! 

Am 1 2. September feierte Dr. Ing„ Dr. Ing. E. h. Hei lmut Schmid, Professor für Photogram­
metrie an der ETH Zürich, seinen 65. Geburtstag .  Die österreichischen Kol legen übermitteln auf 
diesem Weg dem großen Fachmann sowie dem Freund und Kenner der österreichischen Berge 
herzliche Glückwünsche und gute Wünsche für den weiteren Lebensweg. Der Anlaß sei auch 
genutzt, um den bisherigen bemerkenswerten Lebensweg des Jubilars zu würdigen . 

H. Schmid verbrachte die Jugend in seiner Geburtsstadt Dresden, besuchte dort die 
Volksschule, das Realgymnasium und schl ießl ich die Technische Hochschule, die er 1 938 mit 
dem Diplom als Vermessungsingenieur abschloß. Bis 1 940 war er als Assistent tätig, 1 941 
dissertierte er bei dem im Mittelpunkt der photogrammetrischen Forschung stehenden Professor 
R. Hugersdorff. 

Schon in früher Jugend zeigte sich seine Liebe zu den Bergen. Als extremer Kletterer beging 
er viele schwierige Routen, auch in den österreichischen Bergen, als begeisterter Schisportler 
brachte er es zu Meisterwürden in der schwierigen alpinen Kombination .  Seine sportlichen 
Neigungen waren der fachlichen Ausbi ldung nicht immer förderl ich, waren aber Grundlage für 
seine späteren großen Erfolge, i n  der harten Auseinandersetzung um die Auffindung, Anerken­
nung und Durchführung von fachl ichen und wissenschaftl ichen Zielsetzungen. 

Im Jahre 1 941  wurde H .  Schmid zur Heeresversuchsanstalt Peenemünde eingezogen und 
war dort mit meßtechnischen, geodätischen und photogrammetrischen Arbeiten zur Bestimmung 
von Raketenbahnen beschäftigt. Nach Kriegsende wurde er  in die USA transferiert und setzte 
seine Tätigkeit in der von Wernher von Braun geleiteten Gruppe erfolgreich fort. Ab 1 950 
entwickelte er im ballistischen Forschungs-Laboratorium der US-Armee in Aberdeen, Proving 
Ground Maryland, die Theorie der strengen analytischen photogrammetrischen Orientierungsver­
fahren und veranlaßte den Bau der hiefür erforderl ichen bal l istischen Kam mer BC 4 sowie eines 
Präzisionskomparators der Firma Wild. Auf Grund seiner reichen Erfahrungen mit der Orientie­
rung von photographischen Satel litenaufnahmen schlug er die Durchfüh rung einer weltweiten 
Satel litentriangulation vor. Er wurde Berater im US-Geodetic-Survey und Leiter dieses Projektes, 
das trotz großer Hindernisse 1 973 abgeschlossen wurde. Im Anschluß daran war er als D irektor 
für Forschung und Entwicklung im US-Geodetic-Survey für die geodätischen Arbeiten bei den 
Apollo-Mond-Missionen verantwortl ich . 

Nach dem erfolgreichen Abschluß dieser Projekte nahm er eine Berufung als P rofessor der 
Photogrammetrie an der ETH i n  Zürich an. H ier wirkt er nun, ausgestattet mit den reichen 
Erfahrungen seiner wissenschaftl ichen und praktischen Tätigkeit an vorderster Front i n  der Lehre 
und Forschung als amerikanischer Staatsbürger in seiner alten Heimat Europa. H ier  hat er auch 
die Möglichkeit, viele Versäumnisse in den geliebten Bergen nachzuholen. 

Die Leistung von H .  Schmid wurde weltweit anerkannt. Er  ist Eh rendoktor der U niversität 
Bonn, Mitglied der Bayrischen Akademie der Wissenschaften, Fellow der ameri kanischen 
geodätischen Union, Mitglied der deutschen geodätischen Kommission und Träger zahlreicher 
Auszeichnungen, besonders aus den USA. Über 70 beachtete wissenschaftl iche Publ ikationen 
sind Beweis für seine reiche Schaffenskraft. 

Trotz dieser Erfolge und Ehrungen ist H. Schmid bescheiden gebl ieben. Er  ist seinen 
Freunden treu verbunden, ringt auch jetzt hart um neue Erkenntnisse, Rücksch läge spornen ihn 
an ,  Hindernisse machen ihn stärker. In H .  Schmid verein igen s ich die physische Härte des 
extremen Sportlers mit der hohen geistigen Qual ität des Wissenschaftlers und unterstützen sich 
gegenseitig. Er lebt vor, wie fachl iche Erkenntnisse auch unter schwierigen Verhältnissen, bei 
klarer Zielsetzung und vollem Einsatz gewonnen werden können, und ist dadurch Vorbild für 
unsere akademische Jugend, die lernen muß, i h re Ziele zu erreichen. Mögen dem Jubi lar noch 
viele erfolgreiche Jahre beschieden sein .  

Karl Rinner 
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Dipl.-Ing. Ernst Kropatschek - Ü bertritt in den Ruhestand 

Am 31 . 1 .  1 979 ist Dipl .- Ing. Ernst Kropatschek, Leiter der 
Abteilung Vermessung und Liegenschaftskataster der Tauern­
kraftwerke AG, in den Ruhestand getreten .  

Dipl .-Ing. Ernst Kropatschek, der  1 91 6  in Wien geboren 
wurde, begann 1 936 das Studium für Vermessungswesen an 
der Technischen Hochschule in Wien und beendete es nach 
kriegsbedingter Unterbrechung im Jahre 1 943. 

Nach weiterer Kriegsdienstleistung trat er am 1 .  1 0 . 1 945 
als Vermessungsingenieur bei der Alpenelektrowerke AG in 
Kaprun (heute: Tauernkraftwerke AG) ein, wo ihm die Leitung 
der Bauvermessung übertragen wurde. 

In der Folge leitete er die umfangreichen, kompl izierten 
und oft unter schwierigsten Geländebed ingungen auszufüh­

renden vermessungstechnischen Arbeiten für die Projektierung und den Bau des Tauernkraftwer­
kes Glockner-Kaprun mit 5 großen Talsperren, des Salzachkrattwerkes Schwarzach, der 
Oberstufe des Gerloskraftwerkes, der Kraftwerksgruppe Zemm-Z i l ler sowie für die Projektierung 
des Speicherkraftwerkes im Raum Dorfertal-Huben in Ostti rol .  Besondere Präzision erforderten 
hiebei neben der Sperrenabsteckung auch die Vermessung der i nsgesamt 1 50 km langen 
Stollenbauten. Für einzelne Sparten dieser vielseitigen Ingenieuraufgaben entwickelte Kropat­
schek eigene, äußerst wirtschaftl iche und zweckentsprechende Methoden, die in der Fachwelt 
größte Beachtung fanden. 

Sein Wirken wurde 1 959 mit der Verleihung der Goldenen Medail le für Verdienste um die 
Republik Österreich und 1 972 mit der Verleihung des Si lbernen Ehrenzeichens für Verdienste um 
die Republi k  Österreich gewürdigt. Seit 2 Jahrzehnten war Dipl .- Ing. Kropatschek im Vorstand 
des Salzburger Ingenieur- und Architektenvereins und seit 1 963 im Österreichischen Normungsin­
stitut in den Fachausschüssen Vermessungsgeräte, Planzeichen und Plandarstel lung tätig .  

Dipl .- Ing. Ernst Kropatschek ist den Kollegen des Österreichischen Vereines für Vermes­
sungswesen auch aus seiner regen Tätigkeit im Rahmen des Vereines bestens bekannt. Neben 
vielen Veröffentlichungen über die geodätischen Arbeiten im Kraftwerksbau, über G letscherver­
messungen und deren Ergebnisse, hat er eine große Anzahl von Fachvorträgen in Zusammenar­
beit mit dem Österreichischen I ngenieur- und Architektenverein, Salzburg, organisiert und hat -
wie den meisten Kollegen in bester Erinnerung - oftmals als Führer und Vortragender Exkursio­
nen in den Kraftwerksbereichen Kaprun, Durlassboden, Z i l lertal und Maltakraftwerk für die 
Fachkollegen aus Österreich und auch aus dem benachbarten Ausland veranstaltet. 

Gerade für die letztgenannteh Aktivitäten, für die Dipl .- Ing. Kropatschek nach eigener 
Aussage auch weiterhin gerne zur Verfügung stehen wird, sei ihm hier der herzlichste Dank des 
österr. Vereines für Vermessungswesen ausgesprochen. Der Verein und alle Kollegen, die ihn 
kennen-, achten und schätzengelernt haben, wünschen ihm viele gute Jahre im R uhestand, in 
dem er die Zeit  finden möge, sich seinen zahlreichen Hobbys bei vol ler Gesundheit widmen zu 
können. Wenn es ihm die karge freie Zeit eines Pensionisten ermöglichen sollte, auch weiterhin 
am fachlichen und gesel l igen Leben des ÖVfVW tei lzunehmen, wird uns das ganz besonders 
freuen. 

Der Vereinsvorstand 
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Im Gedenken an Baurat h. c. Ing. Egon Magyar 

Am 1 0. 7 .  1 979 erlitt die gesamte Ziviltechnikerschaft 
Österreichs durch den Tod von Baurat h. c. Ing .  Egon Magyar, 
lngenieurkonsulent für Vermessungswesen, schwersten Ver­
lust. Mit ihm ist eine de.r bedeutendsten Persönl ichkeiten von 
uns gegangen. Geboren 1 892, hat er sein Leben seinem 
Berufsstand bis ins hohe Alter gewidmet. 

Egon Magyar erhielt 1 920 seine Befugnis als Zivilgeome­
ter verl iehen. Schon im Jahre 1 921 wurde er Mitgl ied des 
Kammervorstandes der Ingenieurkammer Wien . 

In den folgenden Jahren schon gelang es ihm,  das 
Ansehen der damals jungen Fachrichtung Vermessungswesen 
über die ursprüngliche Berufstätigkeit des Geometers im Kata­
ster zu heben und durch beispielhafte Leistungen das öffentli­

che Interesse auf dem Gebiet, das wir heute als „ l ngenieurgeodäsie" bezeichnen, zu wecken. 
Vor uneigennütziger Mitarbeit an großen Aufgaben und ehrenamtl ichen Verpfl ichtungen hat 

sich Magyar nie verschlossen, insbesondere wenn es darum ging, dem Berufsstand zu dienen. 
Schnellebig, wie unsere Zeit ist ,  neigt die jüngere Generation dazu, Leistungen, wie sie auch nur 
in der näheren Vergangenheit erbracht wurden, rasch zu vergessen .  

Die hervorragenden Leistungen unseres verstorbenen Kollegen Magyar sind allgemein 
anerkannt, doch ist es angebracht, aus gegebenem Anlaß rückblickend deren Bedeutung für den 
Stand der Ziviltechniker zu würdigen. 

Jüngere Kollegen, welche die Zeit nach 1 938 und die schicksalhafte Entwicklung bis zum 
Zustandekommen des Ingenieurkammergesetzes 1 969 selbst nicht kennen, vermögen kaum 
ermessen, welche grundsätzl ichen Probleme zu lösen waren .  

Im Jahre 1 938 wurde i n  Österreich der Begriff des Ziviltechnikers ausgelöscht. Magyar 
wurde damals aus politischen Gründen seine Befugnis entzogen. 

Unmittelbar nach Kriegsende 1 945, als in Österreich das Chaos herrschte, wurde Magyar 
vom damaligen Bundeskanzler Raab mit der Aufgabe betraut, eine I ngenieurkammer aufzubauen. 

Mit einem Dutzend tatkräftiger Männer verschiedenster technischer Fachrichtungen gelang 
es ihm, einen provisorischen Kammervorstand zu bi lden, der auch die Zustim mung der damaligen 
Regierung fand. Magyar wurde als provisorischer Kammerpräsident eingesetzt. 

Weder der damalige Zustand der Kammerräumlichkeiten noch die chaotischen Verhältnisse 
in Wien konnten verhindern, daß in kürzester Zeit in unbürokratischer Weise eine arbeitsfähige 
Institution entstand. In dieser Zeit erwies sich auch, wie bedeutsam das Bestehen dieses 
leistungsfähigen Berufsstandes ist, wie er schon mit der Staatsmin isterialverordnung 1 861 
begründet worden war. 

Durch Zusammenfassung aller arbeitsfähigen und verfügbaren Zivi ltechn iker gelang es in 
kürzester Zeit, tatkräftig an den Wiederaufbau heranzugehen, zu einer Zeit, als die Behörden 
infolge politischer Maßnahmen i n  i h rer  Handlungsfähigkeit weitestgehend gelähmt waren.  

Magyar, der Jahre vorher selbst Opfer politischer Wi l lkür gewesen ist, trat i n  seiner Funktion 
als provisorischer Präsident der Ingenieurkammer nunmehr für geschädigte Kollegen, die 
Berufsverbot hatten, ein und übte sein schweres Amt in wahrer Menschl ich keit und Uneigennüt­
zigkeit aus. Er wurde bald darauf zum Kammerpräsidenten gewählt. 

Heute denkt kaum noch ein Ziviltechniker daran, daß es nach Kriegsende um Haaresbreite 
darum ging, ob dieser Berufsstand in seiner klassischen Form wieder entsteht, und daß es in der 
damaligen Notzeit Magyar war, dem dies gelungen ist. 

Einer zweiten großen Aufgabe, in gleicher Weise für.den Berufsstand al ler Z iviltechniker von 
Bedeutung, hat Magyar viele Jahre seines Lebens gewidmet und bis zu seinem Tode verfolgt. 
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Nach dem Krieg und der i nflationären Entwicklung zeigte sich, daß viele Ziviltechn iker  i h rer 
Ersparnisse entblößt, oft Existenz und Wohnung vernichtet, private Vorsorge völlig entwertet für 
ihr Alter und ihre Hinterbliebenen der Not preisgegeben waren .  Und wieder war es Magyar, der -
weit seiner Zeit voraus - etwa 1 949 den Entschluß faßte, im Rahmen der Zivi ltechnikerschaft eine 
Unterstützungseinrichtung und Sterbekasse für ihre alten Mitglieder und deren H interbl iebenen 
zu schaffen. Der Gedanke Magyars, eine solche Einrichtung lediglich nach dem Umlageverfahren 
aufzubauen, war zu dieser Zeit völlig neu und sehr in Frage gestel lt .  I nzwischen hat die seitherige 
Entwicklung auch auf dem Gebiet der staatl ichen Altersvorsorge Magyar recht gegeben .  Jede 
solche soziale Institution ist praktisch nur mehr nach dem Umlageverfahren aufgebaut. 

In einer stürmischen Wiener Kammervollversammlung 1 951  wurde die Unterstützungsein­
richtung für die Ingenieurkammer Wien besch lossen. 1 954 schlossen sich auch die drei Schwe­
sterkammern Österreichs an. 

Magyar, anfangs Autodidakt auf dem Gebiet der Versicherungsmathematik ,  Statistik und 
Sozialwissenschaft, hat sich durch intensives Studium und Überlegungen umfassende Kenntnisse 
erworben, die ihn befähigten, diese komplexe Materie zu meistern und vorbi ldl ich modernsten 
Grundsätzen entsprechend zu gestalten und anzupassen. 

Mit dem Inkrafttreten des Ingenieurkammergesetzes 1 969, welches die I ngenieurkammer 
verpflichtet, eine Wohlfahrtseinrichtung zu errichten, wurde diese Institution gesetzl ich verankert. 
Seit mehr als einem Vierteljahrhundert besteht nunmehr diese sozial bedeutsame Einrichtung und 
schützt die Mitglieder in ihrem Lebensabend und i hre Hinterbliebenen vor Not. 

Für heutige Begriffe wäre es undenkbar, wenn die Wohlfahrtseinrichtung als Altersvorsorge 
für die Ziviltechniker und Hinterbliebenen nicht existieren würde. 

Magyar hat viele Jahre seines Lebens aufopfernd mit intensiven versicherungstechn ischen 
Studien und Untersuchungen bis i ns hohe Alter, noch in einer Zeit, da er des Augenlichtes 
beraubt war, für diese große humane Idee bedenkenlos geopfert. Es wird Aufgabe kommender 
Generationen sein ,  dem hohen Vorbild dieses großen und edlen Menschen nachzueifern, das 
hinterlassene Erbe zu hüten und i n  seinem Sinn daran weiterzubauen .  

geb. 1 0. Juni 1 892 
26. Juli 1 920 
ab 1 921 

1 936 
(1 939-1 945 
Sommer 1 945 

1 945--1 951 
14. September 1 945 

31.  Juli 1 948 
1 948 
1 9. August 1 950 

ab März 1 951 
bis Jänner 1970 
(ab 30. Jänner 1 9 70 
bis 30. März 1973 
24. November 1 960 

gestorben 1 0. Juli 1 9 79 
Befugnisverleihung „ Zivilgeometer" 
Mitglied des Kammervorstandes der Ingenieurkammer für Wien, NO. und 
Bgld. 
Verleihung des Berufstitels „ Techn. Rat" 
Befugnisentzug) 
Wiederaufbau der Ingenieurkammer für Wien, NO. und Bgld. als proviso­
risch eingesetzter Präsident 
Kammerpräsident der Ingenieurkammer für Wien, NO. und Bgld. 
Mitglied der II. Staatsprüfungskommission für Vermessungswesen an der 

· TH Wien 
Verleihung des Berufstitels „ Baurat h. c. " 
Stellvertreter des Vorsitzenden des Fachbeirates der Stadt Wien 
Bestellung zum Prüfer aus Volkswirtschaftslehre und Verwaltungsrecht in 
den Befragungskommissionen für Ziviltechniker 
Präsident des Kuratoriums 

der neugeschaffenen Unterstützungseinrichtung und Sterbekasse 

Vorsitzender des Kuratoriums der Wohlfahrtseinrichtungen) 
mit Entschließung des Bundespräsidenten Verleihung des „ Großen 
Ehrenzeichens für Verdienste um die Republik Österreich" 
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November 1 968 
1 9. März 1 970 
6. Oktober 1 970 

Goldenes Ehrenzeichen des Landes Wien 
Mitglied des Vorstandes der Bundes-Ingenieurkammer 
Verleihung des „ 1 .  Ehrenringes der Bundes-Ingenieurkammer" durch 
den Bundeskammervorstand 

1 9. November 1 9 70 

30. Juni 1 972 
bis 1979 

mit Entschließung des Bundespräsidenten Verleihung des „ Großen 
silbernen Ehrenzeichens für Verdienste um die Republik Österreich "  
Ruhen der Befugnis 

Teilnahme an Sitzungen und aufmerksames Verfolgen der Entwicklung 
der Wohlfahrtseinrichtung 

Erich Meixner 

Technische U niversität Wien: Die Lehrbefugnis für Geodätische Astronomie wurde verlie­
hen an Dipl.- Ing. Dr. techn .  Gottfried Gerstbach. 

Universität Wien: Rat Dipl .- Ing. Herbert Nowakowski erhielt am Institut für Geographie den 
Lehrauftrag für „Kartographische Reproduktionstechn ik" .  

Ehrungen: 
Das Große Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um die Republ ik Österreich wurde 

verliehen an den Präsidenten des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen Dipl .- Ing. 
Friedrich Hudecek. 

Das Große Ehrenzeichen für Verdienste um die Republ ik Österreich erhielt der ehemalige 
Leiter des Vermessungsamtes Salzburg W. HR i .  R. Dipl .- Ing. Karl Geyer. 

Der österreichische Verein für Vermessungswesen und Photogrammetrie g ratuliert den 
Geehrten herzlichst. 

Veranstaltungskalender und Vereinsmitteilungen 

FIG 

Seit Beginn des Jahres 1 979 führt der Schweizer Vere in für Vermessungswesen und 
Kulturtechnik das FIG-Büro. Das Büro setzt s ich wie folgt zusammen: 

Präsident: Prof. Dr .  H .  J .  Matthias (CH) 
Generalsekretär: H .  R .  Dütschler (CH) 
Vizepräsidenten: L. Linder-Aronson (SE), Prof. V. Peevski (BG), A .  Bourcy (FR) 
Schatzmeister: W. Bregenzer (CH) 
Kongreß-Direktor: Prof. A. Jaquet (CH) 
Anschrift des Büros: FIG, Fliederweg 1 1 ,  CH-3600 Thun 
Anläßlich des XVI .  FIG-Kongresses i n  Montreux ruft das Schweizer Büro zur  Tei lnahme am 

Kongreßpreis 1 981 auf. Teilnahmeberechtigt sind alle jungen Einzelmitg l ieder von Mitg l iederver­
einen der FIG bis zum Alter von 35 Jahren. Die Höhe des Preises beträgt sfr 2000,- sowie ein 
Reisebeitrag für den Besuch des XVI. Kongresses in Montreux. Das Thema ist :  „Der Vermes­
sungsingenieur in meinem Land'' , Ausbi ldung, Organisation, Berufsausübung und Bedeutung in 
der Gesellschaft und Wirtschaft. Umfang und Sprache·: 3000-5000 Worte, E ngl isch, Französisch 
oder Deutsch. A 4, einseitig beschrieben. Ablieferungsterm in ist der 31 . 1 2 . 1 980. Interessenten 
werden gebeten, ihre Teilnahme dem Generalsekretariat FIG, Fliederweg 1 1 ,  CH-3600 Thun, zu 
melden. 

Die FIG-Kommissionen I I I  (Land Information Systems) und V (Survey I nstruments and 
Methods) veranstalten vom 2 .-5 . 10 .  1 979 gemeinsam mit dem Canadian Institute of Surveying in 
Ottawa, Canada, ein i nternationales Symposium über „Moderne Katastertechnologien und 
Landinformationssysteme". 
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ISP 

Der 1 4. Internationale Kongreß der ISP (International Society of Photogrammetrie) f indet im 
Kongreß-Zentrum Hamburg i n  der Zeit vom 1 3.-25. 7 .  1 980 statt. Mit dem Kongreß ist eine 
technische und wissenschaftliche Ausstel lung verbunden. 

Jeder, der sich zum Kongreß anmeldet, hat das Recht ,  einen wissenschaftl ichen Beitrag 
vorzulegen. Die Beiträge werden im Internationalen Archiv für Photogrammetrie veröffentl icht. 
Eine Kurzfassung wäre auf ab September 1. 979 zur Verfügung stehenden Formularen bis 
1 .  Jänner 1 980 an das Kongreßsekretariat zu senden .  Anmeldungen unter der Anschrift: ISP­
Kongreß 1 980, c/o Hamburg, Messe und Congreß GmbH,  Postfach 30 2360, D-2000 Hamburg 36. 

Vom 1 7 .-21 . 3. 1 980 findet in Wien der 6 .  Internationale Kongreß „Datenverarbeitung im 
europäischen Raum" statt. Der Kongreß steht unter dem Motto „Chancen und Grenzen der 
Informationsverarbeitung". Mit der damit verbundenen Problematik befaßt sich der Kongreß in 
folgenden Themenbereichen: 

Organisationssysteme 
Informationstechnologie 
Gesellschaftspolitische und einzelmenschl iche Aspekte 

Am 28. und 29. 2 .  1 980 veranstaltet das Geodätische I nstitut der Rhein isch-Westfälischen 
Technischen Hochschule Aachen ein Seminar mit dem Thema „Kontinuierliche Messungen in 
der lngenieurgeodäsie". Diese Veranstaltung soll über die Mögl ichkeiten und den aktuel len Stand 
der Lasertechnik, Neigungsmessung, Lotung, Schlauchwaagenmessung, der Datenerfassung und 
Auswertung informieren. 

Geodätentag 1 982 
Anläßlich eines Besuches von Oberregierungsrat Dr. Magel am 1 2 . 6. 1 97� in Wien konnte 

das Einvernehmen über Ort und Zeit der Veranstaltung erzielt werden.  Der „Geodätentag 1 982" 
wird vom 1 .-4. 9 .  1 982 in der Wiener Stadthalle stattf inden. Der örtl iche Vorbereitungsausschuß 
hat am 29. 5 .  1 979 seine konstituierende Sitzung abgehalten. Der Vorsitz im ÖVA wird vom 
Vereinspräsidenten wahrgenommen. 

Die offizielle Anschrift des ÖVA lautet: A-1 082 Wien, Friedrich Schmidt-Platz 3; Tel . 0 22 21 
43 59 43/41 3. 

Die Leitung der Vortragstätigkeit i n  Linz im Rahmen des ÖVfVPh wurde ab Mai 1 979 von Rat 
Dipl.-Ing. Dieter Hess übernommen. Die Vereinsleitung hat dem scheidenden Organisator W. HR .  
Dipl.-Ing. Herbert Brunsteiner, unter dessen Leitung seit 1 973 insgesamt 25 Vorträge mit  etwa 
21 30 Teilnehmern stattgefunden haben, in einem persönl ichen Schrei�en Dank und Anerkennung 
ausgesprochen. 

Die Technische Akademie Wuppertal veranstaltet am 28. und 29. 1 .  1 980 unter der Leitung 
von Prof. Dr .  Ing. H. J. Meckenstock, Wuppertal, ein Seminar 

Industrie - Photogrammetrie 
Unter Mitwirkung der Herren A. C. Georgopoulos, z. Zt. London, A. Gr imm, Siegen, M. 

Kirschstein, Stuttgart, B .-G. Mül ler, Aachen, W. Wester-Ebbinghaus, Bonn und G. Wittmann, 
Essen, sol l gezeigt werden, welche alternativen Mögl ichkeiten die Photogrammetrie bei Vermes­
sungsarbeiten in der Industrie i. w. Sinne bietet. Dabei werden sowohl die verschiedenen 
Aufnahmeverfahren mit Meßkammern und modifizierten Amateurkammern als auch d ie verschie­
denen modernen analytischen Auswerteverfahren ausfüh rl ich behandelt. E in ige i nteressante 
Anwendungsbeispiele runden den Themenkomplex ab und sollen zu interdiszipl inären Fachge­
sprächen und Diskussionen anregen. 

Nähere Auskünfte und E inladungen durch die TAW, 
D-5600 Wuppertal 1 ,  Postfach 1 O 04 09, Tel. 020217495-1 , FS 8592525. 
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Buchbesprechungen 

„25 Jahre Leitungskataster der Stadt Bern, 1 954-1 979." B rosc h ü re, 
herausgegeben von Arm i n  Kön ig ,  Chef des Leitungskatasters im  Vermes­
sungsamt der Stadt Bern . 

Im Gegensatz zum großen Interesse an der siedlungs- und verkehrsgerechten E rschl ießung 
und Überbauung von Grundstücken ist das geringe I nteresse, das vielerorts der vermessungs­
technischen Registrierung der teuren unterirdischen Versorgungs- und Entsorgungsnetze gegen­
übersteht, ohne die das städtische Leben von heute unmöglich wäre. Wenn, dann bestehen nur 
Pläne der einzelnen Leitungsunterhalter, die nur i h re eigenen Leitungen darstel len. 

Der Mangel einer zentralen Stelle, bei der die genaue geometrische Lage sämtlicher 
Leitungen zu erfahren wäre, macht sich immer mehr bemerkbar. Am meisten bei den Planern und 
Bauunternehmern. 

Die Behörden und Berufsverbände der Stadt Bern haben dieses Problem schon sehr früh 
erkannt und der Gemeinderat stellte schon 1 954 den Antrag, im Rahmen des Vermessungsamtes 
einen Leitungskataster zu schaffen. Noch im gleichen Jahr wurde mit dem Aufbau dieses neuen 
technischen Dienstleistungsbetriebes begonnen. 

Diese Aufbauphase dauerte von 1 954 bis 1 968. In diesem Zeitraum wurden i n  streifenförmi­
gen Straßenplänen im Maßstab 1 : 200, die aus der Vergrößerung der Grundbuchspläne im 
Maßstab 1 : 500 gewonnen wurden, das E rgebnis der Leitungsaufnahme und der Inhalt der 
vorhandenen, oft mangelhaften Werkleitungspläne aufgenommen. 

Bis 1 968 erarbeitete so ein relativ kleiner Mitarbeiterstab 21 % der überbauten Gemeindeflä­
che. Das Resultat entsprach aber, hauptsächl ich aus finanziellen und persönl ichen Gründen, 
nicht der Erwartung. Es wurde daher beschlossen, ab 1 969 mit einem wesentl ich größeren 
Personalstand, zusätzl ich zu den laufenden Einmessungen, über das ganze Stadtgebiet ein 
vollständiges Grundlagen-Planwerk als Rahmenkarte im Maßstab 1 : 200 zu  erste l len .  Jetzt, im 
Jubiläu.msjahr, besteht dieses Grund lagen-Planwerk aus 1 243 Karten und erfaßt 89% der 
überbauten Gemeindefläche. I n  diesem Planwerk sind alle im öffentl ichen Boden verlegten 
Leitungen in ihrer horizontalen Lage enthalten. 

Die vertikale Lage wird nicht erfaßt, da sämtl iche Leitungen in genormten Tiefen liegen. Die 
Leitungen werden auf den Origi nalfol ien mehrfärbig mit Strichsymbolen dargestellt, Schwarz­
Weiß-Kopien davon sind auch ohne Farbdifferenzierung leicht lesbar. 

Veränderungen und Neuanlagen von Leitungen werden tägl ich vermessen und kartiert, d ie 
allgemeine Situation wird jährl ich nachgeführt. 

Aufgrund der langjährigen Erfahrung wurde vor kurzem in einem ausgewählten Gebiet eine 
Zeit- und Kostenanalyse erstellt und folgende Kosten für die Erstel lung des Leitungskatasters im 
städtischen Gebiet ermittelt: Pro ha Fläche sFr. 3540,-, pro km Straße sFr. 1 9.690,-, p_ro Gebäu­
deeinheit sFr. 270,- und pro km Leitungstraße sFr. 2450,-. 

Die Finanzierung des Leitungskatasters erfolgt durch d ie Baudirektion der Stadt Bern. Ein 
Teil der aufgewendeten Kosten wird mit Urhebergebühren und Planverkäufen kompensiert. E ine 
normale Plankopie 84 x 64 cm kostet sFr .  65,-, die Werkleitungseigentümer haben 50% Rabatt. 

Mit Öffentlichkeitsarbeit und Information wird beim Bürger und beim Polit iker ständig um 
Verständnis und Bereitschaft für dieses Werk geworben. Das trägt dazu bei, daß auch die 
Zusammenarbeit zyvischen dem zentralen Leitungskataster der Stadt Bern und ·den eidgenössi­
schen, kommunalen und privaten Leitungseigentümern gut funktioniert. 

Die Stadt Bern und ih re Bürger sind um ih ren jubi l ierenden Dienstleistungsbetrieb zu 
beneiden. 

Ernst Höflinger 
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Evaristo Luciani: Geschichte der Agrimensoren u nd Geometer von ihren 
Anfängen bis 1 900. Consig l io nazionale Geometri , Rom 1 978.  

Mit  den ersten Landbestel l ungen und dem Bau m i t  festem Material entstand auch d ie  
„Meßkunst". Aus den primitiven Anfängen der  Vermessungskunde entwickelte sich die Geometrie 
und andere exakte Wissenschaften. Luciani hat sich „das Ziel gesetzt, ein vollständiges, wenn 
auch gezwungenermaßen knappes Panorama des Berufes in den verschiedenen Zeiten der 
Geometrie mit Angaben und Tatsachen über Geometrie und Geometer, über die Feldmeßkunde 
und die Agrimensoren zu geben" (S. 1 1  ) , wobei er von den ältesten Zeiten ausgeht und über das 
Mittelalter die Zeit bis 1 900 erreicht. 

Im folgenden soll der I nhalt des Buches skizziert werden. 
Die ältesten bekannten Vermessungsinstrumente, Vermessungsmethoden und Vermes­

sungsarbeiten sind in ägyptischen Grabmalereien dargestellt. Den Ägyptern, Babyloniern und 
Juden ist daher das erste Kapitel gewidmet. Etwa aus 1 800 vor Christus datiert auch d ie erste 
Abhandlung der „praktischen Geometrie" mit Maßen aus der Landwirtschaft und geometrischen 
Aufgaben: der Papyrus von Rhind. Aber auch in der Bibel hat die praktische Geometrie reich li­
chen Niederschlag gefunden. 

Aus der griechischen Epoche, der das zweite Kapitel gewidmet ist, sind uns die Namen 
zahlreicher großer Geometer überliefert. Von Thales spannt sich der Bogen bis zu Heron von 
Alexandrien. Luciani kommt es jedoch besonders darauf an, neben den namentl ich bekannt 
gewordenen Geometern auch der zahlreichen nicht überl ieferten Fachkollegen zu gedenken. 
„Hinter den Namen der Großen, die uns die Geschichte überliefert hat, dürfen wir jedoch eines 
nicht vergessen: die zahlreichen bescheidenen und unscheinbaren Arbeiter, die mühsam Tag für 
Tag ihre Pflicht taten, die ihnen von der organisierten Gesellschaft auferlegt worden war, und die 
ihre - wenn auch begrenzten - Kenntnisse der Mathematik und der Geometrie i n  unzähl igen 
Fällen erfinderisch für die praktischen Probleme e insetzten, die ihnen das tägl iche Leben darbot. 
Umfang und Bedeutung dieser unscheinbaren Arbeiten zeigen sich uns durch die h istorischen 
Tatsachen, bei denen wir immer wieder auf Vorkommnisse stoßen, aus denen wir schl ießen, daß 
dort Agrimensoren am Werke waren" (S. 20). Dabei ist es unvermeidl ich, daß zahlreiche 
Vermutungen .und Hypothesen in das Buch einfl ießen. N icht immer sin� diese Hypothesen jedoch 
so deutlich wie im folgenden Zitat gekennzeichnet: „Daher vermuten wir, daß viele der uns mit 
berühmten Namen überl ieferten Lösungen nichts anderes sind als das Ergebnis früherer 
Versuche unbekannter Männer, die gezwungen waren, die anstehenden Situationen mit der von 
der Notwendigkeit des Augenblicks erforderl ichen Findigkeit zu lösen" (S. 55). 

Für die Zeit der Etrusker muß sich der Autor notwendigerweise auf Mutmaßungen beschrän­
ken, da die mangelhafte Entzifferun� der etruskischen Sprache bisher der Erm ittl ung von 
Einzelheiten über die Entwicklung de r Wissenschaften und über die praktische Geometrie im 
besonderen im Wege stand. 

Ganz anders die Zeit der Römer: Eine Vielzahl überl ieferter Schriften g roßer Agrimensoren, 
aber auch viele H inweise in überl ieferten Gesetzen, I nschriften, Grabdenkmälern und derg leichen 
geben uns einen sehr genauen Einbl ick in den Stand der geometrischen Kenntnisse. 

Mit der Ausbildung des Eigentumsbegriffes kam auch der Abgrenzung der G rundstücke 
größere Bedeutung zu. In den Beschreibungen über die Kennzeichnung von G renzen ist der 
religiöse H intergrund noch deutlich spürbar: „Unter al len Handlungen und R iten der Messungen 
ist die der Grenzlegung als die erhabenste zu betrachten. Man kann ihr i h ren h imm lischen 
Ursprung und die ewige Kontinuierl ichkeit nicht absprechen, d ie mit großer Sicherheit unser Land 
teilt. Auf diese Art und Weise bleiben stets die Schönheit des Bodens und die Best immung der 
Grenzen bewahrt" (Hygin ius in der Schrift „De l imitibus constituendis"). 

Die bedeutende Stel lung, die die Agrimensoren zu Ende der röm ischen Kaiserzeit hatten, 
kommt vielleicht am deutlichsten in dem nachfolgenden Auszug aus einem um 400 erlassenen 
Gesetz zum Ausdruck: „Was die in der landwirtschaftl ichen Geometrie Tätigen, die Schiedsrichter 
der festzulegenden Grenzen und allgemein gesehen auch deren Schüler anbetrifft, geben wir 
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kraft und mittels unserer Güte schriftlich bekannt, daß d iese ehrenwert sind und,  fal ls sie ihren 
Beruf i nnerhalb der gesetzl ich vorgeschriebenen Grenzen ausüben, hochwohlgeboren genannt 
werden müssen. Wir legen mit diesem Gesetz jedenfalls fest, daß diejenigen, die den Beruf 
unrechtmäßig ausüben, zur Todesstrafe verurteilt werden" (S. 1 06) - ein äußerst drastisches 
Berufsverbot. 

Nach dem Ende des Römischen Reiches betrifft die vorliegende Geschichte der Agrimenso­
ren und Geometer nur mehr Italien. 

Ein Bezug zu Österreich ergibt sich durch den von Kaiser Karl VI .  im Jahre 1 71 8  in Auftrag 
gegebenen Parzellenkataster der Mailänder Gegend. „Es war ein fast vol l kommener Kataster, mit 
einer guten geometrischen Erhebung, Parzel lenbeschreibung, mit Ableitung der Erträge aus 
vernünftigen Schätzungen" (S. 1 75). 

Über das Berufsbild, wie es sich vor über 200 Jahren dargestellt hat, geben die beiden 
folgenden Zitate prägnante Auskunft: 

„Feldmesser: eine Person, die des Teils der Geometrie kundig ist, d ie d ie Vermessung von 
Flächen lehrt, die Ausdehnung von Grundstücken festlegt und sie in Felder unterteilt. Es gibt 
öffentliche und gerichtliche Feldmesser" (1 774, S. 1 69). 

„Unter einem Fachmanr in Vermessungskunde ist jemand zu verstehen, der i n  der Lage ist, 
Grundstücke und Gebäude aller Art zu vermessen; obwohl der Begriff von dem latei nischen 
,agrimensor' abgeleitet ist, was Feldmesser bedeutet" (1 758, S. 1 81 ) .  

Mit Hinweisen auf die Entstehung der Berufsvereinigungen zu Ende des 1 9. Jahrhunderts 
sowie die Gründung der i nternationalen Verein igung der Vermessungsingenieure im Jah re 1 878 
in Paris endet der geschichtliche Rückblick. 

Sehr anschaulich ist das abschl ießende Kapitel des Buches, i n  dem nochmals überblicksar­
tig die Entwicklung der Meßinstrumente und Meßverfahren dargestellt wird : ausgehend von den 
bereits i n  der Bibel erwähnten I nstrumenten (Schnüre, Ruten und Libel len) werden d ie histori­
schen Stufen verschiedenster H ilfsmittel und Geräte dargestellt, wie zum Beispiel Quadrant, 
Astrolabium, Vermessungsstab, Diopter, Winkelkopf, Proportionsskala, Fernrohr, Kompaß, No­
nius, Rechenschieber, Meßtisch (im vorliegenden Buch unter der Bezeichnung „Prätorius -
Täfelchen") und Planimeter. 40 Abbildungen verdeutlichen die Entwicklung der Meßinstrumente 
noch. 

Der wohl wertvollste Tei l des Buches sind d ie jedem Kapitel angefügten Übersichten über 
die für die jeweil ige Periode geltenden alten Längen-, Flächen- und Wegmaße, die auf das 
metrische System bezogen wurden. Aber gerade hier wären nähere Angaben, wie die Umrech­
nungen festgelegt wurden, besonders wichtig. Das Vorwort enthält den al lgemein gehaltenen 
Hinweis, daß in vielen Fällen über die Umrechnung Uneinigkeit zwischen den verschiedenen 
Autoren besteht - umso wichtiger wäre die Begründung gewesen, warum Luciani gerade die 
angeführten Umrechnungen als die richtigen ansieht. Die Angabe der Maße i n  Meter mit 4 
Dezimalen täuscht eine tatsächl ich nicht vorl iegende Genauigkeit vor. 

Das Buch ist jedoch offensichtlich n icht als wissenschaftl iche Abhandlung konzipiert; 
dennoch muß das völlige Fehlen von H inweisen auf exakte Fundstel1en sehr bedauert werden. Die 
zahlreichen Zitate s ind bestenfalls - und auch das nicht immer - mit einem H inweis auf den Autor 
und den Titel des Werkes, jedoch nie mit einer Seitenangabe oder sonstigen näheren H inweisen 
versehen. 

Auch eine Literaturliste wird vermißt, doch dürfte dieser Mangel nur der deutschen Ausgabe 
anhängen, ist doch im Vorwort ausdrücklich auf ein „Quel lenverzeichnis" h ingewiesen .  

Daß d i e  deutsche Übersetzung an einigen Stel len etwas holprig ist u nd  unzähl ige Druck­
fehler das Lesen erschweren, fällt bei einer nicht für den freien Verkauf bestimmten Ausgabe 
nicht so sehr i ns Gewicht; nur in wenigen Fällen treten sinnstörende Fehler auf. 

Trotz dieser Krit ik muß dem Autor und dem ital ienischen Vermessungsverein sehr herzl ich 
für dieses Buch gedankt werden, das einen anregenden Einbl ick in die Geschichte der Vermes­
sungskunde und der Berufskollegen vermittelt. 

Christoph Twaroch 
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Notizen zu einer Novel l ierung des Vermessungsrechtes (Besprechung 
des B uches Richter-Bengel-Simmerding:  Gru ndbuch, Grundstück, Grenze) 

Gerade zu Zeiten, wo Gesetzesänderungen i n  Diskussion stehen,  werden ausländische 
Regelungen immer mit besonderem Interesse studiert, um möglichst viele der ausländischen 
Erfahrungen berücksichtigen zu können. Entwürfe für eine zweite Novelle zum Vermessungsge­
setz und für ein Grundbuchsumstel lungsgesetz, mit denen die rechtl ichen Voraussetzungen für 
die Umstellung von Kataster und Grundbuch auf automationsunterstützte Datenverarbeitung 
sowie deren Verknüpfung in der Grundstücksdatenbank geschaffen werden sol len,  l iegen bereits 
vor. Die Auswirkungen des Datenschutzgesetzes auf diese öffentl ichen Register erforderten eine 
vorrangige Behandlung. 

Aber eine umfassendere Überarbeitung des Vermessungsgesetzes wird vorbereitet und dem 
Vernehmen nach sol l das gesamte Grundbuchsrecht neu kodifiziert werden.  Auch eine Neufas­
sung des Liegenschaftstei lungsgesetzes unter E inbeziehung dieser Materie in das Vermessungs­
gesetz und das Grundbuchsgesetz wird diskutiert. 

So kommt das Buch Richter-Bengel-Simmerding: Grundbuch, Grundstück, Grenze, 385 
Seiten, Verlag J .  Schweitzer 1 978, DM 1 1 8,-, gerade rechtzeitig, um noch in die Überlegungen 
zur Änderung grundbuchs- und vermessungsrechtl icher Bestimmungen einbezogen zu werden .  

Das Buch behandelt „Das materielle und  formelle deutsche G rundbuchsrecht in seiner 
Beziehung zum Liegenschaftskatasterdienst" (so der Titel der ersten Auflage aus dem Jahre 
1 950) und enthält zunächst Vorschriften, Texte und Muster: 

Grundbuchsordnung 
Verordnung zur Ausführung der Grundbuchsordnung 
Verordnung über die E inführung des Reichskatasters als amtl ichen Verzeichnisses der 
Grundstücke im Sinne des § 2 Abs. 2 der Grundbuchsordnung 
Allgemeine Verfügung über die Einrichtung und Führung des Grundbuches 
Muster von E intragungen im Leseblatt-Grundbuch 
Muster aus dem Liegenschaftskataster 
Auf die im (deutschen) bürgerlichen Gesetzbuch enthaltenen grundbuchsrechtl ichen Be­

stimmungen wird zwar im Kommentar verschiedentlich Rücksicht genommen, doch wurden die 
diesbezüglichen Paragraphen nicht in den Textte i l  aufgenommen. 

In  der Einführung werden nach einem knappen Rückbl ick auf die geschichtl iche Entwick­
lung des Grundbuches - einschließlich einer Zeittafel zum G rundbuchswesen - die Grundsätze 
des Grundbuchsrechtes dargestellt: 

Eintrag u ngspri nzi p 
Einigungsprinzip 
Antragsprinzip 
Legal itätspri nzi p 
Publizitätsprinzip 
Spezialitätsprinzip 
Prioritätsprinzip 
Daran schließt die Kommentierung der Grundbuchsordnung an, wobei aber - dem Titel 

entsprechend - nur auf jene Fragen eingegangen wird ,  die mit Grundstück und Grenze im 
Zusammenhang stehen bzw. katasterrelevant sind. Abschnitte ohne diesen Bezug, wie etwa jener 
über Hypotheken-, Grundschuld- und Rentenschuldbrief, bleiben unberücksichtigt. Der Kommen­
tar folgt dabei den Paragraphen ih der Grundbuchsordnung, wobei die jeweils vorangestellte 
Wiederholung des Gesetzestextes die Arbeit mit dem Buch sehr erleichtert. Spezielle Fragen des 
Liegenschaftskatasters mit den zahlreichen Besonderheiten in den einzelnen Ländern werden 
nicht behandelt; dies „ konnte nicht Aufgabe d ieses Buches sein, weil h ierüber ausreichende 
Literatur verfügbar ist, aus der die eben erst erschienene Katasterkunde von 0. Kriege! besonders 
erwähnt werden darf" (Vorwort). 
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Einsichtnahme 

Von erheblichem Interesse, gerade im Zusammenhang mit dem Datenschutzgesetz, ist auch 
die Regelung der E insichtnahme. Ist doch nach den Vorschriften der Bundesrepubl ik Deutsch land 
die „Einsicht des Grundbuches jedem gestattet, der ein berechtigtes In teresse darlegt (§ 1 2  
GBO)" . Aufgrund des Datenschutzgesetzes ist auch i n  Österreich daran gedacht, die E insicht in 
Personenverzeichnisse der Grundstücksdatenbank mit e inem berechtigten I nteresse zu verknüp­
fen. Nach der Praxis und Rechtsprechung in der Bundesrepubl ik Deutsch land ist Voraussetzung 
für die Gewährung der Grundbucheinsicht ·ei n  berechtigtes, nicht aber e in rechtl iches Interesse. 
Das Interesse braucht sich also nicht auf ein etwa bereits vorhandenes Recht beziehen. Es genügt 
jedes verständige, durch die Sachlage gerechtfertigte Interesse, also auch ein rein tatsächl iches, 
beispielsweise auch wi rtschaftl iches I nteresse. Die Einsicht ist jedoch zu verweigern, wenn sie 
lediglich aus Neugier oder zu unbefugten Zwecken erfolgt, also wenn nur ein bloßes beliebiges 
I nteresse vorliegt. Auch ein öffentliches Interesse kann zur Grundbucheinsicht berechtigen. 
In ländische öffentl iche Behörden und Notare sind aufgrund des § 43 der Grundbuchverfügung 
befugt, das Grundbuch einzusehen, ohne daß es der Darlegung des berechtigten Interesses 
bedarf. Der Behördenbegriff ist dabei so weit gefaßt, daß darunter auch d ie öffentl ich-rechtl iche 
Sparkasse zu verstehen ist (S. 206 II.). 

Änderung von Katastralgemeinden 

Auf einige Besonderheiten sei bei der Änderung von Katastralgemeinden h i ngewiesen :  An 
Gemarkungs-(Kaiastralgemeinde-)Grenzen, die durch Orts-(Gemeinde-)Grenzen bestimmt sind, 
tritt mit einer Änderung der Gemeindegrenze auch die entsprechende Gemarkungsänderung ein ,  
falls nichts anderes verfügt wird .  Zwischen zwei zur gleichen Gemeinde gehörenden Gemarkun­
gen kann die Grenze ohne Verfügung aus katastertechnischen Gründen in  einem Veränderungs­
nachweis verlegt werden, wenn die betroffene Fläche nicht mehr als zwei Hektar beträgt. In der 
Flurbereinigung (agrarische Operation) werden die Gemarkungsgrenzen d urch den Flurbereini­
gungsplan neu festgesetzt. 

Gerade das Fehlen eines Bagatellverfahrens bei der Änderung von Katastralgemeinden 
wurde in der österreichischen Praxis oft als Mangel empfunden: in Österreich wurde jedoch 
bisher der Rechtssicherheit der Vorrang vor der Verwaltungsvereinfachung eingeräumt. 

Grundstück - Flurstück 

In der Bundesrepublik Deutschland müssen sich Flurstück (Grundstück im Sinne des 
Katasters) und Grundstück (im Sinne des Grundbuches) nicht notwend igerweise miteinander 
decken. Diese Divergenz verkompliziert bereits jetzt die Führung der öffentl ichen Bücher und wird 
auch bei der Einführung der Grundstücksdatenbank beträchtliche Schwierigkeiten bereiten. 

Nur aus diesen Unterschieden ist verständl ich, daß die Verein igung von Grundstücken 
(grundbuchsrechtlich) in der Regel nur auf Antrag erfolgen kann, h ingegen die Verschmelzung 
von Flurstücken (katastertechnisch) in der Regel von Amts wegen vorgenommen wird und im 
Ermessen der Katasterbehörde l iegt. 

Die nach dem Vermessungsgesetz gewählte Lösung der Grundstücksverein igung entweder 
auf Antrag oder von Amts wegen mit Zustimmung des Eigentümers erscheint auf den ersten Bl ick 
für al le Fälle brauchbar, befriedigt aber weder bei Grundstücksverein igungen, die gle ichzeitig mit 
einer Tei lung zur grundbücherlichen Durchführung kommen, noch bei der im Zuge der E intragun­
gen der Ergebnisse der Benützungsartenerhebung erforderl ichen Verein igung der ehemaligen 
„Kulturgattungs-Grundstücke". Die für letzteren Fall mit der Novelle 1 975 e ingefügte Ziffer 3 des 
§ 52 VermG ist wiederum rechtlich nicht unumstritten. 
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Der Begriff „Darlegen eines berechtigten Interesses" wird als Vorbringen von Tatsachen in 
der Weise umrissen, daß die Behörde den überzeugenden Anhalt für die Richtigkeit der Darstel­
lung des Antragstellers erlangt. Die Glaubhaftmachung oder der Nachweis des Interesses kann 
verlangt werden. Das I nformationsbedürfnis der Presse und der politischen Parteien werden in 
der Regel n icht über das Schutzbedürfnis der Individualsphäre der im Grundbuch e ingetragenen 
Rechtsinhaber gestellt werden können. 

Die Vorschriften über die Einsicht in das Liegenschaftskataster sind in den Katastergesetzen 
enthalten und dem § 1 2  der Grundbuchsordnung nachgebildet .  

Öffentl ich-rechtliche Belastungen 

Eine Überlegung, die bei der Neugestaltung von Kataster und Grundbuch in der Grund­
stücksdatenbank weiter verfolgt werden sollte, bringen die Autoren auf Seite 239, wo angeregt 
wird, in den „Kataster H inweise auf die öffentlich-rechtl ichen Bindungen bei den Grundstücken 
zu übernehmen, wie Denkmalschutz, Natur- und Landschaftsschutz, wasserrechtl iche und 
forstrechtliche Schutzvorschriften, Lärmschutz, Sanierung, Bodenordnung usw." Dabei könnte 
der angeführte Katalog beispielsweise noch um die Ersichtl ichmachung der Belastung mit einem 
Vermessungszeichen erweitert werden. 

Eigentumsgrenzen 

Auf die i nteressanten und umfangreichen Ausführungen zu Fragen der Feststel lung der 
Eigentumsgrenzen, wie etwa Grenzwiederherstel lungen, Grenzermittlungen und Grenzverhand­
lungen, kann in diesem Zusammenhang nur h i ngewiesen werden. Trotz der rechtl ichen Unter­
schiede, die sich insbesondere aus den Bestimmungen über den verbindl ichen Nachweis der 
Grenzen im Grenzkataster ergeben, sollten diese Erläuterungen nicht unbeachtet bleiben. 

Verschiebungen der Erdoberfläche 

Die Probleme, die sich aus den Bodenbewegungen ergeben, haben in letzter Zeit auch in 
Österreich besondere Beachtung gefunden, ohne bisher zu einer katastertechnischen Lösung zu 
führen.  Das Vermessungsgesetz berücksichtigt diese Fälle n icht besonders und würde daher ein 
absolutes Festhalten der durch Koordinaten festgelegten Grenzen erfordern. Auch in der 
Bundesrepublik Deutschland wird mehrheitl ich die Ansicht vertreten, daß „bei ört l ich begrenzten 
Hangrutschungen, die nur einen oder wenige Grenzzüge in Mitleidenschaft ziehen, die geographi­
sche Lage der Grenze stabil bleibt und die Abmarkung damit unrichtig wird" .  Umfaßt die 
Bodenverschiebung hi ngegen ein größeres Gebiet, ist also eine große Anzahl von Grundstücken 
mit Häusern, Mauern, Zäunen, Straßen usw. betroffen, so vertreten die Autoren die Ansicht, daß 
es unsinnig und auch praktisch undurchführbar wäre, die ursprüngl iche geographische Lage der 
Grenzen mit allen untragbaren Konsequenzen immer wieder herstellen zu wol len. H ier können nur 
die Dehnungen und Schrumpfungen an den Rändern der verschobenen Scholle auf eine Anzahl 
Grundstücke verteilt werden, im übrigen wandert das Bodeneigentum mit den Verschiebungen 
mit. Der praktische Zwang ist hier stärker als irgendwelche rechtl ichen Fiktionen. Es wird jedoch 
auch eine andere Meinung referiert, wonach eine Verschiebung der Grenze nur bei säkularen 
Erdschollenwanderungen vorgenommen werden sollte. Eine einwandfreie rechtl iche Lösung 
können jedoch auch die Autoren nicht bieten .  

Im Hinblick auf  die in einigen wesentl ichen Punkten doch recht unterschiedl iche Rechtslage 
und die erheblichen terminologischen Unterschiede wird das vorliegende Buch in Österreich 
naturgemäß keine besonders große Verbreitung finden .  Mit Bedauern muß aber das Fehlen eines 
ähnlich ausführlichen und aktuellen Werkes für den österreichischen Rechtsbereich festgestellt 
werden .  

Christoph Twaroc/1 
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Grewe, Klaus: Der Fulbert-Stollen a m  Laacher See, e ine Ingen ieu rlei­
stung des hohen M ittelalters. Sonderd ruck. Rhe in land-Verlag Köln und Bonn 
1 979 ( = Veröffentl ichung Nr .  1 des Förderkreises Vermessungstechn isches 
Museum E. V.) 40 Seiten ,  29 Abbi ldungen,  DIN A 4 ,  geheftet DM 1 0,-. Zu 
beziehen durch den Buchhandel  oder den Förderkreis Vermessungstech n i­
sches M useum ,  Postfach 473, 4600 Dortmund 1 

Der Förderkreis erteilte 1 977 den Auftrag zur Erforschung des mittelalterlichen Stol lens an 
der Südseite des Laacher Sees. Hier liegen nun die Ergebnisse der schwierigen vermessungs­
technischen Untersuchungen vor. 

Neben dem interessanten Text vermitteln d ie ausgezeichneten Abbildungen einen guten 
Eindruck auch von der technik- und kulturgeschichtl ichen Bedeutung dieses bemerkenswerten 
archäologischen Bodendenkmals. 

Außerdem werden die Bezüge zu anderen antiken Stollenbauten überzeugend dargestellt. 
Dieser Sonderdruck aus der Zeitschrift für die Archäologie des Mittelalters könnte vielleicht 
Anregung zu ähnlichen Vorhaben sein. 

Die Methoden zur Aufmessung des Fulbert-Sto l lens dürften nicht nur den Fachmann 
interessieren. 

Presseinformation des „ Förderkreises Vermessungstechnisches Museum E. V. " 

Adressen der Autoren der Hauptartikel 

B o u r , Arthur, President du Conseil Regional de ! 'Ordre des Geometres-Experts de la Region de 
Strasbourg, 20 Rue Chamborand, F-57 Sarreguemints. 

E c k  h a r t e r ,  Manfred, Dip l .-Ing„ l ngenieurkonsulent für Vermessungswesen, Friedrich­
straße 6, A-1 01 O Wien. 

K i 11 i a n  , Karl, Dipl .- Ing. Dr. techn„ Univ.-Dozent, Hadikgasse 40, A-1 1 30 Wien. 

K r e p p e  r ,  Leopold, D ipl.-I ng„ Hofrat i .  R„  Antonsgasse 1 a, A-2500 Baden. 

M e i s s  1 , Peter, Dipl .- Ing. Dr. techn„ o. U niv.-Professor, Vorstand des Institutes für Mathemati­
sche und Numerische Geodäsie der Technischen Universität i n  G raz, Techn ikerstraße 4, 
A-801 O Graz. 

Contents 

B o u r , Arthur: The Profession of Geometre-Expert" (surveyor) in France. 

E c k h a r t e r , Manfred: Problems of multi-purpose cadastre. 

K i 1 1 i a n , Karl, and M e i s s 1 , Peter: Critical spots of a trilateration problem in satellite 
geodesy. 

K r e p p e r , Leopold: Extraneous realization of a bui lding in respect of cadastre. 
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Carl Pulfrich-Preis 1979 

Zur Erinnerung an Professor Dr. C arl Pulfrich und 
seine geodätischen und photogrammetrischen Arbeiten 
wurde 1 968 von Carl Zeiss Oberkochen der gleichnamige 
Preis gestiftet und ab 1 969 im vorgeschriebenen Zweij ahres­
Rhythmus, insgesamt fünfmal, verliehen. 

Mit dem Preis sollen wissenschaftliche, anwendungs­
technische oder konstruktive Tätigkeiten vornehmlich j ün­
gerer Fachexperten auf dem Gebiete des Vermessungswe­
sens gefördert werden, wobei nicht Veröffentlichungen oder 
theoretische Untersuchungen allein in B e tracht zu ziehen 
sind, sondern insbesondere die Verwirklichung von Ideen 
und deren Bedeutung in der Anwendungspraxis. Der mit 
DM 6.000,- dotierte Preis soll das Gedenken an Professor 
Dr. Carl Pulfrich wachhalten, der von 1 890 bis zu seinem 
Tode im Jahre 1 927 bei Carl Zeiss wirkte und wegen seiner 
Verdienste als „Vater der Stereophotogrammetrie" in die 
Fachgeschichte eingegangen ist .  

Über die Verleihung des Carl Pulfrich-Preises 1 979 hat 
der Verleihungsrat, bestehend aus dem j eweiligen Vorsit­
zenden des Deutschen Vereins für Vermessungswesen, der 
Deutschen Gesellschaft für Photogrammetrie, der Deut­
schen Geodätischen Kommission, der Arbeitsgemeinschaft 
der Vermessungsverwaltungen der Länder und der Arbeits­
gemeinschaft Flurbereinigung sowie einem Vertreter der 
Firma Carl Zeiss Oberkochen, am 1 1 . Mai 1 979 b eraten . 



. Es wurde entschieden, Dipl.-Math. H ermann A .  Klein 
m Anerkennung seines Beitrages zur Entwicklung und 
Implementi�rung von Programmsystemen zur Aerotriangu­
lation mittels Groß- und Mini-Rechnern auszuzeichnen. 
Hermann Klein hat in Frankfurt, Freiburg und S tuttgart 
Mathematik studiert und ist seit 1968  wissenschaftlicher 
Angestellter am Institut für Photogrammettie der Universi­
tät Stuttgart unter der Leitung von o. Prof. Dr. -Ing. F.  
Ackermann. Seine besondere, herausragende Leistung liegt 
in der Entwicklung und Implementierung von Programmsy­
stemen für die Aerotriangulation . Auf diesem Gebiete sind 
zur Überbrückung festpunktloser Räume und zur Verdich­
tung vorhandener geodätischer Netze in den letzten 1 5  
Jahren erstaunliche Leistungssteigerungen erzielt worden, 
an denen Herr Klein wesentlichen Anteil genommen hat. 
Während die so entwickelten Rechenprogramme ursprüng­
lich auf Großrechner ausgerichtet waren, wurden sie in den 
letzten Jahren auf Minirechner implementiert, deren im 
Vergleich zu Großrechnern reduzierte Leistungsfähigkeit zu 
enormen Anstrengungen, praktisch zur Neuentwicklung der 
Programme zwang. Das Ergebnis sind Rechenprogramme, 
die in Verbindung mit dem Zeiss-Auswertesystem Plani­
comp der Photogrammetrie zu weiterer spürbarer Steige­
rung der Wirtschaftlichkeit verhelfen werden. 

Der Preis wurde anläßlich des 63. Deutschen Geodä­
tentages im Rahmen der Eröffnungsveranstaltung am 1 2 .  
September 1 979 i m  Kongreßzentrum Hamburg von Prof. 
Dr.-Ing. Hans-Karsten Meier für die Firma Carl Zeiss 
überreicht. + 



österreic hischer Verein für Vermessungswesen 
und P h otogram m etrie 
Friedrich Schm idt-Platz 3, 1 082 Wien 

Sonderhefte zur Österr .  Zeitsc h rift für 
Vermessungswesen und P h otogra m m etrie 

Sonderheft 1 :  Festschrift Eduard Doleial. Zum 70. Geburtstag. 1 98 Seite n ,  Neuauflage, 1 948, 
Preis S 1 8 ,-. (Vergriffen.)  

Sonderheft 2: Lego (Herausgeber), Die Zentralisierung des Vermessungswesens in ihrer Bedeu­
tung für die topographische Landesaufnahme. 40 Seiten,  1 935. Preis S 24,-. 
(Vergriffen.) 

Sonderheft 3: Ledersteger, Der schrittweise Aufbau des europäischen Lotabweichungssysten1s 
und sein bestanschließendes Ellipsoid. 1 40 Seiten, 1 948. Preis S 25,-. (Vergriffen.) 

Sonderheft 4:  Zaar, Zweimedienphotogrammetrie. 40 Seiten, 1 948. Preis S 1 8,-. 

Sonderheft 5: Rinner, A bbildungsgesetz und Orientierungsaufgaben in der Zweimedienphoto­
grammetrie. 45 Seiten, 1 948. Preis S 1 8,-. 

Sonderheft 6: Hauer, Entwicklung von Formeln zur praktischen Anwendung der flächentreuen 
Abbildung kleiner Bereiche des Rotationsellipsoids in die Ebene. 31 Seiten. 1 94 9 .  
(Vergriffen.) 

Sonderh. 7 18: Ledersleger, Numerische Untersuchungen über die Perioden der Polbewegung. Zur 
Analyse der Laplace'schen Widersprüche. 59 + 22 Seiten,  1 949. Preis S 25,-. 
(Vergriffen.) 

Sonderheft 9: Die Entwicklung und Organisation des Vermessungswesens in Österreich. 56 
Seiten, 1 949. Preis S 22,-. 

Sonderheft 1 1 :  Mader, Das Newton'sche Raumpotential prismatischer Körper und seine A bleitun­
gen bis zur dritten Ordnun

,
g. 74 Seiten, 1 95 1 .  Preis S .25,-. 

Sonderheft 1 2: Ledersleger, Die Bestimmung des mittleren Erdellipsoides und der absoluten Lage 
der Landestriangulationen. 1 40 Seiten, 1 95 1 . Preis S 35,-. 

Sonderheft 1 3: Hubeny, Isotherme Koordinatensysteme und konforme Abbildungen des Rota tions­
ellipsoides. 208 Seiten, 1 953. (Verg riffen.) 

Sonderheft 1 4 : Festschrift Eduard Doleial. Zum 90. Geburtstag. 764 Seiten und viele Abbi ldungen.  
1 952. Preis S 1 20,-. 

Sonderheft 1 5: Mader, Die orthometrische Schwerekorrektion des Präzisions-Nivellements in den 
Hohen Tauern. 26 Seiten und 1 2  Tabellen. 1 954. Preis S 28,-. 

Sonderheft 1 6: Theodor Scheimpf/ug - Festschrift. Zum 1 50jä hrigen Bestand des staatlichen 
Vermessungswesens in  Österreich. 90 Seiten mit 46 Abbildungen und XIV Tafeln .  
Preis S 60,-. 

Sonderheft 1 7 : Ulbrich, Geodätische Deformationsmessungen an österreic hischen Staum auern 
und Großbauwerken. 72 Seiten mit 30 Abbildungen u n d  einer Luftkarten-Beilage. 
Preis S 48,-. 

Sonderheft 1 8: Brandstätter, Exakte Schichtlinien und topographische Geländedarstellung. 94 
Seiten mit 49 Abb. und Karten u n·d 2 Kartenbeilagen, 1 957.  Preis S 80,- (DM 1 4 ,-). 

Sonderheft 1 9: Vorträge aus Anlaß der 1 50-Jahr-Feier des staa tlichen Verm essungswesens in 
Österreich, 4.  bis 9.  Juni  1 956. 

Teil 1:  Über das staatliche Vermessungswesen, 24 Seiten, 1 95 7 .  Preis S 28,-. 

Teil 2: Über Höhere Geodäsie, 28 Seiten, 1 95 7 .  Preis S 34,-. 

Teil 3: Vermessungsarbeiten anderer Behörden, 22 Seiten,  1 95 7 .  Preis S 28,-. 

Teil 4: Der Sachverständige - Das k. u. k. Militärgeographische Institut. 1 8  Seiten, 1 958. 
Preis S 20,-. 

Teil 5: Über besondere photogrammetrische A rbeiten. 38 Seiten, 1 95 8 .  Preis S 40,-. 

Teil 6: Markscheidewesen und Probleme der Angewandten Geodäsie. 42 Seiten, 1 958. 
Preis S 42,-. 

1 
1 



österreichische Staatskartenwerke 
Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen 

A-1 080 Wien, Krotenthallergasse 3, Tel. 43 89 35 

Österr. Karte 1 : 50 000 - ÖK 5 0  mi t  Wegmarkierungen (Wanderkarte) . „ „ „ „ „ „  S 42,-
Österr. Karte 1 : 50 000 - ÖK 50 mit oder ohne Straßenaufdruck . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 36,-
österr. Karte 1 : 25 000 (Vergrößerung der Österr. Karte 1 : 50 000) - ÖK 25 V 

mit Wegmarkierungen . . . . . . . .  : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 53,-
Österr. Karte 1 : 200 000 - ÖK 200 mit oder ohne Straßenaufdruck . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 39,-
Österr. l.(arte 1 : 1 00 000 (Vergr. der Österr. Karte 1 : 200 000) - ÖK 1 00 V 

mit Straßenaufdruck . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 53,-

Generalkarte von Mitteleuropa 1 : 200 000 
Blätter mit Straßenaufdruck (nur für das österr. Staatsgebiet vorgesehen) . . . . . . .  S 27,-

Übersichtskarte von Österreich 1 : 500 000 
mit Namensverzeichnis, gefaltet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 03,-
ohne Namensverzeichnis, flach . .  . . . ... . .  . . .  . . .  . . . .. . .. . . .  . . . . . . . . .. . . . . .. . .. . . . . .  . . .  .. . . . . . . ... . .  . . . . . ... . . . .  . . . S 68,-
Politische Ausgabe, mit Namensverzeichnis, gefaltet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 03,-
Politische Ausgabe, ohne Namensverzeichnis, flach . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 68,-
Namensverzeichnis allein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 31 ,-

Sonderkarten 
Kulturgüterschutzkarten: 
Österreichische Karte 1 : 50 000, je Kartenblatt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 21 ,-
Burgenland 1 : 200 000 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 57,-
Österreichische Luftbi ldkarte 1 : 1 0  000, Übersicht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 00,-
Katalog über Planungsunterlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 200,-
Einzelblatt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 2,-

Neuerscheinungen 

Österreichische Karte 1 : 25 000 V 
Blatt 1 45, 1 91 ,  1 92 ,  1 93, 1 99, 200, 207, 208, 209 

1 45 Imst 
1 78 Hopfgarten i .  Def. 
1 91 Kirchbach i .  Stmk. 

Blatt 49/ 1 4  Budweis 

Österreichische Karte 1 : 1 00 000 V 
Blatt 47/ 1 4, 48/ 1 2, 49/ 1 5, 49/ 1 6  

Österreichische Karte 1 : 5 0  000 
1 92 Feldbach 1 96 Oberti l l iach 
1 93 Jennersdorf 208 Mureck 

209 Bad Radkersburg 

Österreichische Karte 1 : 200 000 
Blatt 49/ 1 6  Brünn Blatt 49/ 17 Lundenburg 

Umgebungskarten 
Hohe Wand und Umgebung 1 : 50 000 Umgebung Wien 1 : 50 000 
Gesäuse 1 : 50 000 Schneeberg und Rax 1 : 50 000 

In letzter Zeit berichtigte Ausgaben der österreichischen Karte 1 : 50 000 
27 Braunau a. Inn 

1 20 Wörgl 
1 58 Stadl a. d. Mur 
1 59 Murau · 



O PT I S C H E S  U M Z E IC H E NG ERAT 
k a n n  P l a n v o r l a g e n  P R E I SG O N ST I G  

RASCH 
ZE ICHN ER ISCH 
PHOTOGRAPH I SCH 

VERG ROSSERN*  
VERKLE I N ERN*  
UMZ E I C H N E N  
ENTZERREN 

Angebot und Prospekt d i rekt vom Erzeuger : 

A-1 1 51 WIEN · MÄRZSTR. 7 · TELEX: 1 -33731 · TEL. 0222/92 32 31-0 


